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ERSTER VORTRAG  

Dornach, 6. April 1924 

 

Lassen Sie mich jetzt an dasjenige anknüpfen, was ich über das 

Karma in der letzten Zeit hier vorgetragen habe. Ich habe Ihnen 

gezeigt, wie durch die Geschichte hindurch die seelischen Im-

pulse der Menschen von einem Erdenleben zu dem anderen sich 

hinüber fortpflanzen, so daß immer von einer früheren Epoche 

in die spätere Epoche dasjenige geleitet wird, was die Menschen 

selber hinübertragen. 

Ein solcher Gedanke soll nicht nur theoretisch an uns herantre-

ten, ein solcher Gedanke soll unser Empfindungsleben, soll un-

sere ganze Seele, soll unser Herz ergreifen. Wir sollen fühlen, 

wie wir, die ja im Grunde genommen so, wie wir hier sind, viele 

Male innerhalb des Erdendaseins vorhanden waren, jedesmal, 

wenn wir da vorhanden waren, in unsere Seele aufgenommen 

haben, was im Umkreise der Zivilisation war. Wir haben das 

mit unserer Seele verbunden. Wir haben es immer herüberge-

tragen in die nächste Inkarnation, nachdem wir es vom geisti-

gen Gesichtspunkte aus durchgearbeitet hatten zwischen dem 

Tode und einer neuen Geburt, so daß, wenn wir so zurückbli-

cken, wir eigentlich uns erst recht drinnenstehend fühlen in der 

Gesamtheit der Menschheit. Und damit wir dieses fühlen kön-

nen, damit wir gewissermaßen mehr übergehen können in den 

nächsten Vorträgen zu dem, was, ich möchte sagen, uns ganz 

intim selber angeht und das Hineinstellen in den karmischen 

Zusammenhang uns nahebringt, damit das geschehen könne, 

sollten ja konkrete Beispiele vorgeführt werden. Und ich suchte 

an solchen konkreten Beispielen zu zeigen, wie das, was irgend-

eine Persönlichkeit in alten Zeiten erlebt, ausgearbeitet hat, bis 

in die Gegenwart herein wirksam geblieben ist, weil es eben in-

nerhalb des Karmas stand. 

Ich habe zum Beispiel hingewiesen auf Harun al Raschid, habe 

hingewiesen darauf, wie Harun al Raschid, dieser merkwürdige 

Nachfolger Mohammeds im 8. und im 9. nachchristlichen Jahr-

hundert, im Mittelpunkte stand eines wunderbaren Kulturle-

bens, eines Kulturlebens, welches weit alles überflügelte, was 

gleichzeitig in Europa war. 
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Denn das, was gleichzeitig in Europa war, war eigentlich eine 

primitive Kultur. Während der Zeit, als in Europa Karl der Gro-

ße herrschte, floß dort am Hofe Harun al Raschids, im Orient 

drüben, alles das zusammen, was an asiatischem, von Europa 

befruchtetem Zivilisationsleben nur zusammenfließen konnte: 

die Blüte dessen, was die griechische Kultur, was die altorienta-

lischen Kulturen auf allen Gebieten des Lebens hervorgebracht 

hatten. Architektur, Astronomie, wie sie damals getrieben wur-

de, Philosophie, Mystik, Künste, Geographie, Dichtung, sie 

blühten am Hofe Harun al Raschids. 

Und Harun al Raschid versammelte um sich eigentlich die bes-

ten derjenigen, die in Asien dazumal irgend etwas bedeuteten. 

Das waren ja zum großen Teile solche, die noch innerhalb der 

Eingeweihtenschulen, innerhalb der Initiationsschulen ihre Bil-

dung fanden. Und Harun al Raschid hatte in seiner Umgebung 

eine Persönlichkeit - ich möchte nur diese eine Persönlichkeit 

erwähnen -, die in jener Zeit - wir stehen ja damit schon im 

Mittelalter auch für den Orient - zunächst in einer mehr intel-

lektuellen Art aufnehmen konnte, was an wunderbarem Geis-

tesgut von alten Zeiten her in die damals neueren überbracht 

wurde. Eine Persönlichkeit lebte da am Hofe Harun al Raschids, 

die in viel älteren Zeiten selbst durch die Initiation durchgegan-

gen war. 

Sie haben ja gehört von mir, wie es sehr wohl sein kann, daß 

wenn irgendeine Persönlichkeit, die für ein Zeitalter als ein Ini-

tiierter dasteht, wiederkommt - weil sie den Leib benutzen 

muß, der ihr eben zur Verfügung stehen kann, benutzen muß 

die Erziehungsverhältnisse, die ihr dann zur Verfügung stehen -

, daß eine solche Eingeweihten-Persönlichkeit dann nicht als 

ein Eingeweihter erscheint, trotzdem sie alle diejenigen Dinge 

in ihrer Seele trägt, die sie geschaut hat während ihres Initiati-

onslebens. 

So haben wir ja bei Garibaldi kennengelernt, wie er das, was er 

als einstmaliger irischer Initiierter war, ausgelebt hat als ein Vi-

sionär des Willens, hingegeben an die Verhältnisse seiner un-

mittelbaren Gegenwart. Aber erkennbar ist an ihm, wie er, in-

dem er sich hineinstellt in diese Verhältnisse seiner Umgebung, 
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dennoch in sich andere Impulse trägt, als diejenigen sind, die 

ein gewöhnlicher Mensch hätte aufnehmen können aus der Er-

ziehung, der Umgebung. Es wirkte eben in Garibaldi der Impuls, 

der ihm kam von der irischen Einweihung her. Sie war nur ver-

deckt, und wahrscheinlich, wenn Garibaldi irgendeinen beson-

deren Schicksalsschlag oder sonst etwas erlebt hätte, das heraus-

gefallen wäre aus dem, was in der damaligen Zeit erlebt werden 

konnte, dann wäre plötzlich aus seinem Inneren all das in Form 

von Imaginationen hervorgequollen, was er aus seiner irischen 

Einweihungszeit in sich trug. 

Und so ist es immer gewesen bis heute. Es kann einer ein Ein-

geweihter sein in einer bestimmten Epoche, und weil er eben in 

einer späteren Epoche einen Leib benützen muß, der nicht auf-

nimmt, was die Seele in sich schließt, erscheint der Betreffende 

in diesem Zeitalter nicht als ein Eingeweihter, sondern es lebt 

der Einweihungsimpuls in seinen Taten oder in irgendwelchen 

anderen Verhältnissen. Und so war es auch, daß eine Persön-

lichkeit, die einmal ein höherer Eingeweihter war, am Hofe Ha-

run al Raschids lebte. Diese Persönlichkeit, trotzdem sie nicht in 

einer äußerlich offenbaren Weise den Einweihungs-, den Initia-

tionsinhalt in die spätere Zeit, in die Zeit Harun al Raschids 

hinübertragen konnte, war aber doch eine der glänzendsten 

Persönlichkeiten innerhalb der orientalischen Kultur im 8., 9. 

Jahrhundert. Sie war sozusagen der Organisator all desjenigen, 

was an Wissenschaften und Künsten am Hofe des Harun al Ra-

schid vorhanden war. 

Nun haben wir ja schon besprochen, welchen Weg die Indivi-

dualität des Harun al Raschid durch die Zeiten hindurch ge-

nommen hat. Als er durch die Pforte des Todes gegangen war, 

blieb in ihm der Drang, mehr nach dem Westen zu kommen, 

dasjenige, was sich an Arabismus nach dem Westen hin ausbrei-

tete, mit eigener Seele nach dem Westen zu tragen. Dann hat ja 

Harun al Raschid, der hinüberblickte über die Gesamtheit der 

einzelnen orientalischen Wissens- und Kunstzweige, seine 

Wiederverkörperung gefunden als der berühmte Baco von Ver-

ulam> der Organisator und Reformator des neueren philosophi-

schen und wissenschaftlichen Geisteslebens. Wir sehen das, was 

Harun al Raschid gewissermaßen um sich herum gesehen hat, 
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aber übersetzt ins Abendländische, in Bacon wiederum auftre-

ten. 

Und nun nehmen Sie, meine lieben Freunde, diesen Weg, den 

von Bagdad aus, von der asiatischen Heimat, Harun al Raschid 

genommen hat nach England. Von England aus breitete sich ja 

dann in einer stärkeren, intensiveren Weise, als man gewöhn-

lich denkt, das, was Bacon gedacht hat in bezug auf die Organi-

sierung der Wissenschaften, über Europa aus (siehe Zeichnung, 

rot). 

Nun kann man etwa sagen: diese beiden Persönlichkeiten, Ha-

run al Raschid und sein großer Ratgeber, die überragende Per-

sönlichkeit, die in früheren Zeiten ein tiefer Eingeweihter war, 

sie trennten sich; aber sie trennten sich im Grunde genommen 

zu gemeinsamem Wirken, nachdem sie durch die Pforte des To-

des gegangen waren. Harun al Raschid selber, der in glanzvol-

lem Fürstentum gelebt hatte, erwählte den Weg, den ich Ihnen 

gezeigt habe, bis nach England herein, um als Baco von Verulam 

in bezug auf die Wissenschaft zu wirken. Die andere Seele, die 

Seele seines Ratgebers, sie wählte den Weg herüber (grüner 

Pfeil), um sich innerhalb Mitteleuropas zu begegnen mit dem, 

was von Bacon ausging. Wenn auch die Zeitalter nicht ganz 

stimmen, so hat das nichts weiter zu sagen, denn das hat für das-

jenige, für das die Zeit selber nicht die tiefe Bedeutung hat, auch 

nicht solch große Bedeutung; denn manches, was oftmals Jahr-

hunderte auseinanderliegt, das wirkt zusammen in der späteren 

Zivilisation. 

Der Ratgeber Harun al Raschids, er wählte den Weg durch den 

Osten Europas hindurch nach Mitteleuropa hinein während 

seines Lebens zwischen dem Tode und einer neuen Geburt. Und 

er wurde wiedergeboren in Mitteleuropa, in mitteleuropäisches 

Geistesleben hinein, als Arnos Comenius. 

Und so haben wir dieses merkwürdige, große, bedeutsame 

Schauspiel in dem geschichtlichen Werden, daß sich Harun al 

Raschid entwickelt, um vom Westen nach Osten eine Kultur-

strömung einzuleiten, die abstrakt, äußerlich-sinnlich ist; und 

von Osten herüber hat ja Arnos Comenius in Siebenbürgen, in 

der heutigen Tschechoslowakei, bis nach Deutschland herein 
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seine Tätigkeit entwickelt und ist dann in holländischer Ver-

bannung gewesen. Arnos Comenius hat - wer sein Leben ver-

folgt, wie er es darlebt als der Reformator der neueren Pädago-

gik für die damalige Zeit und als der Verfasser der sogenannten 

«Pansophia», kann es sehen -, er hat herübergetragen dasjenige, 

war er am Hofe Harun al Raschids aus älterer Einweihung her-

aus entwickelt hat. In der Zeit, als der Bund der «Mährischen 

Brüder» gegründet wurde, in der Zeit auch, als das Rosenkreu-

zertum schon einige Jahrhunderte hindurch gewirkt hatte, als 

die «Chymische Hochzeit» erschien, die «Reformation der gan-

zen Welt» von Valentin Andreae, da hat Arnos Comenius, die-

ser große, bedeutende Geist des 17. Jahrhunderts, in all das, was 

da kam angeregt aus derselben Quelle heraus, seine bedeutsa-

men Anregungen hineingebracht. 

Und so sehen Sie drei hintereinander liegende bedeutsame Er-

denleben - und an bedeutsamen Erdenleben kann man eben die 

weniger bedeutenden dann studieren und sich selber hinauf 

ranken zum Begreifen des eigenen Karma -, so sehen Sie diese 

drei bedeutsamen Inkarnationen hintereinander liegen: Zu-

nächst tief drinnen in Asien dieselbe Individualität, die dann 

später erscheint als Arnos Comenius, in alter Mysterienstätte 

aufnehmend alle Weisheit einer uralten Zeit Asiens. Sie trägt 

diese Weisheit hinüber bis zur nächsten Inkarnation, in der sie 

am Hofe Harun al Raschids lebt, hier sich entwickelnd zum 

großartigen Organisator dessen, was unter der Obhut und unter 

dem Fürsorgesinn des Harun al Raschid blüht und gedeiht. 

Dann erscheint sie wieder, um gewissermaßen dem Baco von 

Verulam, der der wiederverkörperte Harun al Raschid ist, ent-

gegenzukommen und sich mit ihm im Hinblick auf dasjenige, 

was beide auszuströmen haben in die europäische Zivilisation, 

innerhalb dieser europäischen Zivilisation von neuem zu begeg-

nen. 

Was ich hier sage, das ist schon von einer großen Bedeutung. 

Denn verfolgen Sie nur die Briefe, die geschrieben wurden und 

die den Weg machten - natürlich auf ein kompliziertere Art, als 

das bei Briefen der Fall ist, die heute geschrieben werden - von 

Baconianern oder Leuten, die in irgendeiner Weise der Bacon-

Kultur nahestanden, zu den Anhängern der Comenius-Schule, 
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der Comenius-Weisheit. Da können Sie in Schreiben und Ant-

wortschreiben verfolgen, was ich Ihnen hier mit ein paar Stri-

chen (siehe Zeichnung) an die Tafel gezeichnet habe. 

Dasjenige, was an Briefen von Westen nach Osten und von Os-

ten nach Westen geschrieben wurde, das war das lebendige Zu-

sammenströmen zweier Seelen, die auf diese Art sich begegne-

ten, nachdem sie die Grundlage zu dieser Begegnung gelegt hat-

ten, als sie gemeinsam im Orient drüben im 8. und 9. Jahrhun-

dert wirkten und dann sich zu entgegengesetztem und doch 

harmonisch zusammenwirkendem Tun wiederum vereinten. 

Sehen Sie, so kann Geschichte studiert werden, so sehen wir die 

lebendigen Menschenkräfte in die Geschichte hineinwirken! 

Oder nehmen wir einen anderen Fall. Es ergab sich mir aus ganz 

besonderen Verhältnissen heraus, daß sozusagen der Blick auf 

gewisse Ereignisse hingelenkt wurde, die, wir würden heute sa-

gen, im Nordosten Frankreichs sich abspielten, aber sich ab-

spielten auch im 8., 9. Jahrhundert, etwas später als die Zeit ist, 

von der ich jetzt gesprochen habe. Es spielten sich da besondere 

Ereignisse ab. Es war ja eine Zeit, in der noch nicht die großen 

Staatenbildungen da waren, in der deshalb dasjenige, was ge-

schah, mehr innerhalb kleinerer Kreise der Menschheit ge-

schah. 

Da hatte denn eine Persönlichkeit von energischem Charakter 

einen gewissen großen Besitz eben in dem Gebiet, das wir heute 

den Nordosten Frankreichs nennen würden. Dieser Mann ver-

waltete den Besitz in einer außerordentlich geordneten Weise, 

in einer für die damalige Zeit außerordentlich systematischen 

Weise, möchte ich sagen. Er wußte, was er wollte, und war eine 

merkwürdige Mischung von einem zielbewußten Menschen 

und einer Abenteurernatur, so daß er mit mehr oder weniger 

Erfolg kleine Kriegszüge machte von seinem Eigentum aus, mit 

Leuten, die sich, wie das ja dazumal üblich war, als Krieger an-

gezogen hatten. Es waren das kleine Heerhaufen, mit denen zog 

man aus und suchte das oder jenes zu erbeuten. 

Mit einer Schar solcher Krieger zog der Betreffende von dem 

Nordosten Frankreichs aus. Und die Sache machte sich so, daß 

eine andere Persönlichkeit, etwas weniger Abenteuer als er sel-
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ber, aber energisch, während der Abwesenheit des Eigentümers 

des Landgutes - heute erscheint das paradox, dazumal konnte 

eben so etwas geschehen ~ sich des Landgutes und des ganzen 

Besitztums bemächtigte. Als der Betreffende nach Hause kam - 

er war alleinstehend -, fand er, daß ein anderer Besitzer sich 

seines Landgutes bemächtigt hatte. Und die Verhältnisse entwi-

ckelten sich so, daß in der Tat der Betreffende nicht aufkam ge-

gen den jetzigen Besitzer. Der war der Mächtigere, hatte mehr 

Mannen, hatte mehr Krieger um sich. Er kam gegen ihn nicht 

auf. 

Nun waren die Dinge damals nicht so, daß man etwa, wenn 

man in seiner Heimat nicht fortkam, gleich in fremde Gegenden 

zog. Gewiß, diese Persönlichkeit war ja ein Abenteurer; aber das 

ergab sich doch nicht wiederum so rasch, er hatte nicht die 

Möglichkeit dazu, so daß der Betreffende mit einer Schar von 

Anhängern sogar eine Art Leibeigener wurde an seinem eigenen 

früheren Besitzerhof. Er mußte nun wie ein Leibeigener arbei-

ten mit einer Schar von denen, die mit ihm auf Abenteuer aus-

gezogen waren, während ihm sein Eigentum entrissen worden 

war. 

Da geschah es, daß bei all den Leuten, die da Leibeigene gewor-

den waren, während sie früher die Herren waren, eine ganz be-

sonders, ich möchte sagen, dem Herrschaftsprinzip abträgliche 

Gesinnung entstand. Und es brannten in diesen Gegenden, die 

bewaldet waren, in mancher Nacht die Feuer da, wo man zu-

sammenkam und wo man allerlei Verschwörungen besprach 

gegen diejenigen, welche sich des Eigentums bemächtigt hatten. 

Es war einfach so, daß der Betreffende, der vom großen Besitzer 

mehr oder weniger zum Leibeigenen, zum Sklaven geworden 

war, sein übriges Leben nunmehr damit ausfüllte, abgesehen 

von dem, was er arbeiten mußte, Pläne zu schmieden, wie man 

etwa wiederum zu Besitz und Eigentum kommen könne. Man 

haßte denjenigen, der sich des Eigentums bemächtigt hatte. 

Nun, sehen Sie, diese beiden Persönlichkeiten von damals gin-

gen in ihren Individualitäten durch die Pforte des Todes, mach-

ten in der geistigen Welt zwischen dem Tod und einer neuen 

Geburt alles das mit, was seit jener Zeit eben mitgemacht wer-
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den konnte, und erschienen im 19. Jahrhundert wiederum. Der-

jenige, der Haus und Hof verloren hatte und zu einer Art von 

leibeigenem Sklaven geworden war, erschien als Karl Marx, der 

Begründer des neueren Sozialismus. Und der andere, der ihm 

dazumal seinen Gutshof abgenommen hatte, erschien als sein 

Freund Engels. Was sie dazumal miteinander auszumachen hat-

ten, das prägte sich um während des langen Weges zwischen 

dem Tode und einer neuen Geburt in den Drang, das, was sie 

einander zugefügt hatten, auszugleichen. 

Und lesen Sie, was sich zwischen Marx und Engels abgespielt 

hat, lesen Sie all das, was die besondere Geisteskonfiguration des 

Karl Marx ist, und halten Sie das damit zusammen, daß im 8., 9. 

Jahrhundert dieselben Individualitäten ja vorhanden waren, so 

wie ich es Ihnen erzählt habe. Dann wird Ihnen, ich möchte 

sagen, auf jeden Satz bei Marx und Engels ein neues Licht fallen, 

und Sie werden nicht in die Gefahr kommen, in abstrakter Art 

zu sagen, das eine ist durch dieses in der Geschichte verursacht, 

das andere ist durch jenes verursacht, sondern Sie sehen die 

Menschen, die etwas herübertragen in eine andere Zeit, das al-

lerdings ganz anders erscheint, aber doch wiederum eine gewis-

se Ähnlichkeit mit dem früheren hat. 

Was glauben Sie: im 8., 9. Jahrhundert, da hat man sich an 

Waldfeuern zusammengesetzt, da hat man in anderer Weise ge-

sprochen, als man im 19. Jahrhundert zu sprechen Veranlassung 

hatte, wo Hegel gewirkt hatte, wo alles mit Dialektik abgemacht 

wurde. Aber versuchen Sie einmal sich vorzustellen den Wald 

im Nordosten Frankreichs im 9. Jahrhundert: da sitzen die Ver-

schwörer, die Flucher, die Schimpfer in ihrer damaligen Spra-

che. Und übersetzen Sie sich das ins Mathematisch-Dialektische 

des 19. Jahrhunderts, dann haben Sie dasjenige, was bei Marx 

und Engels steht. 

Das sind die Dinge, die von dem bloß Sensationellen, das man 

leicht verbinden kann mit Ideen über konkrete Reinkarnations-

verhältnisse, herausführen und in das Verständnis des ge-

schichtlichen Lebens hineinführen. Und man bewahrt sich am 

besten vor Irrtümern, wenn man nicht auf das Sensationelle 

ausgeht, wenn man nicht nur wissen will: Wie ist es mit der 
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Wiederverkörperung? - sondern wenn man alles das, was im 

geschichtlichen Werden mit Wohl und Wehe, mit Leid und 

Freude der Menschheit zusammenhängt, aus den wiederkeh-

renden Erdenleben der einzelnen Menschen zu begreifen ver-

sucht. 

So war mir immer in der Zeit, als ich noch in Österreich lebte, 

trotzdem ich in Österreich innerhalb des Deutschtums stand, 

eine Persönlichkeit besonders interessant, die ein polnischer 

Reichsratabgeordneter war. Ich glaube, viele von Ihnen werden 

sich erinnern, daß ich des öfteren von dem österreichisch-

polnischen Reichsratsabgeordneten Otto Hausner, der in den 

siebziger Jahren ganz besonders wirkte, gesprochen habe. Die-

jenigen, die länger schon hier sind, werden sich erinnern. Und 

mir steht wirklich, seitdem ich im österreichischen Reichsrat 

Ende der siebziger Jahre, Anfang der achtziger Jahre immer 

wieder und wiederum Otto Hausner gehört und gesehen habe, 

mir steht dieser merkwürdige Mann immer vor Augen: Er hat in 

dem einen Auge ein Monokel; mit dem anderen Auge blickte er 

grundgescheit, aber so, daß er 

die Schwächen der Gegner mit dem anderen Auge, das durchs 

Monokel guckte, erlauerte. Während er redete, prüfte er dann, 

ob der Pfeil gesessen hat.  Dabei konnte er, der einen ganz 

merkwürdigen Schnurrbart hatte -ich habe das in meiner Le-

bensbeschreibung nicht bis in diese Einzelheiten ausführen wol-

len -, mit diesem Schnurrbart in merkwürdiger Art das, was er 

sagte, begleiten, so daß dieser Schnurrbart eine ganz merkwür-

dig bewegliche Eurythmie dessen war, was er dem gegnerischen 

Abgeordneten auf die beschriebene Weise ins Gesicht schleu-

derte. 

Es war nun ein interessantes Bild. Stellen Sie sich vor: äußerste 

Linke, Linke, Mittelpartei, Tschechischer Klub, dann äußerste 

Rechte, 

Polenklub; hier stand Hausner, und hier waren alle seine Geg-

ner auf der äußersten Linken. Da waren sie alle; und das Kurio-

seste war, daß, als Hausner gelegentlich der Frage der bosni-

schen Okkupation für Österreich war, er einen stürmischen Bei-

fall von diesen Leuten da auf der Linken hatte. Als er später 
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über den Bau der Arlbergbahn sprach, da hatte er einen absolu-

ten Widerspruch bei denselben Leuten auf der äußersten Lin-

ken. Und dieser Widerspruch blieb dann bei alldem, was er spä-

ter zum Ausdruck brachte. 

Aber gar manches von dem, was gerade Otto Hausner in den 

siebziger und achtziger Jahren als Warner, als Prophet gesagt 

hat, das hat sich bis in unsere Tage herein wörtlich erfüllt. Ge-

rade heute hat man Veranlassung, oftmals zurückzudenken an 

das, was Otto Hausner damals geredet hat. 

Nun, eines trat bei Otto Hausner fast bei jeder Rede hervor, und 

das wurde für mich, neben einigen anderen, wiederum nicht 

sehr bedeutenden Dingen des Hausner-Lebens, der Impuls, den 

karmischen Gang bei dieser Persönlichkeit zu verfolgen. 

Otto Hausner konnte kaum eine Rede halten, ohne daß er so in 

Parenthesen eine Art Panegyrikus auf die Schweiz hielt. Immer 

stellte er die Schweiz Österreich als Muster hin. Weil in der 

Schweiz drei Nationalitäten sich gut vertragen, in Beziehung auf 

das Vertragen mustergültig sind, wollte er auch, daß sich die 

dreizehn österreichischen Nationalitäten die Schweiz zum Mus-

ter nehmen und diese dreizehn sich in ähnlicher Weise, födera-

listischer Weise vertragen würden wie diese drei Nationalitäten 

in der Schweiz. Er kam immer wieder darauf zurück, es war 

merkwürdig. Die Hausnerschen Reden hatten Ironie, hatten 

Humor, auch innere Logik; nicht immer, aber oftmals wieder 

kam der Panegyrikus auf die Schweiz. Da konnte man immer 

sehen: das Entwickeln einer reinen Sympathie; es sticht ihn, er 

will das sagen. Dann wußte er seine Reden so auszurichten, daß 

eigentlich weiter niemand außer einer Gruppe von links, von 

liberalen Abgeordneten - aber diese schrecklich! - sich ärgerte. 

Es war sehr interessant zu sehen, wenn so irgendein linkslibera-

ler Abgeordneter geredet hatte, wie dann Otto Hausner sich zur 

Gegenrede erhob und mit seinem bemonokelten Auge keinen 

Blick von ihm abwandte, aber die unglaublichsten Schnödig-

keiten hinüberrollen ließ nach der Linken. Es waren bedeuten-

de Männer da, aber vor keinem machte er halt. Und seine Ge-

sichtspunkte waren im Grunde genommen immer große; er war 

einer der gebildesten Männer des österreichischen Reichsrats. 
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Das Karma eines solchen Menschen kann einen schon interes-

sieren. Ich ging nun davon aus, daß er so diese Nebenleiden-

schaft hatte, immer wiederum auf eine Lobrede auf die Schweiz 

zurückzukommen, und dann, daß er einmal in einer Rede über 

«Deutschtum und Deutsches Reich», die auch als Broschüre er-

schienen ist, mit einer großen Nichtsnutzigkeit, aber mit Genia-

lität alles zusammengestellt hatte, was sich für das Deutschtum 

und gegen das Deutsche Reich von dazumal sagen ließ. Es ist 

wirklich auch da etwas grandios Prophetisches darinnen in die-

ser Rede, die im Beginn der achtziger Jahre gehalten worden ist, 

in der sozusagen das Deutsche Reich in den Grund gebohrt 

wird, ihm alles Schlechte nachgesagt wird, in der es der 

Ruinierer des deutschen Wesens genannt wird. Und bewiesen 

wurden diese Sätze. Das war das zweite, sein eigentümlicher, 

ich möchte sagen, liebender Haß und seine hassende Liebe für 

Deutschtum und Deutsches Reich. 

Und das dritte war, wie Otto Hausner wirklich mit einer unge-

heuren Lebendigkeit damals sprach, als der Arlbergtunnel, die 

Arlberg-bahn gebaut werden sollte, die Bahn, die von Öster-

reich herüber nach der Schweiz geht und die also Mitteleuropa 

mit dem Westen verbinden sollte. Natürlich brachte er auch 

damals sein Loblied auf die Schweiz, denn die Bahn sollte ja in 

die Schweiz hineinführen. Aber man hatte, als er diese Rede 

hielt, die ja gesalzen und gepfeffert war, aber in einer wirklich 

delikaten Weise, man hatte da wirklich das Gefühl: der Mann, 

der weiß von Dingen auszugehen, die auf eine merkwürdige 

Weise in einem früheren Erdenleben in ihm veranlagt sein müs-

sen. 

Es war ja dazumal gerade überall die Rede von dem grandiosen 

Vorteil, den die europäische Zivilisation von dem deutsch-

österreichischen Bündnis haben werde. Otto Hausner entwi-

ckelte damals im österreichischen Parlamente - worüber natür-

lich die anderen alle ihn furchtbar niederschmetterten - die 

Idee, die Arlbergbahn müsse gebaut werden, weil ein Staat, wie 

er sich Österreich vorstellte, nach dem Muster der Schweiz, 

dreizehn Nationen vereinigend, die Wahl haben müsse, sich 

seine Bundesgenossen zu suchen; und wenn es ihm paßt, hat er 

Deutschland zum Bundesgenossen, und wenn es ihm paßt, muß 
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er einen strategischen Weg von Mitteleuropa nach dem Westen 

haben, um Frankreich zum Bundesgenossen haben zu können. 

Natürlich, als in dem damaligen Österreich das ausgesprochen 

wurde, da wurde er, wie man in Österreich sagte, schön nieder-

gebügelt. Aber es war wirklich eine in herrlichster Weise mit 

allen Gewürzen durchsetzte Rede. Diese Rede, die gab die Di-

rektion nach dem Westen hinüber. 

Und indem ich diese Dinge zusammenhielt, fand ich dann, wie 

herüberwanderte von Westen nach Osten durch die Nord-

schweiz, in der Zeit, als Gallus, Columban auch herübergezogen 

sind, die Individualität des Otto Hausner. Das Christentum soll-

te er bringen. Er zog mit denjenigen Menschen, die von irischen 

Einweihungen angeregt worden waren, herüber. Er sollte mit 

ihnen das Christentum herüberverpflanzen. Auf dem Wege, un-

gefähr in der Gegend des heutigen Elsaß, wurde er ungeheuer 

angezogen von den Altertümern des germanischen Heidenwe-

sens, angezogen von alledem, was im Elsaß, was in alemanni-

schen Gegenden, was in der Schweiz hier an alten Göttererinne-

rungen, Götterverehrungen, Götterbildnissen, Götterstatuen 

vorhanden war. Das nahm er in tiefbedeutsamer Weise auf. 

Und da entwickelte sich in ihm etwas, was man auf der einen 

Seite Hinneigung zum germanischen Wesen nennen kann, auf 

der anderen Seite aber wiederum entwickelte sich die Gegen-

kraft dazu: die Empfindung, daß er damals zu weit gegangen 

wäre. Und das, was er in einer gewaltigen inneren Umwand-

lung, in einer gewaltigen inneren Metamorphose erlebt hat, das 

erschien dann in diesen umfassenden Gesichtspunkten. Er 

konnte über Deutschtum und Deutsches Reich reden wie einer, 

der einmal bei all diesen Dingen intim dabeigewesen ist, der 

aber doch sie eigentlich aufgenommen hat, ohne daß er es soll-

te. Er hätte ja das Christentum verbreiten sollen. Er war sozusa-

gen, ohne daß er es sollte, hineingekommen in die Gegenden - 

das horte man selbst seinen Redewendungen an -, und er wollte 

wieder zurück, um diese Dinge gutzumachen. Daher seine Lei-

denschaft für die Schweiz, daher seine Leidenschaft für den Bau 

der Arlbergbahn. Man kann schon sagen, selbst in der äußeren 

Gestalt, wenn Sie sich dieses anschauen, drückte sich das aus - 

er sah eigentlich nicht polnisch aus. Und Hausner sagte auch bei 
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jeder Gelegenheit, daß er ja nicht einmal der physischen Ab-

stammung nach ein Pole sei, sondern nur der Zivilisation und 

Erziehung nach, daß «rätisch-alemannische» Blutkügelchen, wie 

er sich ausdrückte, in seinen Adern rollten. Er hatte aber aus 

einer früheren Inkarnation sich das hinübergenommen, daß er 

immer nach der Gegend schaute, wo er einmal gewesen war, in 

die er mit dem Columban und dem heiligen Gallus gezogen war, 

wo er das Christentum verbreiten wollte, aber eigentlich vom 

Germanentum festgehalten worden war. So machte er sozusa-

gen den Versuch, in einer möglichst wenig polnischen Familie 

wiederum geboren zu werden, und fernzustehen, aber doch zu 

gleicher Zeit mit Sehnsucht gegenüberzustehen demjenigen, in 

dem er früher ganz drinnengestanden hatte. 

Sehen Sie, meine lieben Freunde, das sind Beispiele, die ich Ih-

nen zunächst einmal heute entwickeln wollte, um Sie darauf 

aufmerksam zu machen, wie merkwürdig der Gang der karmi-

schen Entwickelung ist. Wir werden nun das nächste Mal mehr 

eingehen auf die Art und Weise, wie das Gute und das Böse sich 

entwickelt durch die Inkarnationen der Menschen hindurch 

und durch das geschichtliche Leben. Wir werden auf diese Wei-

se aber in der Lage sein, gerade von den bedeutenderen Beispie-

len, die in der Geschichte uns entgegentreten, ein Licht verbrei-

ten zu können über mehr alltägliche Verhältnisse. 



ZWEITER VORTRAG 

Dornach, 12. April 1924 

 

Es ist etwas schwierig, die Fortsetzung desjenigen, was in den 

letzten anthroposophischen Vorträgen hier gegeben worden ist, 

heute zu gestalten, da so viele Freunde erschienen sind, die eben 

die vorangehenden Betrachtungen nicht mitgemacht haben. 

Aber auf der anderen Seite ist es nicht gut möglich, gerade heu-

te, wo manches zu ergänzen ist zu den früheren Vorträgen, mit 

etwas Neuem anzufangen, so daß also die jetzt angekommenen 

Freunde schon es werden hinnehmen müssen, daß mancherlei 

von den Betrachtungen, die an Voriges innerlich, nicht äußer-

lich, anknüpfen, vielleicht dem Verständnis Schwierigkeiten 

bereiten werde. Der geschlossene Vortragszyklus soll ja eben zu 

Ostern abgehalten werden, und der wird aus sich selber dann 

verständlich sein. Heute aber muß ich die Fortsetzung desjeni-

gen geben, was vorangegangen ist. Es ist ja auch durchaus nicht 

vorauszusehen gewesen, daß so viele Freunde schon heute er-

scheinen, was auf der anderen Seite ja durchaus befriedigend ist. 

Es handelte sich nämlich in unseren letzten Betrachtungen hier 

um die Besprechung konkreter karmischer Zusammenhänge, 

die immer angestellt worden sind, nicht um irgend etwas Sensa-

tionelles in bezug auf aufeinanderfolgende Erdenleben zu sagen, 

sondern um nach und nach zu einem wirklichen konkreten 

Verständnis der Schicksalszusammenhänge im Menschenleben 

zu kommen. Und ich habe aufeinanderfolgende Erdenleben ge-

schildert, einfach so geschildert, wie sie zunächst an mehr histo-

rischen Persönlichkeiten beobachtet werden können, um einen 

Begriff davon hervorzurufen - was ja nicht besonders leicht ist -, 

wie das eine Erdenleben in das andere hineinwirkt. Man muß 

dabei immer wiederum im Auge behalten, daß ja seit der Dorn-

acher Weihnachtstagung ein neuer Zug in die anthroposophi-

sche Bewegung hineingekommen ist. Und über diesen Zug 

möchte ich nur ganz kurz einleitend ein paar Worte sagen. 

Sie wissen ja, meine lieben Freunde, es gab nach dem Jahre 1918 

allerlei Bestrebungen innerhalb der Anthroposophischen Gesell-

schaft.  Diese Bestrebungen hatten einen ganz bestimmten Ur-
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sprung. Als die Anthroposophische Gesellschaft 1913 begründet 

worden ist, hat es sich darum gehandelt, einmal wirklich aus 

einem okkulten Grundimpuls heraus die Frage zu stellen: Wird 

diese Anthroposophische Gesellschaft sich weiter entwickeln 

durch die Kraft, die sie bis dahin in ihren Mitgliedern gewon-

nen hatte? Und das konnte nur dadurch auserprobt werden, daß 

ich selber, der ich ja bis dahin als Generalsekretär die Leitung 

der Deutschen Sektion hatte, als welche die anthroposophische 

Bewegung in der Theosophischen Gesellschaft drinnen war, daß 

ich selber dazumal nicht weiter die Leitung der Anthroposophi-

schen Gesellschaft in die Hand nahm; sondern ich wollte zuse-

hen, wie diese Anthroposophische Gesellschaft sich nun aus ih-

rer eigenen Kraft entwickelt. 

Sehen Sie, meine lieben Freunde, das ist etwas anderes, als es 

gewesen wäre, wenn ich etwa dazumal geradeso wie bei der 

Weihnachtstagung gesagt hätte, ich wolle selbst die Leitung der 

Anthroposophischen Gesellschaft übernehmen. Denn natürlich 

muß ja die Anthroposophische Gesellschaft etwas ganz anderes 

sein, wenn sie von mir geleitet wird, oder wenn sie von jeman-

dem anderen geleitet wird. Und aus gewissen Untergründen 

heraus hätte die Anthroposophische Gesellschaft, ohne daß ich 

selber sozusagen die Verwaltungsleitung gehabt hätte, um so 

besser geleitet werden können. Es hätten, wenn die Herzen ge-

sprochen hätten, manche Dinge geschehen können, die eben 

dann unterblieben sind in Wirklichkeit, die nicht getan worden 

sind, ja, die sogar, unter dem Widerstand der Anthroposophen, 

von auswärts getan worden sind. 

Und so ist es denn gekommen, daß - während des Krieges war ja 

natürlich nicht sehr viel Möglichkeit vorhanden, nach allen Sei-

ten die Kräfte zu entfalten -, so ist es denn gekommen, daß nach 

dem Jahre 1918, ich möchte fast sagen, der Zustand, der da war, 

benützt worden ist von allen möglichen Seiten, um das oder je-

nes zu tun. Hätte ich dazumal gesagt, das soll nicht geschehen, 

dann würde heute natürlich die Rede dahin gehen, daß man 

sagt: Nun, hätte man das geschehen lassen, so hätte man heute 

florierende Unternehmungen nach allen Seiten. 
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Deshalb war es ja auch immer zu allen Zeiten Sitte, möchte ich 

sagen, daß die Leiter einer okkulten Bewegung sozusagen von 

denen,  die etwas tun wollten, erproben ließen, wie das wird, 

damit durch die Tatsachen Überzeugungen hervorgerufen wer-

den können. Das ist ja die einzig mögliche Art, Überzeugungen 

hervorzurufen. Und das mußte denn auch schon in diesem Falle 

geschehen. 

Und das alles hat ja dazu geführt, daß dann gerade seit dem Jah-

re 1918 die Gegnerschaft in der Weise herangewachsen ist, wie 

sie nun einmal geworden ist, wie sie heute dasteht. Denn im 

Jahre 1918 hatten wir ja diese Gegnerschaft noch nicht. Wir 

hatten selbstverständlich einzelne Gegner. Um die kümmerte 

man sich nicht und brauchte sich nicht zu kümmern. Aber ei-

gentlich sind die Gegner erst seit dem Jahre 1918 ins Kraut ge-

schossen. Und das hat jenen heutigen Zustand hervorgerufen, 

unter dessen Einfluß es mir zum Beispiel unmöglich ist, öffent-

liche Vorträge innerhalb des Gebietes von Deutschland zu hal-

ten. 

Das alles sollte gerade in der Gegenwart der anthroposophischen 

Bewegung nicht verhehlt werden. Darauf sollte man mit aller 

Klarheit schauen, denn wir kommen nicht vorwärts, wenn wir 

mit Unklarheiten arbeiten. 

Nun ist aber auch verschiedenes experimentiert worden. Den-

ken Sie nur einmal, was alles für Experimente gemacht worden 

sind, um immerzu, sagen wir, «wissenschaftlich» zu sein, ganz 

begreiflicherweise gewiß aus den Charakteren der Menschen 

heraus. Warum sollte es denn nicht dazu kommen, daß Wissen-

schafter, die ja auch teilnehmen an unserer Gesellschaft, wissen-

schaftlich sein wollen? Aber das ärgert die Gegner gerade. Denn 

dann, wenn man ihnen sagt, das oder jenes kann man beweisen 

als wissenschaftlich, dann treten sie mit ihren Aspirationen auf, 

die sie wissenschaftlich nennen, und dann werden sie natürlich 

wütend. Darüber muß man sich ja ganz klar sein. Nichts hat die 

Gegner mehr geärgert, als daß man über dieselben Themen, 

über die sie selber reden, in derselben Weise reden wollte, nur, 

wie man immer sagte, mit etwas «Einströmenlassen» von Anth-
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roposophie. Dieses Einströmenlassen, das ist ja gerade das, was 

die Gegner in so großen Scharen herbeigerufen hat. 

Und wenn man erst der Illusion sich hingibt, daß man etwa, sa-

gen wir, die Menschen verschiedener Religionsgesellschaften 

dadurch irgendwie für Anthroposophie gewinnen könne, daß 

man dasselbe oder ähnliches sagt, was sie sagen, nur indem man 

wiederum Anthroposophie «einströmen» läßt, wenn man sich 

dieser Illusion hingibt, dann sündigt man ganz stark gegen die 

Lebensbedingungen der Anthroposophie. 

Nun, in all das, was auf anthroposophischem Felde geschehen 

ist, muß eben seit der Weihnachtstagung ein ganz neuer Zug 

kommen. Und diejenigen, die bemerkt haben die Art, wie jetzt 

Anthroposophie hier vertreten wird, wie sie in Prag vertreten 

worden ist, wie sie jetzt wiederum in Stuttgart vertreten worden 

ist, die werden ja gesehen haben, daß nunmehr Impulse da sind, 

die auch in bezug auf die Gegner etwas ganz Neues hervorrufen. 

Denn wenn man wissenschaftlich sein will im gewöhnlichen 

Sinne des Wortes, wie es leider viele haben sein wollen, dann 

setzt man sozusagen voraus, es ließe sich mit den Gegnern dis-

kutieren. Aber wenn Sie nun die Vorträge nehmen, die hier ge-

halten worden sind, die Vorträge, die in Prag gehalten worden 

sind, den Vortrag, der in Stuttgart gehalten worden ist: Können 

Sie da einen Augenblick noch glauben, daß es sich nur darum 

handeln kann, mit dem Gegner zu diskutieren? Selbstverständ-

lich kann man nicht mit Gegnern diskutieren, wenn man von 

diesen Dingen spricht, denn wie soll man mit irgend jemandem 

von der heutigen Zivilisation darüber diskutieren, daß die Seele 

des Muawija in der Seele des Woodrow Wilson wiedererschie-

nen ist! 

Also es lebt jetzt in der ganzen anthroposophischen Bewegung 

ein Zug, der gar nicht auf etwas anderes hinausgehen kann als 

darauf, daß nun endlich einmal Ernst gemacht werde mit die-

sem Nichtdiskutieren mit den Gegnern. Wenn es sich um Ar-

gumente handelt, da kommt man ja ohnedies nicht zurecht. 

Und es wird doch endlich einmal eingesehen werden, daß es 

sich in bezug auf die Gegner nur handeln kann um das Zurück-

weisen von Verleumdungen und Unwahrheiten und Lügen. 
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Man wird sich nicht der Illusion hingeben dürfen, daß man 

über solche Sachen diskutieren kann. Die müssen sich durch 

ihre eigene Macht und Gewalt verbreiten. Die lassen sich nicht 

durch Dialektik entscheiden. 

Das ist dasjenige, was vielleicht jetzt gerade durch die Haltung 

der anthroposophischen Bewegung, wie sie seit Weihnachten 

ist, immer mehr und mehr auch in unserer Mitgliedschaft einge-

sehen werden wird. Und deshalb ist es schon so, daß nunmehr 

die anthroposophische Bewegung so gestaltet wird, daß sie auf 

nichts mehr Rücksicht nimmt als auf das, was die geistige Welt 

von ihr haben will. 

Sehen Sie, ich habe nun von diesem Gesichtspunkte aus ver-

schiedene Karmabetrachtungen angestellt, und diejenigen, die 

hier dabeigewesen sind, oder die das letzte Mal bei meinem 

Vortrag in Stuttgart v/aren, die werden sich erinnern, daß ich 

zu zeigen versuchte, wie diejenigen Individualitäten, die im 8. 

und 9. nachchristlichen Jahrhundert am Hofe des Harun al Ra-

schid in Asien drüben vorhanden waren, nach verschiedenen 

Richtungen hin sich weiterentwickelt haben nach dem Tode 

und dann in ihren Wiederverkörperungen eine gewisse Rolle 

gespielt haben. In der Zeit, die wir auch das Zeitalter des Drei-

ßigjährigen Krieges nennen können, etwas vorher, da haben wir 

auf der einen Seite die Individualität des Harun al Raschid, wie-

der-verkörpert in dem Engländer Baco von Verulam, und haben 

den großen Organisator am Hofe von Harun al Raschid, der dort 

gelebt hat, allerdings nicht als Eingeweihter, aber als die Wie-

derverkörperung eines Eingeweihten, haben seine Individualität 

gefunden in Arnos Comenius. Sie hat dann mehr in Mitteleuro-

pa gewirkt. Aber aus diesen beiden Strömungen ist eigentlich 

vieles in dem geistigen Teil der neueren Zivilisation zusammen-

geflossen. So daß in dem geistigen Teil der neueren Zivilisation 

der Vordere Orient aus der Nach-Mohammed-Zeit gelebt hat, 

auf der einen Seite durch den wiederverkörperten Harun al Ra-

schid in Baco von Verulam, auf der anderen Seite durch Arnos 

Comenius, seinen großen Ratgeber. 

Nun wollen wir heute einmal das betonen, daß ja die Entwicke-

lung des Menschen nicht bloß stattfindet, wenn er hier auf Er-
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den ist, sondern daß im wesentlichen auch die Entwickelung 

stattfindet, wenn die Menschen zwischen dem Tod und einer 

neuen Geburt sind. So daß man sagen kann: Sowohl Bacon wie 

Arnos Comenius, nachdem sie sozusagen den Arabismus von 

zwei verschiedenen Seiten her in der europäischen Zivilisation 

befestigt hatten, sind ja nach ihrem Tode eingetreten in das Le-

ben zwischen dem Tod und einer neuen Geburt. Da sind sie, 

sowohl Bacon wie Arnos Comenius, mit verschiedenen Seelen 

zusammengewesen, welche später auf der Erde waren als sie, 

welche im 17. Jahrhundert starben und dann weiterlebten in 

der geistigen Welt. Dann sind ja Seelen im 19. Jahrhundert auf 

die Erde gekommen; die sind vom 17. bis 19. Jahrhundert mit 

den Seelen von Bacon und Arnos Comenius in der geistigen 

Welt zusammen gewesen. 

Nun gab es solche Seelen, die sich vorzugsweise versammelten 

um die Seele des ja tonangebenden Bacon, und solche Seelen, 

die sich sammelten um Arnos Comesius. Und wenn das auch 

mehr bildlich ist, so dürfen wir doch nicht vergessen, daß, na-

türlich unter ganz anderen Verhältnissen, auch in der geistigen 

Welt, die die Menschen durchmachen zwischen dem Tode und 

einer neuen Geburt, sozusagen Führerschaft und Anhänger-

schaft vorhanden ist. Und es wirkten solche Individualitäten 

nicht bloß durch das, was sie auf der Erde hier bewirkten, etwa 

durch die Schriften von Bacon oder durch die Schriften von Ar-

nos Comenius, oder durch das, was in der Tradition hier auf der 

Erde fortlebte, sondern diese führenden Geister wirkten ja da-

durch auch, daß sie in den Seelen, die sie herunterschickten, 

oder mit denen sie zusammen waren und die heruntergeschickt 

wurden, etwas ganz Besonderes auch noch in der geistigen Welt 

aufkeimen ließen. Und so sind nun auch in den Menschen des 

19. Jahrhunderts Seelen, welche in ihrer Entwickelung schon im 

vorirdischen Dasein abhängig geworden sind von einem der 

beiden Geister, dem entkörperten Arnos Comenius, dem ent-

körperten Bacon. 

Und da möchte ich denn - wie gesagt, weil ich immer mehr und 

mehr hineinführen will in die Art und Weise, wie konkret 

Karma wirkt - aufmerksam machen auf zwei Persönlichkeiten 

des ^.Jahrhunderts, deren Namen den meisten bekannt sein 



ESOTERISCHE BETRACHTUNGEN KARMISCHER ZUSAMMENHÄNGE 

II,1: Das geschichtliche Werden der Menschheit – Zweiter Vortrag 

___________________________________________________________ 

20 
 

werden, wovon der eine ganz besonders im vorirdischen Leben 

beeinflußt war von Bacon, der andere beeinflußt war von Arnos 

Comenius. 

Wenn wir uns Bacon anschauen, wie er innerhalb der Erdenzi-

vilisation in seinem irdischen Leben als Lordkanzler in England 

gestanden hat, so müssen wir sagen: Er wirkte ja so, daß zu spü-

ren ist, wie hinter seinem Wirken ein Eingeweihter stand. Der 

ganze Streit um Bacon und Shakespeare ist ja so, wie er äußer-

lich von Literaturhistorikern getrieben wird, etwas außeror-

dentlich Ödes, denn es werden allerlei schöne Argumente vor-

geführt, die da zeigen sollen zum Beispiel, daß eigentlich der 

Schauspieler Shakespeare überhaupt nicht seine Dramen ge-

schrieben hat, sondern daß sie der Philosoph und Staatskanzler 

Bacon geschrieben haben soll, und dergleichen. 

Alle diese Dinge, die mit äußeren Mitteln arbeiten, Ähnlichkei-

ten aufsuchen in der Denkweise der Shakespearschen Dramen 

und der Baconschen philosophischen Werke, alle diese äußeren 

Dinge sind ja eigentlich öde, weil sie an die Sache gar nicht her-

ankommen, da ja die Wahrheit so liegt, daß in der Zeit, als Ba-

con, Shakespeare, Jakob Böhme und noch ein anderer gewirkt 

haben, ein Eingeweihter da war, der eigentlich durch alle vier 

gesprochen hat. Daher ihre Verwandtschaft, weil tatsächlich das 

auf einen Quell zurückgeht. Aber natürlich disputieren die Leu-

te, die mit äußeren Argumenten disputieren, nicht über einen 

Eingeweihten, der dahintergestanden hat, sintemalen dieser 

Eingeweihte in der Geschichte geschildert wird, wie ja mancher 

moderne Eingeweihte, als ein ziemlich lästiger Patron. Aber er 

war nicht bloß das. In seinen äußeren Handlungen war er es 

schon auch, aber er war nicht bloß das, sondern er war eben ein 

Individualität, von der ungeheure Kräfte ausgingen und auf die 

eigentlich zurückgingen sowohl die Baconschen philosophi-

schen Werke wie auch die Shakespearschen Dramen, wie die 

Jakob Böhmeschen Werke und wie noch die Werke des Jesuiten 

Jakob Bälde. Wenn man dies ins Auge faßt, so muß man schon 

in Bacon auf philosophischem Gebiete den Anreger einer unge-

heuren, breiten Zeitströmung sehen. 



ESOTERISCHE BETRACHTUNGEN KARMISCHER ZUSAMMENHÄNGE 

II,1: Das geschichtliche Werden der Menschheit – Zweiter Vortrag 

___________________________________________________________ 

21 
 

Will man sich nun vergegenwärtigen, was aus einer Seele wer-

den kann, die durch zwei Jahrhunderte im überirdischen Leben 

ganz unter dem Einflüsse des gestorbenen Bacon steht - es ist 

eine sehr interessante Frage -, dann muß man hinschauen auf 

die Art und Weise, wie Bacon nach seinem Tode gelebt hat. Es 

wird schon einmal wichtig werden für Betrachtungen der Men-

schengeschichte, daß man die Menschen, die auf der Erde le-

ben, nicht bloß bis zu ihrem Tode betrachtet, sondern auch in 

ihrem Wirken über den Tod hinaus, wo sie, namentlich wenn 

sie Bedeutsames auf geistigem Gebiet geleistet haben, weiter 

wirken für die Seelen, die dann heruntersteigen auf die Erde. 

Diese Dinge sind ja natürlich zuweilen etwas schockierend für 

die Menschen der Gegenwart. So zum Beispiel erinnere ich 

mich - es sei nur ein kleines Intermezzo, das ich einschiebe -, 

daß ich einmal auf dem Bahnhof einer kleineren deutschen 

Universitätsstadt, am Bahnhofstor, mit einem Arzt stand, einem 

bekannten Arzt, der sich viel mit Okkultismus beschäftigt. Um 

uns herum standen viele andere Leute. Er wurde warm, und aus 

seinem Enthusiasmus heraus sagte er zu mir in einem etwas lau-

ten Ton, so daß es viele Umstehende hören konnten: Ich werde 

Ihnen die Biographie von Robert Blum schenken, aber die fängt 

erst mit seinem Tode an. - Es war, weil das so laut gesprochen 

war, schon etwas von Schockiertsein bei den Umstehenden zu 

bemerken. Man kann heute nicht so ohne weiteres zu den Leu-

ten sagen: Ich schenke Ihnen die Biographie eines Menschen, 

die aber erst mit dem Tode anfängt. 

Aber außer dieser zweibändigen Biographie von Robert Blum, 

die nicht mit der Geburt, sondern mit dem Tode anfängt, ist ja 

noch wenig geschehen nach dieser Richtung hin, biographisch 

von den Menschen zu sprechen, nachdem sie gestorben sind. 

Man fängt gewöhnlich bei der Geburt an und endigt mit dem 

Tode. Es gibt noch nicht viele Werke, die mit dem Tode anfan-

gen. 

Nun liegt aber für das reale Geschehen ein ungeheuer Wichtiges 

gerade in dem, was der Mensch nach dem Tode tut, wenn er die 

Ergebnisse dessen, was er auf der Erde getan hat, umgesetzt in 

das Geistige, den Seelen vermittelt, die nach ihm herunterkom-
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men. Und man versteht gar nicht die Folgezeit eines Zeitalters, 

wenn man nicht auch auf diese Seite des Lebens hinschaut. 

Es handelte sich für mich darum, einmal diejenigen Individuali-

täten anzusehen, die um Bacon nach seinem Tode herum waren. 

Und es waren herum um Bacon solche Individualitäten, die 

dann als Naturforscher geboren wurden in der Folgezeit, aber 

auch solche Individualitäten, die als Geschichtsschreiber gebo-

ren wurden. Und wenn man sich nun den Einfluß des gestorbe-

nen Lord Bacon auf diese Seelen anschaut, so sieht man, wie das, 

was er auf der Erde begründet hat, der Materialismus, das bloße 

Forschen in der Sinneswelt - alles andere ist ja für ihn Idol -, 

wie das, hinaufgesetzt, übersetzt ins Geistige, in einen Radika-

lismus umschlägt. So daß in der Tat diese Seelen mitten in der 

geistigen Welt Impulse aufnehmen, die dahin gehen, nach ihrer 

Geburt, nachdem sie heruntergestiegen sind, auf der Erde nur 

auf dasjenige etwas zu geben, was eine Tatsache ist, die man mit 

den Sinnen sehen kann. 

Nun möchte ich etwas populär sprechen, aber ich bitte Sie, das 

Populäre eben auch nicht ganz wörtlich zu verstehen, denn na-

türlich ist es dann furchtbar leicht zu sagen: Das ist grotesk. - 

Unter diesen Seelen waren auch solche, die nach ihren früheren 

Anlagen, nach den Anlagen ihrer früheren Erdenleben eben 

Historiker haben werden sollen. Einer unter ihnen war - ich 

meine, drüben noch im vorirdischen Leben - einer der Bedeu-

tendsten. Alle diese Seelen haben eigentlich unter dem Ein-

druck der Impulse von Lord Bacon gesagt: Man darf jetzt nicht 

mehr Geschichte schreiben, wie die Früheren geschrieben ha-

ben, so daß man Ideen hat, daß man Zusammenhänge erforscht, 

sondern es müssen die realen Tatsachen erforscht werden. 

Nun frage ich Sie: Was heißt in der Geschichte, die reale Tatsa-

che benützen? - Das Wichtigste in der Geschichte sind ja die 

Absichten der Menschen, die nicht reale Tatsachen sind. Aber 

das zu erforschen, haben sich diese Seelen dann gar nicht mehr 

gestattet, und am wenigsten hat es sich gestattet diejenige Seele, 

die dann als einer der größten Geschichtsschreiber des 19. Jahr-

hunderts wieder erschienen ist, Leopold von Ranke, ein vorirdi-
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scher Schüler Lord Bacons, der eben als Leopold von Ranke 

wieder erschienen ist. 

Verfolgt man nun den irdischen Historikerlauf des Leopold von 

Ranke, welches ist denn sein Grundsatz? Rankes Grundsatz als 

Geschichtsschreiber ist der: Nichts darf in der Geschichte ge-

schrieben werden, als was man in Archiven liest; man muß die 

ganze Geschichte aus Archiven, aus den Verhandlungen der 

Diplomaten zusammenstellen. 

Ranke, der ja ein deutscher Protestant ist, dem das aber gegen-

über seinem Wirklichkeitssinn ganz gleichgültig ist, arbeitet mit 

Objektivität, das heißt, mit Archivobjektivität schreibt er die 

Geschichte der Päpste, die beste Geschichte der Päpste, die ge-

schrieben worden ist vom reinen Archivstandpunkte aus. Wenn 

man Ranke liest, so ist man etwas irritiert, eigentlich im Grunde 

schrecklich irritiert. Denn es ist etwas ödes, den bis ins höchste 

Alter beweglichen und regsamen Herrn sich denken zu müssen 

bloß in Archiven sitzend und zusammenstellend, was diploma-

tische Verhandlungen waren. Es ist ja gar keine wirkliche Ge-

schichte. Aber es ist eine Geschichte, die nur mit den Tatsachen 

der Sinnes weit rechnet, und die sind für die Geschichte eben 

die Archive. 

Und so haben wir gerade unter dem Gesichtspunkt der Berück-

sichtigung auch des außerirdischen Lebens die Möglichkeit, ein 

Verständnis dafür zu gewinnen: Warum ist Ranke so geworden? 

Aber man kann auch hinüberschauen, wenn man solche Be-

trachtungen anstellt, zu Amos Comenius, wie der gewirkt hat 

auf das vorirdische Wollen von Seelen, die nachher herunterge-

stiegen sind. Und ebenso wie Leopold von Ranke der bedeu-

tendste nachtodliche Schüler Bacons geworden ist, so ist Schlos-

ser der bedeutendste nachtodliche Schüler von Amos Comesius 

geworden. 

Und nun nehmen Sie bei Schlosser, wenn Sie seine Geschichte 

durchlesen, den ganzen Duktus, den ganzen Grundton: Überall 

spricht der Moralist, derjenige, der die menschlichen Seelen, die 

menschlichen Herzen ergreifen will, der zu den Herzen spre-

chen will. Manchmal gelingt es ihm ja schwer, weil er eben 

doch einen pedantischen Zug hat. Nun, er spricht halt auf pe-
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dantische Weise zu den Herzen, aber er spricht zu den Herzen, 

weil er ein vorirdischer Schüler des Amos Comenius ist, weil er 

von ihm etwas davon aufgenommen hat, was in diesem Amos 

Comenius steckte, der gerade durch seine besondere Geistesart 

so charakteristisch ist. 

Denken Sie sich, er kommt ja doch vom Mohammedanismus 

herüber. Er ist etwas ganz anderes, als etwa die Geister sind, die 

sich an Lord Bacon angeschlossen haben; aber in die reale Au-

ßenwelt ging auch Amos Comenius in seiner Amos Comenius-

Inkarnation. Überall forderte er Anschaulichkeit für den Unter-

richt, überall soll Bildliches zugrunde liegen. Anschauung for-

dert er, das Sinnliche wird betont, aber auf eine andere Art. 

Denn Amos Comenius ist zugleich einer derjenigen, die im Zeit-

alter des Dreißigjährigen Krieges in der allerlebendigsten Weise 

zum Beispiel an dem Eintritt des sogenannten «Tausendjährigen 

Reiches» festhalten; er ist der, der in seiner «Pansophia» große, 

weltumspannende Ideen geschrieben hat, der es also darauf ab-

gesehen hatte, durch Stoßkraft auf die Erziehung der Menschen 

zu wirken. Das wirkte in Schlosser noch nach, das ist in Schlos-

ser drinnen. 

Ich erwähnte diese beiden Gestalten, Ranke und Schlosser, aus 

dem Grunde, um Ihnen zu zeigen, wie man das, was im Men-

schen als geistig produzierend auftritt, nur begreifen kann, 

wenn man das außerirdische Leben eben auch in Betracht zieht. 

Dann erst versteht man es, so wie wir manches verstanden ha-

ben dadurch, daß wir die wiederholten Erdenleben ins Auge 

gefaßt haben. 

Nun ist ja bemerklich geworden in den Betrachtungen, die ich 

hier in den voranliegenden Stunden vor Ihnen angestellt habe, 

daß in einer merkwürdigen Weise von einer Inkarnation in die 

andere hinübergewirkt wird, und ich erwähne, wie ich schon 

sagte, diese Beispiele aus dem Grunde, damit dann eingegangen 

werden kann auf die Art und Weise, wie jemand über sein eige-

nes Karma denken kann. Man muß, bevor man eingeht auf die 

Art und Weise, wie Gut und Böse hinüberwirken von einer In-

karnation in die andere, wie Krankheiten und dergleichen 

hinüberwirken, erst eine Anschauung davon gewinnen, wie 
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dasjenige hinüberwirkt, was dann im eigentlichen Geistesleben 

der Zivilisation zutage tritt. 

Ich darf gestehen, meine lieben Freunde, daß eine der äußerst 

interessanten Persönlichkeiten mit Bezug auf ihr Karma aus 

dem neueren Geistesleben für mich Conrad Ferdinand Meyer 

war. Denn wer Conrad Ferdinand Meyer in seiner Gestalt, wie 

er gelebt hat als der Dichter Conrad Ferdinand Meyer, betrach-

tet, der sieht ja, daß die schönsten Leistungen Conrad Ferdinand 

Meyers darauf beruhen, daß immer und immer wieder in seiner 

gesamtmenschheitlichen Verfassung etwas da war wie ein 

Entfliehenwollen des Ich und des astralischen Leibes heraus aus 

dem physischen Leib und dem Ätherleib. 

Krankhafte Zustände treten bei Conrad Ferdinand Meyer auf, 

bis hart an die Grenze des Geistesgestörtseins kommend. Es sind 

Zustände, die nur in einer etwas extremeren Form das zustande 

bringen, was eigentlich im Entstehungsgrunde, im Status 

nascendi immer bei ihm vorhanden ist: heraus will das eigentli-

che Geistig-Seelische und hält nur mit leisem Band das Phy-

sisch-Ätherische. 

Und in diesen Zuständen, wo das Geistig-Seelische mit leisem 

Bande das Physisch-Ätherische hält, entstehen bei Conrad Fer-

dinand Meyer die schönsten seiner Leistungen, sowohl die 

schönsten seiner größeren Dichtungen wie auch die schönsten 

seiner kleineren Gedichte. Man kann schon sagen, halb 

außerhab des Leibes sind die schönsten der Dichtungen von 

Conrad Ferdinand Meyer entstanden. Es war ein ganz eigen-

tümliches Gefüge zwischen den vier Gliedern der Menschenna-

tur bei diesem Conrad Ferdinand Meyer vorhanden. Es ist wirk-

lich ein Unterschied zwischen einer solchen Persönlichkeit und 

einem Durchschnittsmenschen der Gegenwart. Bei einem 

Durchschnittsmenschen des materialistischen Zeitalters, da hat 

man es gewöhnlich mit einer sehr robusten Verbindung des 

Geistig-Seelischen mit dem Physisch-Ätherischen zu tun. Da 

steckt das Geistig-Seelische tief im Physisch-Ätherischen drin-

nen, setzt sich ganz hinein. Bei Conrad Ferdinand Meyer war 

das nicht vorhanden. Da war ein zartes Verhältnis des Geistig-

Seelischen mit dem Physisch-Ätherischen. Und die Psyche die-
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ses Menschen zu beschreiben, gehört wirklich zu dem Interes-

santesten, das man in bezug auf die neuere Geistesentwickelung 

machen kann. Es ist schon außerordentlich interessant zu se-

hen, wie manches, was bei Conrad Ferdinand Meyer herauf-

kommt, sich fast ausnimmt wie eine getrübte Erinnerung, die 

aber schön geworden ist durch die Trübung. Man hat immer das 

Gefühl: Wenn Conrad Ferdinand Meyer schreibt, so erinnert er 

sich an etwas, aber nicht genau. Er verändert es, aber er verän-

dert es ins Schöne und ins Formvollendete, Das ist für einzelne 

seiner Dichtungen auch wiederum Stück für Stück in einer 

wunderbaren Weise zu beobachten. 

Nun ist es ja das Charakteristische im inneren Karma eines 

Menschen, wenn ein ganz bestimmtes Verhältnis der vier Glie-

der der menschlichen Natur vorhanden ist, von physischem 

Leib, Ätherleib, astralischem Leib und Ich. Diese sonderbar in-

time Verbindung hat man nun zurückzuverfolgen. Da kommt 

man zunächst zurück in das Zeitalter des Dreißigjährigen Krie-

ges. Das war mir zuerst bei dieser Persönlichkeit klar: da liegt 

etwas von einem vorigen Erdenleben in der Zeit des Dreißigjäh-

rigen Krieges. Dann wiederum ein weiter vorangehendes Erden-

leben, das geht zurück bis in die vorkarolingische Zeit und geht 

deutlich zurück in die italienische Geschichte. 

Aber bei dem Verfolgen des Karma von Conrad Ferdinand 

Meyer überträgt sich, ich möchte sagen, das eigentümlich Ver-

schwimmende seines Wesens, das aber doch wiederum in sol-

cher Formvollendung auftritt, auf die Untersuchung, und man 

hat dann das Gefühl: du kommst in die Verwirrung hinein. Und 

es ist eigentlich nur etwas getan, wenn ich diese Dinge tatsäch-

lich so schildere, wie sie sich ergeben. Man hat, wenn man da 

zurückgeht in die Zeit des 7., 8. Jahrhunderts in Italien, man hat 

das Gefühl: du kommst in etwas außerordentlich Unsicheres 

hinein. Man wird immer wieder zurückgestoßen, und man 

merkt erst nach und nach, daß das nicht an einem selber liegt, 

sondern daß es an der Sache liegt; daß da in der Seele, in der 

Individualität des Conrad Ferdinand Meyer etwas liegt, was ei-

nen selber in die Verwirrung bringt beim Untersuchen. Denn 

man muß ja, wenn man eine solche Sache untersucht, immer 

wieder zurückkommen in die gegenwärtige Inkarnation, respek-
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tive in die jüngst vergangene vorhergehende, in die weiter vo-

rangehende, dann muß man wiederum, ich möchte sagen, Posto 

fassen und immer wieder zurückkommen. 

Und nun ergab sich folgendes. Sie müssen denken: Alles, was in 

vorangehenden Inkarnationen in einer Menschenseele gelebt 

hat, kommt ja in den verschiedensten Formen, in für die äußere 

Betrachtung manchmal gar nicht konstatierbaren Ähnlichkeiten 

zutage. Das werden Sie schon an anderen Wiederverkörperun-

gen gesehen haben, die ich in diesen Wochen hier entwickelt 

habe. 

Und so kommt man zu einer Inkarnation in Italien in den ersten 

christlichen Jahrhunderten, das heißt am Anfang der zweiten 

Hälfte des ersten christlichen Jahrtausends, wo die Seele, bei der 

man zunächst halt machen muß, gelebt hat - viel in Ravenna, 

viel am römischen Hofe. Aber nun kommt man dadurch in eine 

Verwirrung hinein, daß man sich doch fragen muß: Was lebte 

in der Seele? - In dem Augenblicke, wo man sich fragt, um die 

okkulte Forschung herauszufordern: Was lebte in der Seele? - da 

löscht sich einem das wieder aus. Man kommt auf die Erlebnis-

se, die diese Seele hat, die am Ravenna-Hofe, am römischen Ho-

fe lebt; man kommt in diese Erlebnisse hinein, man glaubt sie zu 

haben: da loschen sie sich einem wieder aus. Und man wird 

dann zurückgetrieben zu dem in jüngster Zeit lebenden Conrad 

Ferdinand Meyer, bis man darauf kommt: Er löscht einem in 

diesem späteren Leben seinen eigenen Seeleninhalt des früheren 

Lebens aus. 

Und wirklich, erst nach langer Mühe kommt man darauf, wie 

sich die Sache verhält. Da kommt man darauf: Conrad Ferdi-

nand Meyer, das heißt die Individualität, die in ihm lebte, lebte 

dazumal in Italien in einem gewissen Verhältnisse zu einem 

Papste, der diese Individualität mit anderen zusammen in einer 

katholischen christlichen Mission nach England schickte. So 

daß diese Individualität, die dann Conrad Ferdinand Meyer 

wurde, erst all jenen wunderbaren Formensinn aufgenommen 

hatte, den man gerade in jener Zeit in Italien aufnehmen konn-

te, von dem namentlich die Mosaikkünste in Italien sprechen, 

von dem die altere italienische Malerei spricht, die zum größten 
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Teile ja überhaupt ganz zugrunde gegangen ist - das hat ja auf-

gehört -, und er ging dann mit einer katholisch-christlichen 

Mission zu den Angelsachsen. 

Ein Genosse von ihm begründete das Bistum Canterbury. Und 

dasjenige, was in Canterbury geschehen ist, das hat sich im we-

sentlichen an diese Begründung angeschlossen. Die Individuali-

tät, die dann als Conrad Ferdinand Meyer erschienen ist, war 

nur dabei, aber diese Individualität war eine sehr regsame und 

hat dadurch den Unwillen eines Angelsachsenhäuptlings her-

vorgerufen und ist auf das Anstiften dieses Angelsachsenhäupt-

lings ermordet worden. Das ist etwas, das man zunächst findet. 

Aber es war in der Seele des Conrad Ferdinand Meyer, während 

er in England verweilte, etwas, was sie ihres Lebens nicht froh 

werden ließ. Diese Seele wurzelte eigentlich in der damaligen 

italienischen Kunst, wenn man das so nennen will, in dem itali-

enischen Geistesleben. Sie wurde nicht froh bei der Ausübung 

der Missionstätigkeit in England, widmete sich aber dieser Mis-

sionstätigkeit dennoch in einer intensiven Weise, so daß eben 

dann die Ermordung sogar die Reaktion darauf war. 

Dieses Nicht-froh-Werden, dieses eigentlich Abgestoßensein 

von etwas, das er aber wiederum aus einem anderen Trieb des 

Herzens heraus mit aller Kraft, mit aller Hingabe ausführte, das 

wirkte in einer gewissen Weise so, daß nun beim Durchgang 

durch das nächste Erdenleben eine kosmische Trübung des Ge-

dächtnisses eintrat. Der Impuls war da, aber er deckte sich nicht 

mit irgendeinem Begriffe mehr. 

Und so wurde zustande gebracht, daß dann in der Conrad Fer-

dinand Meyer-Inkarnation ein unbestimmter Impuls sich gel-

tend machte: In England wirkte ich; etwas hängt zusammen mit 

Canterbury, ermordet worden bin ich wegen meines Zusam-

menhanges mit Canterbury. 

Darauf hin wirkt nun das äußere Leben der Conrad Ferdinand 

Meyer-Inkarnation. Conrad Ferdinand Meyer studiert englische 

Geschichte, er studiert Canterbury, er studiert, was da im 

Zusammenhange mit der englischen Geschichte und Canterbury 

vor sich geht. Er stößt auf Thomas Becket, den Kanzler des Kö-

nigs Heinrich II. im 12. Jahrhundert, auf dieses eigentümliche 
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Schicksal des Thomas Becket, der zuerst ein allmächtiger Kanz-

ler Heinrichs II. war, dann ermordet wurde auf Anstiften Hein-

richs II. Dann erschien dem Conrad Ferdinand Meyer im Con-

rad Ferdinand Meyer-Leben in diesem Thomas Becket sein ei-

genes, halbvergessenes Schicksal - im Unterbewußten, meine 

ich, halbvergessen, denn ich rede natürlich von dem Unterbe-

wußten, das da erscheint. Und da schildert er sein eigenes 

Schicksal aus uralter Zeit, indem er es schildert in der Geschich-

te, die sich abgespielt hat im 12. Jahrhundert zwischen dem Kö-

nig Heinrich II. und dem Thomas Becket von Canterbury, in-

dem er dieses Schicksal schildert in seiner Dichtung «Der Heili-

ge». Es ist gerade so - nur spielt sich das alles in dem Unterbe-

wußten ab, das die aufeinanderfolgenden Erdenleben umfaßt -, 

es ist alles so, wie wenn etwa ein Mensch in einem Erdenleben 

in früher Jugend im Zusammenhange mit irgendeinem Orte et-

was erlebt hätte, vielleicht im zweiten, dritten Lebensjahre et-

was erlebt hat, das er dann vergessen hat, das nicht auftaucht. 

Dann taucht ein ähnliches anderes Schicksal auf, der Ort wird 

genannt: dieser Ort ruft hervor, daß der Betreffende eine be-

sondere Sympathie hat für dieses andere Schicksal und dieses 

andere Schicksal anders empfindet als eben einer, der nicht mit 

diesem Orte irgendwie in eine Ideenassoziation tritt. So wie sich 

das in einem Erdenleben abspielen kann, so spielt es sich ab in 

diesem konkreten Falle, den ich Ihnen angebe: Das Wirken in 

Canterbury, die Ermordung einer an Canterbury gebundenen 

Persönlichkeit - denn Thomas Becket ist ja Erzbischof von Can-

terbury - durch den König von England. Indem also diese Moti-

ve zusammenwirken, schildert er das eigene Schicksal in demje-

nigen, was er darstellt. 

Nun geht es aber fort bei Conrad Ferdinand Meyer - das ist das 

Interessante: Er wird wiedergeboren so im Zeitalter des Drei-

ßigjährigen Krieges, als Frau wiedergeboren, als regsame, geistig 

interessenreiche Frau geboren in der Zeit des Dreißigjährigen 

Krieges, sieht manches Abenteuerliche. Diese Frau heiratet ei-

nen Mann, der zunächst an all den Wirren, die da waren im 

Dreißigjährigen Kriege, teilnahm, dem es dann aber zu dumm 

geworden ist und der nach der Schweiz auswanderte, nach 

Graubünden, und da als ein ziemlich philiströser Herr lebte. 
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Aber seine Frau nahm alles das auf, was innerhalb des Grau-

bündner Landes selber sich abspielte unter dem Einfluß der 

Verhältnisse des Dreißigjährigen Krieges. 

Das ist wiederum wie mit einer Schicht zugedeckt, weil schon 

einmal dasjenige, was in dieser Individualität ist, ich möchte sa-

gen, sich kosmisch leicht vergißt und dennoch wiederum in 

Veränderung heraufgeholt wird und dann glorioser, intensiver 

wird. Und aus dem, was diese Frau erlebt hat in ihrer Anschau-

ung, entsteht die wunderbare Charakteristik des «Jürg Jenatsch», 

des Mannes aus Graubünden. Und so hat man, wenn man nun 

diesen Conrad Ferdinand Meyer in seiner Conrad Ferdinand 

Meyer-Inkarnation ansieht, keine Erklärung für seine Eigen-

tümlichkeit, wenn man nicht auf sein Karma eingehen kann. 

Denn eigentlich muß ich sagen - das ist cum grano salis gespro-

chen selbstverständlich, denn das Wort paßt nicht recht -, ei-

gentlich beneide ich die Leute, die Conrad Ferdinand Meyer so 

leichten Herzens verstehen. Als ich seine frühere Verkörperung 

noch nicht gekannt habe, habe ich nur verstanden, daß ich ihn 

eigentlich nicht verstehe. Denn diese wunderbare Geschlossen-

heit der Form, diese innere Freude an der Form, dieses Reine 

der Form, diese Kraft, die Gewalt, die in «Jürg Jenatsch» lebt, 

dieses ungemein Persönlich-Lebendige, das in dem «Heiligen» 

lebt - man muß schon ein Stück Oberflächlichkeit haben, wenn 

man das ohne weiteres zu verstehen glaubt. 

Wenn man aber merkt: in den schönen Formen, die zugleich 

etwas Linienhaftes, etwas Strenges haben, die gemalt und wie-

der nicht gemalt sind, leben die Mosaiken von Ravenna; in dem 

«Heiligen» lebt eine Geschichte, die einstmals von der Individu-

alität selber durchgemacht worden ist, über die sich aber See-

lendunst breitete, so daß aus dem Seelendunst eine andere For-

mung herauskam - und wenn man weiß: vom Frauengemüt ist 

dasjenige aufgenommen worden, was in der Graubündner Dich-

tung des «Jürg Jenatsch» lebt, und in manchem, was da ist an 

Stoßigem in dieser Graubündner Dichtung, da lebt wiederum 

der Haudegen aus dem Dreißigjährigen Kriege, der ein ziemlich 

philiströser Herr, aber dennoch ein Haudegen war; wenn man 

weiß: da lebt in der Seele in einer eigentümlichen Form dasjeni-

ge auf, was von früheren Erdenerlebnissen herüberkommt - 
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dann beginnt man eigentlich erst zu begreifen. Und man sagt 

sich dann: In alten Zeiten der Menschheitsentwickelung haben 

die Menschen ungeniert gesprochen über die Art und Weise, 

wie überirdische Geister auf die Erde herabgestiegen sind, wie 

wiederum Menschen der Erde sich hinaufgelebt haben, um von 

der Geisteswelt aus weiterzuwirken, und das ist etwas, was wie-

der kommen muß, sonst bleibt der Mensch bei seinem Regen-

wurm-Materialismus. Denn was sich heute naturwissenschaftli-

che Weltanschauung nennt, ist ja eine Regenwurm-

Weltanschauung. 

Die Menschen leben eigentlich so auf Erden, als wenn nur die 

Erde sie anginge und als wenn nicht der ganze Kosmos auf das 

Irdische wirkte und im Menschen lebte, und als wenn nicht 

frühere Zeiten fortlebten dadurch, daß wir dasjenige, was wir in 

ihnen aufgenommen haben, selber herübertragen in die späte-

ren Zeiten. Und Karma verstehen, heißt nicht, irgendwie be-

grifflich reden zu können über aufeinanderfolgende Erdenin-

karnationen, sondern Karma verstehen, heißt, in seinem Herzen 

das zu fühlen, was man fühlen kann, wenn man in spätere Epo-

chen in Menschenseelen selbst dasjenige herüberfließen sieht, 

was vor Zeiten da war. Wenn man sieht, wie Karma wirkt, dann 

erhält das menschliche Leben ja einen ganz anderen Inhalt. Man 

fühlt sich selber ganz anders in dem menschlichen Leben 

drinnenstehend. 

Solch ein Geist wie Conrad Ferdinand Meyer tritt auf und fühlt 

die früheren Erdenleben wie einen Grundton in seinem Wesen 

darinnen, wie Untertöne, die da herübertönen. Man versteht 

erst das, was da ist, wenn man ein Verständnis für diese Grund-

töne entwickelt. Und der Fortschritt der Menschheit im Geistes-

leben wird darauf beruhen, daß in dieser Weise das Leben wird 

betrachtet werden können, daß man wirklich wird eingehen 

können auf das, was durch Menschen selber aus früheren Epo-

chen der Weltenentwickelung in spätere Epochen der 

Weltenentwicketung hinüberströmt. Das Eigentümliche von 

mancher Seele, etwa wie die Psychoanalytiker es tun, auf tö-

richte Art aus «verborgenen Seelenprovinzen» heraus zu erklä-

ren - man kann ja dem Verborgenen alles zuschreiben -, das 

wird aufhören, und man wird die wirklichen Ursachen suchen. 
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Denn das Treiben der Psychoanalytiker, die ja in gewisser Be-

ziehung wirklich wiederum ganz Gutes leisten, das erinnert ei-

nen manchmal daran, wie wenn jemand sagen würde: Im Jahre 

1749 ist in Frankfurt einem Patrizier ein später begabt auftre-

tender Sohn geboren worden; man kann heute noch den Ort 

feststellen, wo in Frankfurt dieser später als Wolfgang Goethe 

auftretende Mensch geboren worden ist. Man grabe einmal 

nach in der Erde, durch welche Ausdünstung seine Anlagen zu-

stande gekommen sind. - So kommen einem die Psychoanalyti-

ker manchmal vor! Sie graben unten ins Erdreich der Seele hin-

ein, in die «verborgenen Provinzen», die sie erst selber hypothe-

tisch entdecken, während man in Wirklichkeit in den vorange-

gangenen Erdenleben und in den Leben, die zwischen dem To-

de und einer neuen Geburt sind, suchen muß. Dann eröffnet 

sich das Verständnis von Menschenseelen. Menschenseelen sind 

wahrhaft viel zu reich, als daß man ihren Inhalt aus einem ein-

zigen Erdenleben heraus erkennen konnte. 



DRITTER VORTRAG  

Dornach, 23. April 1924 

 

Ich möchte zu dem in diesen Tagen Gesagten einiges hinzufü-

gen für die Freunde, die gelegentlich des Osterkursus hierher-

gekommen sind und die manches von dem in der letzten Zeit 

hier Gesagten nicht gehört haben, hinzufügen aus den Gebieten 

karmischer Zusammenhänge. Für diejenigen Freunde, die in 

den vorigen Stunden vor der Ostertagung hier gewesen sind, 

wird vielleicht einiges eine Wiederholung sein, allein das ist 

eben aus der Natur unserer jetzigen Veranstaltung hier doch 

wohl notwendig. 

Ich habe ja in der letzten Zeit ganz besonders betont, wie das 

geschichtliche Leben der Menschheit herangebracht werden 

muß an die Betrachtung des Menschen selbst. All unser Streben 

geht ja darauf hin, den Menschen überhaupt wiederum in den 

Mittelpunkt der Weltbetrachtungen zu stellen. Es wird dadurch 

ein Doppeltes erreicht: Erstens, es wird überhaupt dadurch erst 

eine Weltbetrachtung möglich, weil dasjenige, was um den 

Menschen herum in der außermenschlichen Natur ausgebreitet 

ist, doch nur einen Teil, ein gewisses Gebiet der Welt darstellt. 

Etwa so nimmt sich eine Weltbetrachtung aus, welche sich auf 

dieses Naturgebiet beschränkt, wie eine Pflanzenbetrachtung, 

die immer stehenbleibt bei der Anschauung von Wurzeln, grü-

nen Blättern und Stengeln, und niemals dazu kommt, Blüte und 

Frucht zu sehen. Eine solche Betrachtung liefert einfach nicht 

die ganze Pflanze. Könnten Sie sich ein Wesen vorstellen, das 

stets nur zu einer Zeit geboren wird und zu einer Zeit lebt, in 

der die Pflanze nur bis zu den grünen Blättern wächst, das nie-

mals eine Blüte sieht, das zu der Zeit, wenn die Blüte kommen 

soll, stirbt, und erst wieder hervorkommt, wenn nur Wurzeln 

und grüne Blätter da sind? Ein solches Wesen würde die volle, 

die ganze Pflanze niemals kennenlernen, würde von der Pflanze 

als einem Wesen reden, das nur Wurzel und Blätter hat. 

In eine ähnliche Lage gegenüber der ganzen Weltbetrachtung 

hat sich die moderne materialistische Gesinnung gebracht. Sie 

betrachtet nur die breitere Unterlage des Lebens, nicht das, was 
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aus der Gesamtheit des irdischen Werdens und Seins hervor-

sprießt: den Menschen selber. Unsere Naturbetrachtung muß 

durchaus so sein, daß die Natur in ihren Weiten betrachtet 

wird, aber uns gleich in der Betrachtung so vorkommt, als ob sie 

aus sich heraus den Menschen schaffen müßte. Dadurch er-

scheint der Mensch wirklich als ein Mikrokosmos, als eine Kon-

zentrierung alles dessen, was sich in den Weiten des Kosmos 

findet. 

Sobald man diese Art der Betrachtung auf die Geschichte an-

wendet, ist man nicht mehr in der Lage, den Menschen bloß so 

zu betrachten, daß man die Kräfte der Geschichte auf den Men-

schen konzentriert und ein einheitlich zusammengehaltenes 

Wesen im Menschen sieht, sondern da muß man den Menschen 

betrachten, wie er durch verschiedene Erdenleben geht, denn er 

ist mit dem einen Erdenleben in einer älteren Zeit, mit dem an-

deren Erdenleben in einer späteren Zeit verbunden. Und der 

Umstand, daß es so ist, stellt wiederum den Menschen, aber 

jetzt die Totalität des Menschen, die Individualität des Men-

schen, in den Mittelpunkt der Betrachtung. Das ist das eine, was 

durch eine solche Anschauung von Natur und Geschichte er-

reicht wird. 

Das andere ist, daß gerade dann, wenn man den Menschen in 

den Mittelpunkt der Betrachtungen stellt, ethisch das erreicht 

werden wird, daß in dem menschlichen Charakter eine gewisse 

Bescheidenheit eintreten wird. Unbescheidenheit kommt ei-

gentlich nur aus mangelnder Menschenerkenntnis. Es wird ganz 

gewiß nicht aus einer eindringlichen, umfassenden Menschen-

erkenntnis im Zusammenhange mit den Welt- und Geschichts-

ereignissen das folgen, daß der Mensch sich überschätzt, son-

dern es wird zur Folge haben, daß der Mensch sich objektiver 

nimmt. Gerade wenn der Mensch sich nicht kennt, so sprießen 

in ihm diejenigen Gefühle auf, die eben aus dem Unbekannten 

seiner eigenen Wesenheit kommen. Instinktive emotionelle Re-

gungen ziehen aus ihm auf, und diese im Unterbewußten wur-

zelnden instinktiven emotioneilen Regungen, die machen den 

Menschen eigentlich unbescheiden, hochmütig und so weiter. 

Dagegen wenn das Bewußtsein immer mehr und mehr 

hinuntersteigt in diejenigen Regionen, in denen sich der 
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Mensch erkennt, wie er den Weiten des Weltenalls und dem 

Leben der aufeinanderfolgenden geschichtlichen Ereignisse an-

gehört, wird sich im Menschen einem innerlichen Gesetze nach 

Bescheidenheit entwickeln. 

Denn die Anpassung an das Weltendasein ruft immer Beschei-

denheit hervor, nicht Überhebung. Alles, was als eine reale, 

wahre Betrachtung in der Anthroposophie gepflogen werden 

kann, hat durchaus auch seine ethische Seite, zeitigt seine ethi-

schen Impulse. Anthroposophie wird nicht eine Lebensauffas-

sung hervorbringen so wie die neuere materialistische Zeit, wel-

che die Ethik, die Moral als etwas Äußerliches hat, sondern die 

Ethik, die Moral wird ihr etwas sein, was innerlich 

hervorgetrieben wird aus alledem, was man betrachtet. 

Nun möchte ich zeigen, wie in gewissen Menschenwesenheiten 

frühere Epochen herübergetragen werden durch den Menschen 

selber in spätere Epochen. Ich möchte das an einzelnen Beispie-

len auch heute zeigen. Da haben wir ein, ich möchte sagen, sehr 

fesselndes Beispiel, das uns in der Betrachtung in diese schwei-

zerischen Gegenden führen kann. 

Wir wenden den Blick hin auf einen Menschen der vorchristli-

chen Zeit, etwa ein Jahrhundert vor der Begründung des Chris-

tentums, und finden da - ich erzähle, was in einer geisteswissen-

schaftlichen Betrachtung gefunden werden konnte - eine Per-

sönlichkeit, die eine Art Sklavenaufseher ist, die, wie gesagt, ein 

Jahrhundert vor der Begründung des Christentums in südlichen 

Gegenden Europas eine Art Sklavenaufseher ist. 

Man darf sich unter einem Sklavenaufseher der damaligen Zeit 

nicht dasjenige vorstellen, was sogleich bei diesen Worten in 

uns an Gefühlen und Empfindungen erregt wird. Die Sklaverei 

war ja im Altertum etwas, was durchaus als gang und gäbe ange-

sehen worden ist, und sie war in der Zeit, von der ich hier spre-

che, eigentlich im wesentlichen schon gemildert, und die Skla-

venaufseher waren gebildete Leute. In dieser Zeit waren ja sogar 

oftmals die Lehrer von sehr bedeutenden Leuten Sklaven, weil 

unter den Sklaven auch die Bildung, die literarische Bildung, die 

wissenschaftliche Bildung der damaligen Zeit vielfach herrschte. 

Also man muß sich schon gesündere Ansichten über das 
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Sklaventum verschaffen, ohne es selbstverständlich auch nur im 

geringsten zu verteidigen, wenn man auf das Altertum in dieser 

Beziehung hinsieht. 

Wir haben also eine solche Persönlichkeit, deren Beruf es ist, 

sich mit der Austeilung der Arbeit, mit der Behandlung einer 

Reihe von Sklaven zu beschäftigen. Aber diese Persönlichkeit, 

die eine außerordentlich liebenswürdige ist, eine milde Persön-

lichkeit, die alles tut, wenn sie sich selber folgen kann, um den 

Sklaven das Leben angenehm zu machen, untersteht nun einer 

rauhen, etwas brutalen Persönlichkeit. Wir würden nach unse-

ren heutigen Benennungen jene Persönlichkeit den Vorgesetz-

ten nennen. Dem muß sie folgen, diese Persönlichkeit. Dadurch 

kommt manches, was Groll erzeugt bei den Geführten. Und es 

stellt sich dann heraus, daß, als die Persönlichkeit, von der ich 

rede, der Sklavenaufseher, durch die Pforte des Todes geht, sie 

umringt ist in der Zeit zwischen dem Tode und einer neuen Ge-

burt von all den Seelen die mit ihr dadurch verbunden waren, 

daß sie ihr Sklavenaufseher war. Aber insbesondere stark ver-

bunden war die Individualität dieser Persönlichkeit mit jenem 

Vorgesetzten, und zwar dadurch, daß sie, als sie Sklavenführer 

war, diesem Vorgesetzten folgen mußte, daß sie oftmals wider-

willig, aber doch immer nach der Sitte der damaligen Zeit für 

ein solches soziales Verhältnis, ihm folgte. Das begründete einen 

tieferen karmischen Zusammenhang. Es begründete auch einen 

tieferen karmischen Zusammenhang das Verhältnis, das da war 

in der physischen Welt zwischen dem Sklavenführer, man 

könnte auch sagen in vieler Beziehung Sklavenlehrer, und der 

Schar der Sklaven. 

So müssen wir uns also vorstellen, daß sich nun ein weiteres 

Leben entwickelt zwischen dem Tod und einer neuen Geburt 

zwischen all diesen Menschenindividualitäten, von denen ich 

jetzt gesprochen habe. 

Dann wird etwa im 9. nachchristlichen Jahrhundert die Indivi-

dualität dieses Sklavenführers wiederum geboren, in Mitteleu-

ropa, aber jetzt als Frau. Wir haben es also jetzt zu tun mit einer 

Wiederverkörperung jenes Sklavenführers als Frau, und zwar, 

weil die karmischen Verbindungen so sind, als Frau gerade jenes 
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Vorgesetzten, der als Mann wiedergeboren wird. Und es entwi-

ckelt sich ein nicht gerade glänzendes Eheverhältnis zwischen 

den beiden, ein Eheverhältnis, das aber karmisch durchaus das-

jenige ausgleicht, was sich karmisch gegründet hat in der Zeit 

des Untertanen-Vorgesetztenverhältnisses während der alten 

Zeit im Beginne des ersten Jahrhunderts vor der christlichen 

Zeitrechnung. Dieser Vorgesetzte lebt jetzt, etwa im 9. Jahr-

hundert, in Mitteleuropa innerhalb einer Gemeinde, deren Bür-

ger in einem außerordentlich familiären Verhältnis miteinander 

stehen. Er ist da als eine Art Gemeindebeamter tätig, der aber 

eigentlich aller Diener ist und außerordentlich stärkt gepufft 

wird. 

Wir kommen darauf, wenn wir die ganze Sache untersuchen, 

daß die Mitglieder dieser etwas ausgebreiteten Gemeinde alle 

die Sklaven sind, die einstmals in der von mir erwähnten “Wei-

se geführt worden sind, behandelt worden sind, denen ihre Ar-

beit angewiesen worden ist. Also der Vorgesetzte ist sozusagen 

aller Diener geworden und muß außerordentlich viel karmisch 

in Erfüllung gehen sehen von dem, was durch seine Brutalität 

auf dem Umwege über den Sklavenführer an diesen Menschen 

getan worden ist. 

Seine Frau, die ist nun aber der wiedergeborene Sklavenführer, 

der, ich möchte sagen, in einer gewissen stilleren, zurückgezo-

generen Lebensweise unter den Eindrücken leidet, die jetzt von 

dem stets unzufriedenen früheren Vorgesetzten in seiner Wie-

derverkörperung kommen, und man kann im einzelnen durch-

aus verfolgen, wie sich das karmische Schicksal hier erfüllt. 

Aber auf der anderen Seite sehen wir auch, wie dieses Karma 

durchaus nicht erfüllt ist, in seiner Totalität nicht erfüllt ist. Es 

ist nur ein Teil dieses Karma erfüllt. Nur was sich zwischen die-

sen beiden Menschen abgespielt hat, dem Sklavenführer und 

seinem Vorgesetzten, dieses karmische Verhältnis ist mit der 

mittelalterlichen Inkarnation im 9. Jahrhundert im wesentli-

chen erschöpft; denn da hat tatsächlich die Frau dasjenige abge-

dient, was sie durch die Brutalität ihres ehemaligen Vorgesetz-

ten, der jetzt ihr Gemahl war, an der eigenen Seele erfahren hat. 
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Aber diese Frau, die Inkarnation des ehemaligen Sklavenfüh-

rers, wird wiederum geboren, geboren nun auch so, daß die 

Mehrzahl derjenigen Seelen, die einstmals Sklaven waren und 

dann in der ausgebreiteten Gemeinde vereinigt waren, deren 

Schicksal also diese Individualität zweimal im Erdenleben mit-

gemacht hat, daß diese Gemeinde für den wiedergeborenen 

Sklavenführer jene Kinder liefert, deren Erziehung er sich jetzt 

in der neuen Verkörperung besonders annimmt. Denn diese 

Wiederverkörperung ist die des Pestalozzi. Und wir sehen, daß 

alles das, was jetzt an ungeheurer Milde, an Erzieherbegeiste-

rung in Pestalozzi im 18. und 19. Jahrhundert lebt, die karmi-

sche Erfüllung ist gegenüber den Menschen, mit denen er 

zweimal in der geschilderten Weise verbunden war, die karmi-

sche Erfüllung dessen, was in früheren Inkarnationen erlebt, 

erlitten und erfahren worden ist. 

Es wird das, was in einzelnen Persönlichkeiten auftritt, eben 

durchaus erst durchsichtig, stellt sich vor die Seele in seiner be-

greiflichen Gegenständlichkeit hin, wenn man beobachtet, wie 

auf dem Hintergrunde eines gegenwärtigen Erdenlebens die 

früheren Erdenleben erscheinen. Und zuweilen treten in ir-

gendeinem Erdenleben Züge eines Menschen auf, die nicht et-

wa bloß auf die vorhergehende Inkarnation zurückgehen, son-

dern oftmals auf die vorvorige und noch auf weiter zurückgele-

gene. Das ist so, daß man sieht, wie mit einer gewissen inneren 

geistigen Konsequenz hindurchwirkt, was in den einzelnen In-

karnationen sich veranlagt hat und sein Dasein weiterführt, in-

dem der Mensch lebt durch Erdenleben hindurch, aber auch 

durch Leben zwischen dem Tode und einer neuen Geburt. 

In dieser Beziehung ist besonders fesselnd die Betrachtung eines 

Erdenlebens, das ich schon vor denjenigen, die vor der Osterta-

gung hier in Dornach waren, entwickelt habe, das Leben des 

Conrad Ferdinand Meyer. 

Conrad Ferdinand Meyer gibt ja dem, der sein Leben innerlich 

betrachtet und zu gleicher Zeit in einem hohen Grade seine 

Dichtungen bewundern kann, ganz besondere Rätsel auf. Con-

rad Ferdinand Meyers Dichtungen haben ja einen in der Form 

wunderbar harmonischen Stil, so daß man sagen kann: Was in 
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Conrad Ferdinand Meyer lebt, das schwebt eigentlich immer ein 

wenig über dem Irdischen in bezug auf den Stil, auch in bezug 

auf die ganze Denkungs-, Empfin-dungs- und Gefühlsart. Und 

man merkt schon, wenn man sich auf die Schöpfungen Conrad 

Ferdinand Meyers einläßt, wie er in einem Geistig-Seelischen 

drinnensteckt, das fortwährend auf dem Sprunge ist, sich etwas 

loszulösen von dem Physisch-Leiblichen. Man sagt sich, wenn 

man die edleren Dichtungen Conrad Ferdinand Meyers, auch 

seine Prosadichtungen, vor sich hinlegt und betrachtet: Da ist 

etwas Schöpferisches, was immer hinauswachsen will über den 

Zusammenhang mit dem physischen Leibe. - Das hat sich ja 

dann dadurch ausgesprochen, daß Conrad Ferdinand Meyer in 

der Tat in seiner Conrad Ferdinand Meyer-Inkarnation in 

krankhaften Zuständen leben mußte, in denen sich in einem 

sehr starken Grade das Geistig-Seelische von dem Physisch-

Leiblichen loslöste, so daß Wahnzustände auftraten oder we-

nigstens Zustände, die Wahnzuständen ähnlich waren. Wiede-

rum ist das Merkwürdige daran, daß zum Schönsten bei ihm 

gerade das gehört, was er in einer solchen Loslösung des Geistig-

Seelischen von dem Physisch-Leiblichen geschaffen hat. 

Nun wird man gerade bei Conrad Ferdinand Meyer, wenn man 

versucht, die karmischen Zusammenhänge durch seine Erden-

leben hindurch zu erforschen, in eine Art Verwirrung hineinge-

trieben. Man findet sich nicht sogleich zurecht, wenn man den 

Faden ziehen will von der Conrad Ferdinand Meyer-

Inkarnation zu den früheren Inkarnationen. Man wird zunächst 

in das 6. nachchristliche Jahrhundert versetzt, aber dann wiede-

rum zurückgeworfen in das 19. Jahrhundert, in die Conrad Fer-

dinand Meyer-Inkarnation, weil man bei der Beobachtung auch 

durch die Sache selbst dazu verleitet wird, verführt wird, in die 

Irre zu gehen. Sie müssen sich nur das richtig vorstellen, wie ein 

wirkliches Ringen um Erkenntnis auf diesem Felde es außeror-

dentlich schwer hat. Wer sich mit Phantastik begnügt, der hat 

es natürlich leicht, der kann irgendwie irgend etwas sich zu-

rechtlegen. Wer aber auf diesem Gebiete sich nicht mit Phan-

tastik begnügt, sondern tatsächlich bis zu jenem Punkte in sei-

nem Forschen weiterrückt, wo er das Gefüge seiner Seele beim 

Forschen verläßlich findet, der hat es eigentlich schwer, wenn 
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er solche Sachen verfolgt, insbesondere bei einer so komplizier-

ten Individualität, wie sie sich in Conrad Ferdinand Meyer dar-

gelebt hat. Und es ist ja beim Untersuchen von karmischen Zu-

sammenhängen durch eine Anzahl von Erdenleben hindurch 

einem keine große Hilfe, auf die besonders signifikanten Dinge 

hinzuschauen. Das, was am meisten auffällt an dem Menschen, 

was man wahrnimmt, wenn man dem Menschen begegnet oder 

durch die Geschichte etwas von ihm erfährt, das hat er eigent-

lich zumeist aus der irdischen Umgebung. Man ist ja als Mensch 

viel mehr, als man denkt, ein Produkt seiner irdischen Umge-

bung. Man nimmt durch die Erziehung dasjenige auf, was in der 

irdischen Umgebung lebt. Erst die feineren, intimeren Züge ei-

nes Menschen, recht konkret aufgefaßt, führen durch das Leben 

zwischen Tod und neuer Geburt zurück in vorige Erdenleben. 

Und für eine solche Betrachtung kann wichtiger sein, die Art 

und Weise anzuschauen, wie ein Mensch seine Gesten macht, 

wie ein Mensch als eine ständige Gewohnheit irgend etwas hält, 

als die Betrachtung dessen, was er vielleicht als eine berühmte 

Persönlichkeit leistet. Die Art und Weise, wie jemand etwas 

hält, oder wie er immer gewohnheitsmäßig auf Dinge antwortet 

- nicht was er antwortet, aber wie er antwortet, daß er zum Bei-

spiel zunächst immer abweist und erst, wenn er nicht mehr an-

ders kann, zugibt, oder daß er in aller Gutmütigkeit etwas re-

nommiert und so weiter -, solche Züge, die sind es, die wichtig 

sind, und wenn man die besonders anschaut, so stellen sie sich 

in den Mittelpunkt der Betrachtungen, und es wächst viel aus 

ihnen heraus. Man betrachtet die Art, wie jemand etwas an-

greift, macht sich es ganz gegenständlich, arbeitet es künstle-

risch aus; dann bleibt es nicht bei der Betrachtung der Geste, 

sondern da gliedert sich um die Geste die Gestalt eines anderen 

Menschen herum. 

Es kann durchaus das Folgende geschehen. Es gibt Menschen, 

die haben kleine Gewohnheiten, sagen wir die Gewohnheit, be-

vor sie irgend etwas beginnen, die Arme in einer bestimmten 

Weise zu bewegen. Ich habe Menschen kennengelernt, die 

konnten keine Arbeit tun, ohne zuerst die Arme zusammenzu-

legen. Macht man sich solch eine Geste ganz gegenständlich, 

aber mit innerem künstlerischem Sinn, so daß sie plastisch vor 
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einem steht, dann lenkt man die Aufmerksamkeit ab von dem 

Menschen, der zu dieser Geste dazugehört. Aber diese Geste 

bleibt nicht allein. Sie wächst sich aus zu einer anderen Gestalt. 

Und kommt man nun an diese Gestalt heran, dann ist diese Ge-

stalt etwas, was wenigstens hindeutet auf etwas in der vorigen 

Inkarnation oder in der vorvorigen Inkarnation. Es kann dabei 

durchaus so sein, daß diese Geste auf irgend etwas angewendet 

wird, was in der vorigen Inkarnation noch gar nicht vorhanden 

war, sagen wir auf das In-die-Hand-Nehmen eines Buches und 

dergleichen. Aber eine solche Art von Geste oder solche Art von 

Lebensgewohnheit muß es eigentlich sein, wofür man Sinn ha-

ben muß, um zurückzukommen. 

Nun, bei solch einer Individualität wie die des Conrad Ferdi-

nand Meyer ist aber eben dieses das Bedeutsame, daß sie schafft 

mit einer gewissen Neigung - so will ich es genau ausdrücken - 

zur Lockerung des Geistig-Seelischen von dem Physisch-

Leiblichen. Das ist ein Anhaltspunkt, aber auf der anderen Seite 

auch wiederum ein Moment der leichten Verirrung. 

Nun wird man also hingetrieben ins 6. Jahrhundert. Man hat 

zunächst das Gefühl: da muß er sein. Man findet auch eine Per-

sönlichkeit, die in Italien gelebt hat, die in Italien verschiedene 

Schicksale in jener Inkarnation durchgemacht hat und die da in 

einer Art Doppelnatur gelebt hat, auf der einen Seite mit außer-

ordentlicher Begeisterung hingegeben an das, was für uns Späte-

re in der äußeren Welt ziemlich verlorengegangen ist, was aber 

vorhanden war in großartiger Kunstentfaltung und was wir nur 

noch aus der Mosaiken-Kunstentfal-tung sehen. In dieser 

Kunstentfaltung Italiens, Ende des 5., Anfang des 6. Jahrhun-

derts, hat nun diese Individualität, auf die man zunächst gesto-

ßen wird, gelebt. So stellt es sich zunächst dar. 

Aber nun verfinstert sich wiederum dieses ganze Bild, und man 

wird zurückgeworfen auf Conrad Ferdinand Meyer. Und die 

Finsternis, die man für die Anschauung empfangen hat an dem 

Menschen des 6. Jahrhunderts, die überstrahlt einem nun das 

Bild des Conrad Ferdinand Meyer im 19. Jahrhundert. Und man 

ist genötigt, wiederum auf dasjenige hinzuschauen, was nun 

Conrad Ferdinand Meyer im 19. Jahrhundert tut. 
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Man wird hingelenkt darauf, daß er in seiner Erzählung «Der 

Heilige» den Kanzler Heinrichs II. von England behandelt hat, 

Thomas Becket. Man hat das Gefühl, daß das außerordentlich 

wichtig ist. Man hat auch das Gefühl, daß man durch die Emp-

findung von dieser früheren Inkarnation hingestoßen ist gerade 

zu dieser Tat des Conrad Ferdinand Meyer. Jetzt aber wird man 

wiederum zurückgestoßen ins 6. Jahrhundert, und da gibt diese 

Tatsache keine Aufklärung. Und so wird man oftmals hin- und 

hergestoßen zwischen diesen zwei Inkarnationen, der fragwür-

digen Inkarnation zunächst im 6. Jahrhundert und der Conrad 

Ferdinand Meyer-Inkarnation, bis man darauf kommt, daß in 

Conrad Ferdinand Meyer einfach aus der Geschichte heraus die 

Erzählung von Thomas Becket dadurch entstanden ist, daß die 

ganze Geschichte etwas Ähnlichkeit hat mit dem, was er selbst 

im 6. Jahrhundert erlebt hat, wo er als Mitglied einer katholi-

schen Mission, die von dem Papst Gregor von Italien nach Eng-

land geschickt worden war, auch von Italien nach England ge-

gangen ist. Da ist die zweite Wesenheit der Doppelnatur Conrad 

Ferdinand Meyers in der vorigen Inkarnation drinnenliegend. 

Auf der einen Seite war er in der vorigen Inkarnation im 6. 

Jahrhundert begeisterter Verehrer alles dessen, was in solcher 

Kunst lag, was dann ins Mosaikwesen übergegangen ist - daher 

sein ganz umfassendes Formentalent. Auf der anderen Seite aber 

war er eben ein begeisterter Vertreter des Katholizismus, der 

aus diesem Grunde bei dieser Mission mitgegangen ist. Die Mit-

glieder dieser Mission haben Canterbury begründet, den Ort, 

wo dann das Bistum Can-terbury entstanden ist. 

Die Individualität, die dann als Conrad Ferdinand Meyer im 19. 

Jahrhundert gelebt hat, die wurde damals von einem angelsäch-

sischen Häuptling ermordet, unter Umständen, die außeror-

dentlich interessant sind. Es lag etwas Juristisch-

Verleumderisches und Spitzfindiges, allerdings in grober Art, in 

dem, was dazumal bei der Ermordung dieser Individualität sich 

abgespielt hat. 

Nun, Sie wissen ja, meine lieben Freunde, wenn irgend etwas 

auch im gewöhnlichen Erdenleben in unseren Gesichtskreis ge-

treten ist, was, ich möchte sagen, den Ton von etwas besonders 

hervorruft - ich habe einmal einen Namen gehört, ich habe ihn 
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vielleicht nicht so stark beachtet -, so kann später im Zusam-

menhang mit diesem Namen eine ganze Summe von Ideenasso-

ziationen auftreten. Aber durch die besonderen Umstände, wie 

dieses Mitglied einer katholischen Mission in England verbun-

den war mit dem, was später Erzbistum von Canterbury war, 

weil die Stadt Canterbury von dieser Mission begründet worden 

ist, lebte das alles fort, lebte eigentlich im Klange des Namens 

Canterbury weiter. Und so lebte wieder auf der innere Klang 

dieses Namens Canterbury in der Conrad Ferdinand Meyer-

Inkarnation. 

Dadurch wurde Conrad Ferdinand Meyer in der Ideenassoziati-

on zu Thomas Becket geführt, dem Lordkanzler von Canterbu-

ry, der der Kanzler Heinrichs II. aus dem Hause Plantagenet war 

und der in einer spitzfindigen Weise ermordet wurde. Nachdem 

er zunächst Günstling war, wurde er nachher, weil er auf gewis-

se Propositionen von Heinrich II. nicht einging, von Heinrich 

II. ermordet. Diese ähnlich-unähnlichen Schicksale führten da-

zu, daß dasjenige, was Conrad Ferdinand Meyer in einer frühe-

ren Inkarnation im 6. Jahrhundert am eigenen Leibe, fern von 

seinem damaligen Vaterlande, erlebt hatte, von ihm aus der Ge-

schichte heraus wiedergegeben worden ist an ganz anderen Ge-

stalten. 

Aber denken Sie, wie interessant das ist! Hat man es einmal, 

dann wird man nicht mehr hin- und hergeworfen. Dann aber 

schaut man, wie gerade deshalb, weil in Conrad Ferdinand 

Meyer auch im 19. Jahrhundert eine Art Doppelnatur lebt, 

leicht sich loslöst sein Geistig-Seelisches von dem Physisch-

Leiblichen. Weil in ihm eine Art Doppelnatur lebt, stellt sich an 

die Stelle dessen, was im Realen erlebt war, ein anderes, das 

dem nur ähnlich ist, so wie sich oftmals in der Phantasie des 

Menschen die Bilder verändern. In der gewöhnlichen Phantasie 

eines Menschen im Laufe eines Erdenlebens verändern sich die 

Bilder in der Phantasie so, daß die Phantasie frei schafft. Im 

Laufe durch die Erdenleben hindurch verändert sich die Sache 

so, daß ein anderes historisches Ereignis, das mit dem betreffen-

den nur seiner Bildnatur nach zu tun hat, sich an die Stelle des 

wahren Ereignisses setzt. 
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Nun wird diese Individualität, die das erfahren hat und bei der 

stehengeblieben ist, fortwirkend durch zwei Leben zwischen 

Tod und neuer Geburt hindurch, was dann zum Vorschein ge-

kommen ist in der Erzählung «Der Heilige», nun wird diese In-

dividualität später, und zwar in der Zeit des Dreißigjährigen 

Krieges, wiedergeboren, jetzt als Frau. Wir brauchen uns nur zu 

erinnern, welche chaotischen Zustände zur Zeit des Dreißigjäh-

rigen Krieges in Mitteleuropa überall vorhanden waren, um auf 

unsere Seelen wirken zu lassen, wie es im Gemüte einer fein 

empfindenden Frau zugehen konnte, die im Miterleben der 

chaotischen Zustände während des Dreißigjährigen Krieges ei-

nen philiströsen, pedantischen, spießbürgerlichen Mann heira-

tet, der es im späteren Deutschland nicht aushalten konnte, 

auswanderte und in der Schweiz, in Graubünden, eine Heimat 

fand. Er überließ da seiner Frau eigentlich die Besorgung des 

Heimes. Er selber beschäftigte sich mehr mit einer ziemlich bru-

talen Bummelei. Aber die Frau hatte Gelegenheit, viel, viel zu 

beobachten; sowohl weiter historisch Ausgreifendes, wie die 

merkwürdigen Graubündner Verhältnisse, wirkten auf die Seele 

ein. Und das, was da an tatsächlichen Erfahrungen in dieser 

Frauenseele sich abspielte, gefärbt, nuanciert von den Erlebnis-

sen mit dem philiströsen, spießbürgerlichen Mann, das zieht 

nun wiederum in die Untergründe der Individualität und lebt 

fort durch ein Leben zwischen Tod und neuer Geburt. Wir ha-

ben es mit einer auf die im 6. Jahrhundert folgenden Inkarnati-

on desjenigen, der später Conrad Ferdinand Meyer wurde, in 

der Zeit des Dreißigjährigen Krieges als Frau zu tun. Diese Indi-

vidualität lebte in Conrad Ferdinand Meyer wieder auf. Und 

was damals von der Frau erlebt worden ist, das wird in phanta-

sievoller Weise umgestaltet in der Erzählung «Jürg Jenatsch» 

von Conrad Ferdinand Meyer. 

So haben wir in dem Seelischen gerade dieser Persönlichkeit 

Conrad Ferdinand Meyers ein Fortwirkendes, das wir aus Ein-

zelheiten der vorigen Inkarnationen bei ihm zusammensetzen. 

Aber was als eine so in sich geschlossene Individualität er-

scheint wie der literarischen Betrachtung Conrad Ferdinand 

Meyer - denn da erscheint er ja gerade in festen Formen, als ein 

Künstler, den man sehr scharf charakterisieren kann, weil er 
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eben feste Formen hat -, gerade das verwirrt einen, weil man 

von diesen festen Formen sofort hingelenkt wird auf die labile, 

doppelwesenhafte Menschlichkeit. 

Wer bloß auf den Dichter Conrad Ferdinand Meyer schaut, auf 

die berühmte Persönlichkeit, die Werke geschaffen hat, der 

kommt ganz sicher nicht dazu, irgend etwas über die früheren 

Inkarnationen dieser Persönlichkeit zu wissen. Da muß man 

von seinem Dichterischen auf das Menschliche hindurchschau-

en; dann erscheint eben auf dem Hintergrunde des Bildes dasje-

nige, was die Gestaltungen der vorigen Inkarnationen darstellt. 

Nun, sehen Sie, so paradox es dem heutigen Menschen noch er-

scheint, es wird vertieft werden können das Menschenleben 

nur, wenn man es in dieser Weise vertieft, daß man das Ge-

schichtliche, dieses äußerlich Geschichtliche, was man eben 

oftmals heute Geschichte nennt, hinlenkt zu der Betrachtung 

des Menschen in der Geschichte. Der läßt sich aber nicht als 

bloß einem Zeitalter angehörig betrachten,  als bloß in einem 

Erdenleben lebend, sondern der läßt sich nur so betrachten, daß 

man schaut, wie die Individualität von Erdenleben zu Erdenle-

ben geht, und wie dann wirkt in der Zwischenzeit das Leben 

zwischen Tod und neuer Geburt, gerade dasjenige umgestaltend, 

was mehr im Unterbewußten des Erdenlebens sich abspielt, was 

aber durchaus gerade mit der wirklichen Schicksalsbildung des 

Menschen zusammenhängt. Denn diese Schicksalsbildung des 

Menschen verläuft ja nicht in dem, was im Intellektuellen klar 

ist, sondern verläuft in dem, was im Unterbewußten webt und 

west. 

Ich mochte noch auf ein Beispiel eines solchen Herüberwirkens 

in der Geschichte durch Menschenindividualiäten hinweisen. 

Wir haben in dem ersten Jahrhundert, oder etwa hundert Jahre 

nach der Entstehung des Christentums, einen außerordentlich 

bedeutenden römischen Schriftsteller in Tacitus. 

Tacitus hat, außer in anderen Werken, insbesondere auch in 

seiner «Germania» gezeigt, wie er einen außerordentlich präzi-

sen, kurzen Stil zu schreiben verstand, wie er die historischen 

Tatsachen, die geographischen Schilderungen in wunderbar ge-

rundete Sätze bringt, die epigrammatisch wirken, richtig epi-
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grammatisch wirken. Wir können da auch daran erinnert wer-

den, daß er, der große Weltmann, der eigentlich alles weiß, was 

man dazumal für wissenswert gehalten hat, der ein Jahrhundert 

nach der Begründung des Christentums lebte, Christus über-

haupt nur ganz vorübergehend erwähnt als jemanden, den die 

Juden gekreuzigt haben, was aber keine besondere Bedeutung 

eigentlich hat. Und doch ist Tacitus tatsächlich einer der größ-

ten Römer. 

Nun ist mit Tacitus befreundet gewesen diejenige Persönlich-

keit, die in der Geschichte als der jüngere Plinius bekannt ist, 

der viele Briefe geschrieben hat und der ein großer Bewunderer 

des tacitischen Stiles war, so daß eigentlich dieser jüngere 

Plinius, der selber Schrifsteller war, ganz aufging in der Bewun-

derung des Tacitus. 

Nun, betrachten wir zunächst diesen jüngeren Plinius. Dieser 

jüngere Plinius, er geht natürlich durch die Pforte des Todes, 

geht durch das Leben zwischen Tod und neuer Geburt, und er 

wird wiedergeboren im 11. nachchristlichen Jahrhundert als 

eine Prinzessin von Tuscien in Italien, die sich vermählt mit ei-

nem mitteleuropäischen Fürsten, der seiner Länder von Hein-

rich dem Schwarzen aus dem fränkisch-salischen Kaiserge-

schlecht beraubt worden ist und der in Italien wieder festen Bo-

den fassen will. Diese Beatrix besitzt das Schloß Canossa, bei 

dem dann Heinrich IV., der Nachfolger Heinrichs III., des 

Schwarzen, seine berühmte Canossa-Buße gegenüber dem Papst 

Gregor zu vollziehen hatte. 

Nun, diese Markgräfin Beatrix, die ist eine außerordentlich reg-

same Persönlichkeit, interessiert für all die Verhältnisse, die sich 

da abspielen. Und sie muß sich ja für alles interessieren, denn 

ihr Mann, Gottfried, der zuerst, als er noch nicht mit ihr verhei-

ratet war, von Heinrich dem Schwarzen aus dem elsässischen 

Gebiete vertrieben wurde, nach Italien hin, wo er dann sich mit 

dieser Beatrix vermählt hatte, der wird weiterverfolgt von Hein-

rich III., dem Schwarzen. Heinrich ist nämlich ein ganz energi-

scher Herr, der einfach seine Fürsten und die Häuptlinge seiner 

Nachbarschaft einen nach dem anderen absetzt, der in ausgiebi-

gem Maße macht, was er will, der sich auch nicht damit zufrie-
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den gibt, einen einmal vertrieben zu haben, der es auch ein 

zweites Mal tut, wenn der andere sich wieder irgendwo fest-

setzt. Also das ist, wie gesagt, ein ganz energischer Herr, ein 

Herr in großem Format des Mittelalters. Und er hat ja auch, als 

der Gottfried sich in Tuscien festgesetzt hat, erstens ihn vertrie-

ben, dann aber auch die Markgräfin mit nach Deutschland ge-

nommen. 

Dadurch gliederte sich in ihrem Kopfe eine feinsinnige Betrach-

tung der italienischen Verhältnisse zusammen mit den deut-

schen Verhältnissen. So daß wir schon in dieser Persönlichkeit 

eine stark repräsentative Persönlichkeit der damaligen Zeit ha-

ben, eine scharf beobachtende, außerordentlich regsame, ener-

gische Frau, die aber zugleich etwas durchaus Weitherziges, 

weit Ausschauendes hatte. 

Als nun Heinrich IV. gerade seinen Bußgang nach Canossa un-

ternehmen mußte, da war die Tochter der Beatrix, Mathilde, die 

Besitzerin von Canossa, und sie, die sehr gut mit ihrer Mutter 

stand, sie hatte eigentlich alle die Eigenschaften der Mutter 

auch auf sich vereinigt, war eigentlich eine noch vorzüglichere 

Frau. Es sind zwei ganz außerordentlich sympathische Frauen, 

die gerade durch alles das, was sich da abgespielt hat unter 

Heinrich III. und Heinrich IV., tief historisch interessiert wor-

den sind. 

Vertieft man sich in das, so bekommt man das Merkwürdige: 

Die Markgräfin Beatrix ist der wiederverkörperte Plinius der 

Jüngere, und die Tochter Mathilde ist der wiederverkörperte 

Tacitus. Man findet also Tacitus, der Geschichte geschrieben hat 

in alten Zeiten, man findet ihn - es ist der Frau ja, wenn sie groß 

ist, gerade das Betrachten so eigen - als einen Geschichtsbe-

trachter im Großen, als den Teilnehmer, als den unmittelbaren 

Teilnehmer an der Geschichte; denn Mathilde ist eben die Be-

sitzerin von Canossa, und da spielt sich die ganze Szene ab, et-

was, wodurch sich ungeheur viel im Mittelalter entscheidet. 

Wir finden ihn als Geschichtsbetrachter. 

Diese zwei Persönlichkeiten wachsen recht innig ineinander, 

Mutter und Tochter, und ihre alte Schriftstellern befähigt sie in 

ihrem Unbewußten, die historischen Ereignisse in aller Intensi-
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tät aufzufassen und dadurch instinktiv sehr verbunden zu wer-

den mit dem Weltengang sowohl in der Natur wie auch im ge-

schichtlichen Leben. 

Nun spielt sich in späterer Zeit das Folgende ab. Wir sehen, wie 

der jüngere Plinius, der im Mittelalter die Markgräfin Beatrix 

ist, im 19. Jahrhundert wiedergeboren wird in romantischem 

Milieu, in romantischer Umgebung, alles Romantische mit gro-

ßer, man kann nicht sagen Begeisterung, aber mit großem äs-

thetischem Genuß aufnimmt, sich hineinfindet zunächst in alles 

Romantische, indem er auf der einen Seite eben diese Romantik, 

auf der anderen Seite durch die Verwandtschaft einen etwas ge-

lehrten Stil hat. Er lebt sich in einen gelehrten Stil hinein - ei-

nen gelehrten Schreibstil meine ich, nicht einen Lebensstil -, 

aber der paßt nicht zu seiner Natur. Er will immer heraus, will 

immer diesen Stil wegwerfen. 

Diese Persönlichkeit, die also der wiederverkörperte jüngere 

Plinius und die wiederverkörperte Markgräfin Beatrix, Beatrice 

ist, diese Persönlichkeit ist einmal, wie das Schicksal es eben 

fügt, bei jemandem zu Besuch, blättert in einem auf dem Tische 

liegenden englisch geschriebenen Buche und wird ungeheuer 

gefesselt von dem Stil, bekommt in diesem Augenblicke den 

Eindruck: Der andere Stil, den ich von meinen physischen Ver-

wandten erworben habe, der paßt mir nicht. Dieses ist mein 

Stil, der Stil, den ich brauche, dies muß ich bewundern, muß 

ich mir aneignen! 

Er wird Schriftsteller, wird Imitator dieses Stiles, natürlich 

künstlerischer Imitator, nicht pedantischer Imitator, im aller-

besten Sinne, im ästhetisch-künstlerischen Sinne der Imitator 

dieses Stiles. 

Und sehen Sie, das Buch, das da aufgeschlagen lag, das dann die 

Persönlichkeit dazu brachte, so schnell wie möglich alles zu le-

sen, was von diesem Schriftsteller zu haben war, dieses Buch 

war Emersons «Representative Men», Und der Betreffende eig-

nete sich den Stil daraus an, übersetzte auch zwei Stücke daraus 

sofort, wurde ein ungeheurer Verehrer von Emerson und ließ 

nicht nach, bis er dieser Persönlichkeit auch im Leben begegnen 

konnte. 
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Und wir haben es zu tun bei der einen Persönlichkeit, die durch 

die Bewunderung zu der anderen Persönlichkeit wiederum erst 

sich selber fand, ihren eigenen Stil fand, wir haben es bei der 

Wiederverkörperung des jüngeren Plinius und der Markgräfin 

Beatrix zu tun mit Herman Grimm, und bei Emerson haben wir 

es zu tun mit dem wiederverkörperten Tacitus, der wiederver-

körperten Markgräfin Mathilde. 

Und wiederum: In seiner Bewunderung für den Schriftsteller 

Emerson und in der ganzen Art, wie Herman Grimm Emerson 

begegnet, finden wir die Beziehung des jüngeren Plinius gegen-

über dem Tacitus wieder. Wir können aus jedem Satze, möchte 

ich sagen, den dann Herman Grimm schreibt, wieder auferste-

hen sehen dieses alte Verhältnis zwischen dem jüngeren Plinius 

und Tacitus. Und wir sehen die Bewunderung, die der jüngere 

Plinius dem Tacitus entgegenbringt, man kann sagen, in völliger 

Übereinstimmung wieder auftauchen in der Bewunderung, die 

Herman Grimm dem Emerson entgegenbringt. 

Und nun wird man erst begreifen, worinnen der große Stil 

Emersons beruht, wie Emerson in einer besonderen Weise wie-

der darlebt dasjenige, was Tacitus in seiner Art darlebte. Wie 

arbeitet Emerson? Diejenigen Menschen, die Emerson besuch-

ten, fanden es ja heraus, wie er arbeitet. Da war er in einem 

Zimmer, da waren viele Stühle, da waren mehrere Tische. 

Überall lagen aufgeschlagene Bücher, zwischen diesen ging 

Emerson spazieren. Er las manchmal einen Satz, nahm ihn auf: 

daraus bildete er dann seine, möchte man sagen, so großen, aus-

greifenden, epigrammatischen Sätze, daraus bildete er dann sei-

ne Bücher. Und man hat genau das im Bild, was Tacitus im Le-

ben hatte: Was Tacitus im Leben hatte, wie er überall hinkam, 

das betrachtete Emerson wiederum in Büchern. Es lebt alles 

wiederum auf. 

Und wir haben diesen unbesieglichen Drang in Herman Grimm, 

an Emerson heranzukommen. Er wird durch das Schicksal hin-

geführt auf «Representative Men». Er sieht darinnen sogleich: So 

mußt du schreiben, das ist dein Stil. - Er hatte, wie gesagt, einen 

Gelehrtenstil von seinem Onkel Jakob Grimm, von seinem Va-
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ter Wilhelm Grimm. Den verläßt er. Er wird durch das Schick-

sal in einen ganz anderen Stil hineingeschlagen. 

Und wir sehen endlich die historischen Interessen des Herman 

Grimm, der eine gewisse innere seelische Beziehung zu 

Deutschland mit einem tiefen Interesse zu Italien verknüpft, 

auftauchen in dem Inhalt der Werke von Herman Grimm. 

Das sind die Sachen, die einem zeigen, wie solche Dinge sich 

abspielen. Und was führt zu solchen Dingen? Ja, sehen Sie, es 

handelte sich darum, einen Eindruck zu bekommen, um den 

sich die Sache herumkristallisiert. Da wurde zunächst die Vor-

stellung dieses Herman Grimm gebildet, der den Emerson auf-

schlägt, «Representative Men» aufschlägt. Nun, Herman Grimm 

las auf eine merkwürdige Weise. Herman Grimm las und trat 

sogleich von dem Gelesenen zurück. Das hat er sicher dazumal 

auch gemacht, denn diese Geste ergibt sich, wie wenn er das 

Gelesene satzweise verschlucken würde. Diese innere Geste des 

satzweisen Verschluckens, das ist dasjenige, was von Herman 

Grimm zu seinen früheren Inkarnationen führen konnte. Und 

das Herumspazieren vor den aufgeschlagenen Büchern und die 

etwas steife römische Haltung, in der er Herman Grimm zuerst 

begegnet, als sie sich in Italien treffen, das ist, was nun wiede-

rum von Emerson zurückführt bis zu Tacitus. Man muß plasti-

sche Anschauung haben, um diese Dinge zu verfolgen. 

Und sehen Sie, meine lieben Freunde, das sollte Ihnen wiede-

rum an einem Beispiele skizzieren, wie geschichtliche Betrach-

tungen vertieft werden müssen. Und solche Vertiefung muß 

schon auftauchen unter uns. Denn diese Dinge müssen ein Er-

gebnis jenes Zuges sein, der durch die Weihnachtstagung in un-

sere Anthroposophischen Gesellschaft hineinkommen muß. 

Wir müssen in der Zukunft mutig und kühn nach der Betrach-

tung der großen geistigen Verhältnisse hingehen, müssen uns 

hinstellen da, wo die geistigen Zusammenhänge wirklich be-

trachtet werden. Dazu brauchen wir vor allen Dingen Ernst, 

Ernst in unserem Zusammenleben mit der anthroposophischen 

Sache. 

Und dieser Ernst wird in die Anthroposophische Gesellschaft 

einziehen, wenn von denen, die in ihr etwas tun wollen, immer 
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mehr und mehr berücksichtigt werden wird, was ja jetzt jede 

Woche hinausgeht in die Kreise aller unserer Anthroposophen, 

was die dem «Goethea-num» beigelegten «Mitteilungen» enthal-

ten. Die schildern ja, wie man sich im Sinne der Weihnachtsta-

gung vorstellen möchte, daß in den Zweigen, in den Mitglie-

derversammlungen gearbeitet, gelehrt, getan werde, und die 

bringen auch dasjenige zur Darstellung, was geschieht. Sie hei-

ßen ja: «Was in der Anthroposophischen Gesellschaft vorgeht.» 

Und diese Mitteilungen wollen ein gemeinsames Denken über 

die ganze Anthroposophische Gesellschaft ausgießen, eine ge-

meinsame Atmosphäre über die Tausende von Anthroposophen 

hinwehen. Wenn man in einer solchen gemeinsamen Atmo-

sphäre leben wird, wenn man verstehen wird, was das heißt, 

daß die «Leitsätze» Gedankenanreger sein sollen, und wenn man 

versteht, daß dadurch in der Tat real, konkret das Goetheanum 

in den Mittelpunkt gestellt werden soll durch die Initiative des 

esoterischen Vorstandes - das ist ja von mir immer wieder zu 

betonen, daß wir es jetzt mit einem Vorstand zu tun haben, der 

sein Wirken als ein Inaugurieren von Esoterischem auffaßt -, 

wenn wir das richtig verstehen werden, dann wird schon das, 

was nun durch die anthroposophische Bewegung fließen soll, in 

der richtigen Weise durch sie weitergetragen werden. Denn 

anthroposophische Bewegung und Anthroposophische Gesell-

schaft müssen eins werden. Die Anthroposophische Gesellschaft 

muß ganz und gar die anthroposophische Sache zu der ihrigen 

machen. 

Und man kann schon sagen: Wenn nun dieses Gemeinsame da 

sein soll, was als gemeinsames Denken wirkt, dann kann das im-

stande sein, auch wirklich geistig umfassende und umspannende 

Erkenntnisse zu tragen. Dann aber wird in der Anthroposophi-

schen Gesellschaft eine Kraft leben, die eigentlich in ihr leben 

sollte, weil die neuere Zivilisationsentwickelung, wenn sie nicht 

vollständig dem Niedergang verfallen will, einen mächtigen 

Aufschwung braucht. 

Erscheine es immerhin paradox, was gesagt werden muß über 

aufeinanderfolgende Erdenleben von dem oder jenem, wer ge-

nauer zusieht, wer hinsieht bis auf die Schritte, die die Men-

schen machen, von denen in bezug auf solche wiederholte Er-
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denleben gesprochen wird, der wird schon sehen, wie real be-

gründet es ist, was in dieser Beziehung vorgebracht wird, und 

wie man in die Wirklichkeit des Lebens und Webens von Göt-

tern und Menschen hineinschauen kann, wenn man versucht, 

in dieser Weise die Geisteskräfte mit einem geistigen Blicke zu 

umspannen. 

Das, meine lieben Freunde, möchte ich auf Ihre Seele legen, 

möchte ich in Ihr Herz versenken und möchte, daß Sie es als 

eine Empfindung mitnehmen auch von dieser Ostertagung hier. 

Dann wird diese Oster-tagung etwas wie eine Auffrischung der 

Weihnachtstagung werden. Wenn diese Weihnachtstagung in 

der richtigen Weise wirken soll, so muß sie immer wiederum, 

als ob sie gegenwärtig wäre, aufgefrischt werden durch alles das, 

was sich aus ihr herausentwickelt. 

Möge sich vieles aus dieser Weihnachtstagung in immer weite-

rer Erneuerung herausentwickeln. Und möge es sich vor allem 

herausentwickeln durch richtige, herzhafte, im Leben mit der 

Vertretung der anthroposophischen Sache stehende mutige See-

len, mutige Anthroposophenseelen. Wenn immer mehr und 

mehr durch unsere Veranstaltungen der Mut in den Seelen, in 

den Herzen unserer anthroposophischen Freunde wächst, dann 

wird endlich auch das heranwachsen, was man in der Anthro-

posophischen Gesellschaft - als dem Leib - braucht für die anth-

roposophische Seele: ein mutiges Hineintragen desjenigen in die 

Welt, was aus den Offenbarungen des Geistes im angebroche-

nen lichten Zeitalter, das auf den Ablauf des Kali Yuga folgt, für 

die weitere Entwickelung der Menschen notwendig ist. Fühlt 

man sich in diesem Bewußtsein, so wird man aus ihm heraus 

auch mutig wirken. Und möge jede unserer Veranstaltungen 

eine Energisierung eines solchen Mutes sein. Möge sie es sein 

dadurch, daß wir wirklich im Ernste aufzufassen vermögen, was 

paradox, töricht denjenigen erscheint, die heute vielfach noch 

den Ton angeben. Aber was in einer Zeit den Ton angegeben 

hat, das wurde vielfach bald ersetzt durch das, was unterdrückt 

war. Möge aus einer Anerkenntnis der Geschichte, verbunden 

mit dem Fortwirken der menschlichen Leben, eben der Mut des 

anthroposophischen Wirkens sich ergeben, der notwendig ist 

für den weiteren Fortschritt der Menschheitszivilisation. 



VIERTER VORTRAG  

Dornach, 26. April 1924 

 

Betrachtungen, welche in das menschliche Karma eingreifen - 

natürlich betrachtend eben eingreifen -, müssen mit ernster 

Stimmung aufgenommen und seelisch verarbeitet werden. Denn 

im Grunde genommen ist es doch so, daß nicht etwa bloß das 

Wissen um irgendwelche karmische Zusammenhänge von Be-

deutung ist, sondern dasjenige, was für die Belebung des 

menschlichen Wesens, für das ganze Sich-Hinein-stellen in das 

Leben aus solchen Betrachtungen hervorgeht. Solche Betrach-

tungen können nur dann fruchtbar sein, wenn sie nicht zur 

größeren Gleichgültigkeit gegenüber dem Menschen werden, 

als das sonst der Fall ist, sondern im Gegenteil, wenn sie das, 

was Menschenliebe und Menschenverständnis ist, in einem hö-

heren Grade anfachen, als es der Fall ist, wenn man, auf den 

Menschen hinsehend, bloß sich überläßt den Eindrücken des 

einen Erdenlebens. 

Wer den Blick auf die aufeinanderfolgenden Epochen der 

Menschheitsentwickelung richtet, der wird ja einen hinrei-

chenden Eindruck davon bekommen, daß sich in der Denkwei-

se, in der Empfindungsweise, in allen Lebensanschauungen und 

Lebensauffassungen im Laufe der Menschheitsgeschichte viel 

geändert hat. Gewiß, das Vergangene macht auf den Menschen 

nicht jenen tiefgehenden Eindruck wie das, was da kommen 

soll, was im Grunde genommen erst begründet werden soll. 

Aber wer mit der nötigen Tiefe erfaßt, wie sich die Menschen-

seelen im Laufe der Entwickelung der Erde verändert haben, 

der wird auch nicht davor zurückschrecken, jene Änderung in 

sein Gemüt als etwas Notwendiges aufzunehmen, die dahin 

geht, daß nun wirklich nicht bloß das eine Erdenleben für die 

Betrachtung des einen oder des anderen Menschen genommen 

werde, sondern die Aufeinanderfolge der Erdenleben, soweit sie 

durchschaubar sind. 

Und ich denke, an solchen Beispielen, wie diejenigen sind, die 

wir das letzte Mal ins Auge gefaßt haben, Conrad Ferdinand 

Meyer, Pestalozzi und so fort, kann sich zeigen, wie das rein 
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menschliche Verständnis einer Persönlichkeit und die Liebe zu 

dieser Persönlichkeit wachsen können, wenn man das letzte Er-

denleben auf dem Hintergrunde dessen betrachtet, aus dem sich 

dieses letzte Erdenleben eben ergeben hat. 

Nun möchte ich noch einmal, um auf die eigentliche Fruchtbar-

keit dieser Dinge zu kommen, zurückgehen zu der Frage, die ich 

für viele derjenigen, die hier sitzen, schon berührt habe. Es ist 

die Frage, die daraus entsteht, daß ja gerade bei geisteswissen-

schaftlichen Betrachtungen oftmals davon gesprochen werden 

muß, wie in alten Zeiten hellsichtige, eingeweihte Persönlich-

keiten da waren, Persönlichkeiten, die die Geheimnisse der 

geistigen Welt mitteilen konnten, Initiierte also. Es ist nahelie-

gend, daß daraus die Frage entsteht: Wo leben in unserem Zeit-

alter diese Eingeweihten? Wie steht es mit ihrer Wiederverkör-

perung? 

Um diese Frage zu beantworten, ist es durchaus notwendig, da-

rauf hinzuweisen, wie verschieden ein folgendes Erdenleben 

von einem vorangehenden in bezug auf Wissen, in bezug auf 

Erkenntnis sein kann, auch in bezug auf andere aus der Seele 

des Menschen hervorgehende Betätigungen; wie verschieden 

also aufeinanderfolgende Erdenleben in dieser Beziehung sein 

können. Denn wenn sich in der Zeit, die der Mensch zwischen 

dem Tod und einer neuen Geburt durchlebt, derjenige Zeit-

punkt naht, in dem der Mensch auf die Erde heruntersteigen 

soll, sich vereinigen soll mit der physisch-ätherischen Organisa-

tion, da geht ja eigentlich recht viel im Menschen vor. Da ist 

zwar die Richtung nach Familie, Volk und so weiter lange be-

stimmt; aber der Entschluß, diese ungeheure Änderung des Da-

seins zu vollziehen, die da besteht in dem Übergange aus der 

geistig-seelischen Welt in die physische Welt, dieser Entschluß, 

er macht Ungeheures notwendig. Denn Sie müssen nur beden-

ken, meine lieben Freunde: Es ist ja nicht so, wie es hier auf Er-

den ist, wo der Mensch eigentlich, wenn er sein normales Leben 

absolviert, nach und nach schwach wird, wenig mehr, nach den 

Erfahrungen, die auf Erden gemacht werden, selbst zu dem Ent-

schluß beiträgt, beim Durchgang durch die Todespforte eine 

andere Lebensform anzunehmen. Das kommt sozusagen über 

den Menschen, das bricht herein über ihn. 
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Hier auf dieser Erde ist der Tod etwas Hereinbrechendes. Das ist 

ganz anders beim Heruntersteigen aus der geistigen Welt. Da 

handelt es sich um ein hell-vollbewußtes Tun, um ein durchaus 

aus allen möglichen Untergründen der Seele hervorgehendes 

Überlegen. Da handelt es sich darum, darauf hinzuschauen, 

welche ungeheure Veränderung mit dem Menschen eintritt, 

wenn er die geistig-seelischen Lebensformen des vorirdischen 

Daseins mit dem irdischen Dasein vertauschen soll. Und da sieht 

ja der Mensch bei diesem Heruntersteigen, wie er einfach den 

Kultur- und Zivilisationsverhältnissen sich anbequemen muß, 

aber auch den Leibesverhältnissen, die ihm geboten werden 

können in einem bestimmten Zeitalter. Unser Zeitalter gibt, ab-

gesehen von den Kultur- und Zivilisationsverhältnissen, nicht 

leicht Körper her, in denen auf die alte Art, wie Initiierte gelebt 

haben, das Leben wieder absolviert werden kann. Und wenn die 

Zeit heranrückt, wo die Menschenseele, auch die eines alten 

Initiierten, einen Menschenleib benützen muß, da handelt es 

sich dann darum, diesen Menschenleib zu nehmen, wie er ist, 

und hineinzuwachsen in diejenige Erziehungsform, in dasjenige 

umgebende Leben, das eben da sein kann. Dann geht aber für 

das Seelische nicht etwa verloren, was einmal da war in diesem 

Seelischen. Es drückt sich nur auf eine andere Weise aus. Die 

Grundkonfiguration des Seelischen bleibt, aber es kommt auf 

eine andere Weise heraus. 

Sehen Sie, es war noch im 3., 4. nachchristlichen Jahrhundert 

so, daß die Seele des Menschen durch das Wissen um die Initia-

tionswahrheiten sich sehr vertiefen konnte, weil die Leiber im 

3., 4. nachchristlichen Jahrhundert, namentlich in südlicheren 

europäischen und in vorderasiatischen Gegenden, der Seele 

folgten, weil die Leiber innerlich so ihre organischen Funktio-

nen vollzogen, daß sie der Seele folgen konnten. Heute muß 

derjenige, der mit sehr verinnerlichter, sehr weiser Seele viel-

leicht noch als ein Eingeweihter in den ersten christlichen Jahr-

hunderten gelebt hat, in menschliche Leiber untertauchten, die 

vor allen Dingen durch die seitherige Entwickelung auf die Au-

ßenwelt gerichtet sind, in der Außenwelt leben. Körperlich 

wird es bewirkt, daß nicht jene große Sammlung, jene große 

innere Konzentration der Seelenkräfte möglich ist, die noch im 
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3., 4. Jahrhundert nach der Entstehung des Christentums mög-

lich war. Und so konnte sich folgendes in der Entwickelung der 

Erde vollziehen. Ich erzähle eben Dinge, die sich dem Schauen 

ergeben. 

Denken Sie sich, meine lieben Freunde, ein vorderasiatisches 

Mysterium, eine Mysterienstätte mit all den Eigenschaften, die 

eine vorderasiatische Mysterienstätte eben in den ersten Jahr-

hunderten nach der Begründung des Christentums hatte. Über-

all waren da noch Traditionen vorhanden in jenen alten Zeiten, 

wo die Teilnehmer tief in diese Mysterien eingeweiht wurden. 

Überall war aber auch noch mehr oder weniger Bewußtsein von 

den Regeln vorhanden, die man anwenden mußte auf die Seele, 

um gewisse Erkenntnisse zu gewinnen, die namentlich tief in 

den Grund der Menschenseele hineinführten und hinausführten 

in das Weltenall. Und gerade in diesen vorderasiatischen Myste-

rien war es in den ersten Jahrhunderten nach der Entstehung 

des Christentums so, daß eine große Frage diese Mysterien be-

schäftigte. 

Diese Mysterien hatten ja eine unendliche Weisheit durch ihre 

Opferstätten strömen sehen. Und Sie brauchen nur nachzulesen, 

was in meinem Buche «Das Christentum als mystische Tatsache» 

geschildert ist, soweit das dazumal charakterisiert werden konn-

te in einem öffentlichen Buche, so werden Sie sehen, daß all 

diese Mysterienweisheiten doch schließlich dahin tendierten, 

das Mysterium von Golgatha zu verstehen. Und da war denn die 

große Frage in diesen vorderasiatischen Mysterien: Wie wird 

sich die ungeheure Größe des Inhaltes, des Wirklichkeitsinhal-

tes, der durch das Mysterium von Golgatha der Erde zugeströmt 

ist, durch die Menschengemüter weiterentwickeln? Wie wird 

man die alte, die uralte Weisheit, die hinaufging zu den Bewoh-

nern der Sterne, die in sich schloß die Erkenntnis göttlich-

geistiger Wesenheiten der verschiedensten Art, welche das 

Weltenall und das Menschenleben lenken, wie wird sich diese 

uralte Weisheit vereinigen mit dem, was sich da konzentriert 

hat, zusammengezogen hat in dem Mysterium von Golgatha, 

und was als Impulse, die von einem hohen Sonnenwesen ausge-

hen, von dem Christus, nun in die Menschheit einströmen soll? 
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- Das war die brennende Frage dieser vorderasiatischen Myste-

rien. 

Da gab es einen Eingeweihten, auf dessen Mysterienweisheit 

und auf dessen Mysterienempfindungen diese Frage ganz be-

sonders tiefen Eindruck machte. Ich darf sagen, daß es einen 

ungeheuer erschütternden Eindruck macht, wenn man im Su-

chen nach karmischen Zusammenhängen an diesen einen, wirk-

lich in ein solches vorderasiatisches Mysterium in den ersten 

christlichen Jahrhunderten Eingeweihten herankommt. Es hat 

etwas Erschütterndes, weil er ganz erfüllt war davon, mit allem, 

was er in seiner Initiationswissenschaft damals hatte, nun zu 

begreifen den ganzen Einschlag des Mysteriums von Golgatha: 

Was wird nun? Wie werden diese schwachen Menschenseelen 

das aufnehmen können? 

Und sehen Sie, dieser Eingeweihte, mit der brennenden Frage 

nach dem Schicksal des Christentums in seiner Seele behaftet, er 

erging sich eines Tages im weiteren Umkreise von seiner 

Mysterienstätte, und er erlebte etwas mit, was einen ungeheuer 

erschütternden Eindruck auf ihn machte. Er erlebt mit, als Ein-

geweihter sozusagen sehend, wie Julian Apostata von einem 

Menschen meuchlings ermordet wurde. Mit 

Eingeweihtenwissen machte er es mit. 

Er wußte, daß Julian Apostata bis zu einem gewissen Grade in 

die alten Mysterien eingeweiht war, daß er dasjenige, was man 

in alten Mysterien pflegte und was dort lebte, auf geistige Art 

der Menschheit forterhalten wollte, fortpflanzen wollte, daß er 

das Christentum vereinigen wollte mit der alten Mysterien-

weisheit, daß er verkündete im Sinne der alten Mysterienweis-

heit: Es gibt neben der physischen Sonne eine geistige Sonne, 

und wer die geistige Sonne kennt, kennt Christus. Aber das war 

etwas, was nun schon als etwas sehr Schlimmes betrachtet wur-

de in der Zeit, als Julian Apostata lebte, und was dazu führte, 

daß eben bei seinem Perserzug Julian Apostata meuchlings er-

mordet wurde. Das machte jener Eingeweihte mit: dieses bedeu-

tungsvolle Symptom der Weltgeschichte. 

Diejenigen, die seit längeren Jahren verschiedenes von dem 

mitmachen, was sich auf karmische Zusammenhänge in der 
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Weltgeschichte bezieht, werden sich erinnern, daß ich in Stutt-

gart einmal vorgetragen habe - ich habe es auch bei der Weih-

nachtstagung hier erwähnt -über einige Kapitel okkulter Ge-

schichte und daß ich da die ganze Tragik, das ganze tragische 

Eingreifen Julian Apostatas in die Menschheitsgeschichte er-

wähnt habe. 

Das erlebte nun dieser Eingeweihte, bei dem, ich möchte sagen, 

die ganze Einweihungswissenschaft, die er in sich aufgenommen 

hatte in einer vorderasiatischen Mysterienstätte, überstrahlt und 

übertönt war von der Frage: Was wird aus dem Christentum? - 

Und durch dieses Symptom stand nun vor seiner Seele ganz hell 

und klar: Es wird eine Zeit kommen, da wird das Christentum 

zunächst mißverstanden werden, da wird das Christentum nur 

in Traditionen leben, man wird nichts wissen von der Erhaben-

heit des Sonnengeistes Christus, der in dem Jesus von Nazareth 

gelebt hat. 

Das alles lud sich ab auf die Seele dieses Menschen. Und er be-

kam für den Rest seines damaligen Lebens etwas wie eine Ge-

mütslage, die traurig und elegisch wurde mit Hinsicht auf die 

Entwickelung des Christentums. Mit jener Bestürzung, mit der 

so etwas auf einen Eingeweihten wirkt, wirkte dieses Symptom 

bestürzend auf ihn. Es ist schon etwas ungeheuer Erschüttern-

des, dies gewahr zu werden. Und dann geht man weiter. Es war 

ein Eindruck, den der betreffende Initiierte bekam, der durch-

aus nur zuließ, daß er bald wiederum inkarniert wurde, auch 

zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges; wie ja denn viele außeror-

dentliche, viele interessante Inkarnationen, die in der histori-

schen Menschheitsentwickelung eine große Rolle spielen, in 

dieser Zeit liegen. 

Er wurde als Frau wiederum verkörpert, eigentlich noch vor der 

Zeit des Dreißigjährigen Krieges, im Beginn des 17. Jahrhun-

derts, lebte dann nur hinein in die Zeit des Dreißigjährigen 

Krieges, erlebte mit einiges von dem, was von Seiten des Ro-

senkreuzertums das Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges korri-

gieren wollte, ich möchte sagen, auf geistige, spirituelle Art vor-

bereiten wollte, was aber dann übertönt worden ist von alldem, 

was roh und brutal im Dreißigjährigen Kriege lebte. Sie brau-
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chen ja nur zu bedenken, wie kurze Zeit vor dem Ausbruch des 

Dreißigjährigen Krieges die «Chymische Hochzeit Christiani 

Rosenkreuz» entstanden ist. Neben diesem bestanden noch viel 

bedeutsamere Impulse, die dazumal, bevor der Dreißigjährige 

Krieg alles ausgelöscht und brutalisiert hat, in die Menschheit 

hineingekommen sind. 

Und dann kam das 19. Jahrhundert. Diese Persönlichkeit, die 

einmal mit Initiation dieses bedeutsame Julian Apostata-

Symptom aufgenommen hatte, diese Persönlichkeit, die dann 

durch die weibliche Inkarnation im 17. Jahrhundert gegangen 

war, wurde wiedergeboren. Und jetzt ergoß sie alles das, was 

auch noch verinnerlicht war durch die weibliche Inkarnation, 

ergoß alles das, was sie dazumal, nicht an Initiationsweisheit, 

aber an erschütterndem Gemütsinhalt in sich hatte, über dieses 

Symptom, das auf die initiierte Seele gewirkt hatte. Das alles er-

goß sie nun im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts in eine ei-

gentümliche Art der Weltenbetrachtung, in eine tief in die Dis-

krepanzen des Menschendaseins hineingehende Weltenbetrach-

tung. 

Nun neigt gerade dieses Zeitalter der unmittelbaren Gegenwart 

dazu, daß nicht auf solche wirksame Art, durch Taten derjenige 

wirken kann, der alte Initiationsweisheit aus früheren Erdenle-

ben in das Leben des 19., des 20. Jahrhunderts trägt. Daher 

drängt, ich möchte sagen, alles das, was sich stark metamorpho-

siert, scheinbar veräußerlicht, aber doch innerlich wird, was 

sich von dem Herzen des Menschen, wo die alte Initiations-

weisheit gelebt hat, nach den Sinnen und ihrer Beobachtung 

hin schiebt, stark metamorphosiert dahin schiebt, das alles 

drängt nun dazu, dichterisch, schriftstellerisch sich zu äußern. 

Daher haben wir doch immerhin in der letzten Zeit wirklich 

großartige Proben - die nur inkohärent sind, die in dem, wie sie 

sind, gar nicht von der Zeit verstanden werden -, an denen 

nicht bloß gearbeitet hat dasjenige von der Persönlichkeit, was 

da am Ende des 19. Jahrhunderts oder Anfang des 20. Jahrhun-

derts da war, sondern an dem gerade mitgearbeitet hat so etwas 

wie ein Erschütterung, die über einen Initiierten kommt, einen 

Initiierten allerdings in schon degenerierten Mysterien, in Mys-
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terien, die schon in der Dekadenz sind. Diese Gemütserschütte-

rung wirkt weiter, strömt sich aus in dichterisch-künstlerischem 

Schaffen, und dasjenige, was da herüberwirkt in einer solch ei-

gentümlichen Weise, das lebt sich aus in der Persönlichkeit Ib-

sens. 

Und wenn man nun diese Schauung hat, dann lebt eigentlich 

die Menschheitsentwickelung in ihren Geheimnissen selber auf 

in dem, was ganz besonders am Ende des 19. Jahrhunderts nicht 

das Werk eines Menschen sein kann, sondern wo der Mensch so 

dasteht, daß durch ihn frühere Erdenzeitalter mitwirken. 

Man braucht ein solches Thema nur anzuschlagen und man 

wird tatsächlich den Respekt nicht verlieren, weder vor der 

weltgeschichtlichen Entwickelung noch von der einzelnen Per-

sönlichkeit, die mit Größe vor der Menschheit dasteht. Man er-

lebt eben schon Erschütterndes auf diesem Gebiete, wenn die 

Dinge mit dem nötigen Ernst getrieben werden. 

Und sehen Sie, da haben Sie öfter doch schon gehört, daß es in 

einer ziemlichen Frühzeit des Mittelalters eine Art Alchimisten 

gegeben hat, Basilius Valentinus. Bei der auf die weltgeschicht-

lichen karmischen Zusammenhänge hingehenden Betrachtung, 

die sich anschließen kann an Basilius Valentinus, den Benedik-

tinermönch, der ungeheuer beteutende medizinisch-

alchimistische Arbeiten machte, ergibt sich nun etwas ganz 

Merkwürdiges, was so recht zeigt, wie schwierig eigentlich das 

Verständnis unserer Zeit ist. 

Man erlebt ja in unserer Zeit so vieles, was oftmals nicht nur 

unverständlich, was abstoßend, häßlich, in gewisser Beziehung 

greulich ist, und worüber derjenige, der nur das unmittelbar 

sinnlich-gegenwärtige Leben betrachtet, nicht anders als mei-

netwillen entrüstet, ekelhaft und so weiter berührt sein kann. 

Aber so stehen die Dinge nicht für denjenigen, der die 

menschlichgeschichtlichen Zusammenhänge sieht. Sie stehen 

einmal nicht so, die Dinge! Und manchmal tritt heute auf ir-

gendeinem Gebiete des Lebens etwas auf, über das die Men-

schen, die es sehen, in vollständig begreiflicher Weise nur 

schimpfen, es nur ekelhaft, greulich finden, und trotzdem hat 

das Ekelhafte, Greuliche etwas an sich, daß man doch furchtbar 
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fasziniert davor stehenbleiben muß. Das wird immer mehr und 

mehr der Fall sein. 

Nun, da gibt es also im frühen Mittelalter diesen medizinischen, 

alchimistischen Basilius Valentinus, den Benediktinermönch, 

der sehr viel arbeitet in seinen Klosterkellern in Laboratorien, 

der eine Reihe von wichtigen Untersuchungen macht. Dann 

sind gewisse Menschen da, die sind seine Schüler, die schreiben 

bald nach ihm dasjenige nieder, was Basilius Valentinus ihnen 

gesagt hat. Und so gibt es eigentlich kaum echte Schriften von 

Basilius Valentinus; aber es gibt Schriften von Schülern, die sehr 

viel des Echten von seiner Weisheit, von seiner alchimistischen 

Weisheit bringen. 

Als ich einen der Schüler des Basilius Valentinus, der mir be-

sonders auffiel, in einer bestimmten Zeit meines Lebens sah, da 

ergab sich mir: Der ist - auf eine merkwürdige Weise metamor-

phosiert in bezug auf sein Geistiges - ja wieder da! - Auch der ist 

im 19. Jahrhundert, Anfang des 20. Jahrhundert wieder gekom-

men. 

Aber das, was in alchimistischen Elementen gelebt hat, trat eben 

ungeordnet, auf die Sinne hingelenkt, äußerlich hervor in einer 

Weltbetrachtung, die sozusagen alchimistische Begriffe fort-

während hineinschmilzt in die Sinnesbeobachtung, so daß die 

Sinnesbeobachtung dieser Persönlichkeit eine Gruppierung der 

äußeren Tatsachen dessen gibt, was die Menschen tun, wie es 

unter den Menschen zugeht, wie die Menschen miteinander re-

den, die in vieler Beziehung abstoßend ist. Aber sie ist eben ab-

stoßend, weil der Betreffende in einer früheren Inkarnation al-

chimistisch gearbeitet hat in Anlehnung an Basilius Valentinus 

und das nun in das Leben hineinschmeißt. Wie die Menschen 

sich zueinander verhalten im Leben, was sie sich sagen, was sie 

tun, das sieht er nun nicht an wie ein gewöhnlicher Philister 

heute - er ist weit entfernt, das wie ein gewöhnlicher Philister 

anzuschauen -, sondern er schaut es an mit dem, was sein seeli-

sches Auge geworden ist dadurch, daß es die Impulse aus seiner 

alchimistischen Zeit in sich hatte. Und da schmeißt er die Er-

eignisse, die sich unter den Menschen abspielen, untereinander, 

macht Dramen daraus und wird Frank Wedekind. 
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Nicht wahr, diese Dinge dürfen durchaus nur vom Standpunkt 

einer Sehnsucht nach echter Menschenerkenntnis genommen 

werden, dann wird das Leben dadurch nicht ärmer, sondern es 

wird das Leben wahrhaftig reicher. Nehmen Sie sein «Hidalla» 

oder irgendein anderes Frank Wedekindsches Drama, bei dem 

man ein sich drehendes Gehirn kriegt, wenn man das Frühere 

mit dem Späteren verbinden will. Man kann aber auch in einer 

eigentümlichen Weise davon fasziniert sein, so daß man ganz 

sicher ist: Da handelt es sich nicht darum, daß die Philister im 

Parterre sitzen und ihre Urteile abgeben. Die sind ja ganz be-

rechtigt, vom philiströsen Standpunkt aus selbstverständlich, 

aber um das handelt es sich gar nicht. Sondern darum handelt es 

sich, daß die Weltgeschichte etwas Merkwürdiges bewirkt hat: 

daß alchimistische Denkweise, herübergeworfen durch Jahr-

hunderte, auf das Menschenleben angewendet wird und die 

menschlichen Taten und die menschlichen Reden zusammen-

gebraut werden, wie man einstmals in alchimistischen Küchen, 

in einem Zeitalter, in dem die Alchimie schon im Untergange 

war, in Retorten probierend, die Stoffe und Kräfte mischte und 

auf ihre Wirkungen prüfte. 

Und es sind ja eigentlich auch die Menschenleben bestimmt, 

sogar in bezug auf den Zeitpunkt, in dem sie hier auf der Erde 

erscheinen, durch schicksalsmäßige, karmische Zusammenhän-

ge. Um Ihnen dafür auch ein erhärtendes Beispiel zu zeigen, 

möchte ich auf das Folgende hinweisen. 

Wenden wir unseren Blick zurück in die Zeit, in der es in Grie-

chenland die Platonische Schule gegeben hat: Plato, umgeben 

von einer Anzahl von Schülern. Diese Schüler Platos waren 

wahrhaftig von den verschiedensten Charakteren, und das, was 

Plato selber schildert in den Dialogen, wo ja die verschiedensten 

Charaktere auftreten als die sich miteinander besprechenden 

Persönlichkeiten, das ist schon vielfach ein Bild der Platoni-

schen Schule. Es waren die mannigfaltigsten Charaktere in die-

ser Schule zu verschiedensten Zeiten. 

Nun waren zwei Persönlichkeiten da in dieser Platonischen 

Schule, die in sehr voneinander verschiedener Art aufnahmen, 

was in einer so grandiosen Weise weltdurchleuchtend vom 
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Munde Platos zu seinen Schülern kam und sich auch in Gesprä-

chen mit den Schülern entwickelte. 

Die eine dieser zwei Persönlichkeiten, die eben dem Schüler-

kreise angehörten, war eine, ich möchte sagen, fein ziselierte 

Persönlichkeit damals im Griechenzeitalter, eine Persönlichkeit, 

die insbesondere für alles zugänglich war, was Plato durch seine 

Lehre von den Ideen dazu veranlaßte, das Menschengemüt von 

der Erde wegzuheben. Wir brauchen uns nur vorzustellen, wie 

ja Plato überall sagte: Gegenüber dem Vergänglichen, das uns in 

den einzelnen Ereignissen, die in der menschlichen Umgebung 

sind, entgegentritt, stehen die ewigen Ideen. Das Stoffliche ist 

vergänglich, es ist nur ein Bild der ewigen Idee, die in immer 

aufeinanderfolgenden Metamorphosen als Ewiges durch die 

zeitlich vergänglichen Erscheinungen durchgeht. So hob Plato 

seine Schüler hinauf von der Betrachtung der vergänglichen 

äußeren sinnlichen Dinge zu den ewigen Ideen, die gewisser-

maßen als das Himmlische über dem Irdischen schwebten. 

Zu kurz kam bei dieser platonischen Betrachtung der Mensch 

selber. Denn im Menschen, in dem die Idee unmittelbar leben-

dig und gegenständlich wird, kann man die platonische Denk-

weise nicht recht anwenden: er ist zu individuell. Bei Plato sind 

die Ideen sozusagen etwas über den Dingen Schwebendes. Die 

Mineralien, Kristalle, Quarzkristalle entsprechen ja dieser Idee, 

auch die anderen äußeren Dinge der leblosen Sinneswelt. Bei 

Goethe ist es auch so, daß er die Urpflanze verfolgt, die Typen 

betrachtet. Bei den Tieren kann man auch so verfahren. Aber 

bei dem Menschen ist es so, daß in jeder einzelnen Menschen-

individualität die lebendige Ideenindividualität auch verfolgt 

werden muß. Das hat erst Aristoteles bewirkt, nicht Plato, daß 

die Idee als «Entelechie» im Menschen wirksam gesehen wurde. 

Aber da war nun einer der Schüler, der mit ganzer Inbrunst und 

Hingabe eigentlich immer diesem Himmelsfluge im Piatonismus 

folgte, der in bezug auf seine geistigen Anschauungen eigentlich 

nur mitkonnte in diesem Himmelsfluge, in diesem Hinaufgehen, 

in diesem Sich-Erheben über die Erde, und der wirklich, ich 

mochte sagen, in süßreifen Worten in der Platonischen Schule 

sprach von der Erhabenheit der über den einzelnen Dingen le-
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benden und schwebenden Idee. Dieser Schüler, der eigentlich 

mit seiner Seele immer heraufstieg zu diesen Ideen, hatte nun 

aber doch, wenn er nicht im Schauen lebte, sondern mit dem 

Herzen, mit dem Gemüte wiederum, wie er es unendlich gerne 

tat, unter Griechen herumging, er hatte für jeden einzelnen 

Menschen, der ihm begegnete, das wärmste Interesse. Er konnte 

den Menschen, die er so gerne hatte, nur sein Gefühl zuwenden. 

Wenn er wiederum im Leben war, so konzentrierte sich sein 

Gefühl auf die Menschen, von denen er zahlreiche liebte; denn 

sein Schauen riß ihn immer wieder hinweg von der Erde. Viele 

hatte er, die er liebte. Und so war bei dieser einen Persönlich-

keit unter den Schülern des Plato ein gewisser Zwiespalt vor-

handen zwischen dem Gemütsleben den lebendigen Menschen 

gegenüber und dem Aufschauen der Seele zu den ewigen Ideen 

im platonischen Sinne, wenn dieser Schüler in der Akademie 

den Worten Platos lauschte, oder wenn er mit seinen süß-reifen 

Worten selber formulierte, was der Platonismus ihm im Auf-

schauen gab. Es war etwas merkwürdig Sensitives in diese Per-

sönlichkeit hereingekommen. 

Und nun war diese Persönlichkeit mit einer anderen aus dem 

Schülerkreise der Platonischen Schule befreundet, innig be-

freundet. Zunächst aber, indem sich das immer mehr und mehr 

entwickelte, und eine andere Eigenschaft, die ich gleich charak-

terisieren werde, sich bei jenem Freunde entwickelte, kamen 

die beiden auseinander. Nicht etwa, weil die Liebe erkaltete, 

sondern weil sie mit ihrer ganzen Geistesart auseinanderwuch-

sen, brachte sie das Leben auseinander. Sie konnten sich anfangs 

gut verstehen, nachher nicht mehr verstehen. So daß der eine, 

den ich eben beschrieben habe, wir würden heute sagen, nervös 

wurde, schon wenn der andere in seiner Art sprach. 

Und bei jenem war es ebenso. Er war nicht weniger geneigt, zu 

den ewigen Ideen aufzuschauen, von denen aus so lebendig in 

der Platonischen Schule gehandelt worden ist. Er konnte sich 

auch ganz erheben, aber jenes intensive Gemütsinteresse an 

zahlreichen Menschen, das der eine hatte, das hatte der andere 

nicht. Dagegen interessierte sich der andere in der allerinten-

sivsten Weise für die alten Göttermythen, Göttersagen, die im 

Volke lebten, die ihm bekannt wurden. Für das, was wir heute 
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die griechische Mythologie nennen, für die Gestalten von Zeus, 

Athene und so weiter interessierte er sich tief. Er ging sozusagen 

an den lebenden Menschen mehr oder weniger vorbei, aber in-

teressierte sich tief, unendlich tief für die Götter, die ehemals 

auf der Erde gelebt hatten nach seiner Anschauung und die man 

als die Stammeltern der jetzt lebenden Menschen ansehen muß-

te. So wollte er das, was er in seiner Seele im Aufschwung erleb-

te, anwenden namentlich auf das Begreifen der tiefsinnigen 

Götter- und Heldensagen. Das Verhältnis zu den Götter- und 

Heldensagen war in Griechenland, wo das noch alles lebte, wo 

es nicht bloß in Büchern und durch Tradition vorhanden war, 

natürlich ein ganz anderes, als es heute ist. 

Diese Persönlichkeit, die mit der anderen innig befreundet war, 

sie entwuchs auch dieser Freundschaft. Beide entwuchsen dieser 

Freundschaft. Aber nun gehörten sie schon zusammen als Mit-

glieder der Platonischen Schule. Und diese Platonische Schule 

hatte ein Eigentümliches. Ihre Schüler bildeten in sich solche, 

sie etwas voneinander wegschiebende Kräfte aus, Kräfte, die sie, 

nachdem sie in der Platonischen Schule in einem Zeiträume zu-

sammengedrängt gewesen waren, dann etwas auseinanderdrän-

gen wollten. Und dadurch bildeten sich auch solche verschiede-

ne Individualitäten, die gemüthaft-innig zusammenhingen, die 

aber dann sich auseinanderentwickelten. 

Diese beiden Persönlichkeiten, sie wurden in der Zeit der Re-

naissance in Italien als Frauen geboren und kamen in der jetzi-

gen Zeit so wieder, daß der eine, der erste, den ich beschrieben 

habe, eigentlich zu früh, und der zweite, den ich beschrieben 

habe, etwas zu spät auf die Erde herunterkam. Es hängt das eben 

mit dem starken Entschluß zusammen, den man dazu braucht. 

Bei dem einen, nämlich bei dem ersten, den ich beschrieben ha-

be, war es so, daß er, als er durch die Pforte des Todes gegangen 

war -weil er mit seinem Geiste immer ins Überirdische hinauf-

ging, aber ohne den ganzen, vollen Menschen, den er nur im 

Gemüte erfaßte -, deshalb zwischen dem Tod und einer neuen 

Geburt wohl alles das erfassen konnte, was da lebte, sagen wir, 

in der ersten Hierarchie: Seraphim, Cherubim und Throne -, 

auch noch einiges von der zweiten Hierarchie, aber nicht die 
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dem Menschen nächste Hierarchie, durch die man begreift, wie 

der menschliche Körper hier auf der Erde organisiert wird. 

Eine Persönlichkeit entwickelte sich, die wenig Einsicht, vorir-

dische Einsicht in den menschlichen Körper entwickelte, die 

daher, als sie wieder geboren wurde, sogar die letzten Impulse 

nicht mehr aufnahm, unvollständig herunterstieg in den 

menschlichen Körper, nicht vollständig untertauchte, sondern 

eigentlich immer etwas heraußen schweben blieb. 

Der Freund aus der Platonischen Schule wartete mit der Inkar-

nation. Das Warten geschah aus dem Grunde, weil beide eigent-

lich, wenn sie zusammengekommen wären, wenn sie unmittel-

bare Zeitgenossen geworden wären, sich nicht ertragen hätten. 

Aber dennoch, es mußte derjenige, der unendlich viel von sei-

nen Zusammenkünften mit Menschen dem anderen erzählt hat-

te, welcher nicht unter Menschen gegangen war, sondern sich 

nur mit Mythen und Göttersagen beschäftigt hatte, der, der so 

lebendig mit reifsüßer Stimme dem anderen erzählte, der muß-

te dennoch einen bedeutenden Eindruck auf den anderen ma-

chen, mußte ihm vorangehen, der andere ihm nachfolgen. 

Der andere nun, weil er schon auf Erden in Imaginationen, in 

den Götterimaginationen lebte, hatte es zu einem zu starken Er-

fassen, ich möchte sagen dessen, was am Menschen und im 

Menschen ist, gebracht. Deshalb wollte er, über seine Zeit hin-

ausgehend, Impulse sammeln, um den menschlichen Leib ganz 

tief zu ergreifen. Da passierte es ihm, daß er ihn zu tief ergriff, 

zu tief hinein sich versenkte. 

Und so sehen wir, daß bei zwei verschiedenen Schicksalsgestal-

tungen von zwei Angehörigen der Platonischen Schule der eine 

zu wenig seinen Körper ergreift bei der zweiten Wiederverkör-

perung, der andere ihn zu stark ergreift. Der eine kann nicht in 

seinen Körper vollständig hinein, wird nur in seiner Jugend 

hineingetrieben, wird dann bald hinausgetrieben und muß 

draußen bleiben: Hölderlin. 

Der andere wird so tief in seinen Körper hineingetragen, 

hineingetaucht durch die besondere Art, wie er damals war, daß 

er zu stark untertauchte in seine Organe und fast lebenslänglich 

krank wird: Hamerling. 
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Und so haben wir große menschliche Schicksale aus der Zei-

tenwende heraus und ihre Impulse vor uns und können eine 

Ahnung bekommen, wie nun eigentlich die geistigen Impulse 

wirken. Denn das müssen wir uns ja klar vor die Seele stellen: 

Eine solche Individualität wie Hölderlin, der, aus der Platoni-

schen Schule hervorgehend, nicht in seinen Leib hinein kann, 

sich draußen halten muß, er erlebt in der Dumpfheit seines 

Wahnsinns vorbereitende Impulse für kommende Erdenleben, 

die ihn zu Großem bestimmen. Ebenso der andere, Robert Ha-

merling, durch die Krankheit seines Körpers. 

Krankheit und Gesundheit nehmen sich ja natürlich, wenn sie 

im schicksalsmäßigen Zusammenhang betrachtet werden, noch 

ganz anders aus, als sie sich ausnehmen, wenn man sie nur in 

den Grenzen des einen Erdenlebens betrachtet. 

Ich denke, meine lieben Freunde, es kann schon so sein, daß 

eine heilige Scheu vor dem geheimnisvollen Geschehen, das 

durch die geistige Welt bewirkt wird, durch die Menschenge-

müter hindurch gerade durch eine solche Betrachtungsweise 

entsteht. Wahrhaftig, ich muß es immer wieder sagen: Nicht 

um ein Sensationsbedürfnis zu befriedigen, sondern um immer 

tiefer und tiefer hineinzuführen in die Erkenntnis des geistigen 

Lebens, werden jetzt diese Betrachtungen angestellt. Und nur 

durch dieses tiefere Hineindringen in das geistige Leben kann 

das äußere sinnliche Leben, das Leben der Menschen erklärt 

werden. Diese Betrachtungen werde ich morgen fortsetzen. 



FÜNFTER VORTRAG  

Dornach, 27. April 1924 

 

Wir haben nun eine Reihe zusammenhängender Schicksalsent-

wickelungen betrachtet, welche aufklärend und erhellend für 

die Erfassung des geschichtlichen Lebens der Menschheit sein 

können. Die Betrachtungen, die wir gepflogen haben, sollten 

zeigen, wie aus vorhergehenden Erdenperioden das, was die 

Menschen in diesen vorhergehenden Erdenperioden erleben, 

erarbeiten, aufnehmen, hinübergetragen wird durch die Men-

schen selbst in spätere Erdenepochen. Und Zusammenhänge 

haben sich uns ergeben, so daß wir dasjenige, was durch Men-

schen, ich möchte sagen, tonangebend getan wird, begreifen aus 

im moralischen Sinne gemeinten Ursachen, die durch die Men-

schen selber gelegt worden sind im Laufe der Zeiten. 

Aber nicht nur dieser, ich möchte sagen, ursächliche Zusam-

menhang kann uns durch solche auf das Karma gerichtete Be-

trachtungen vor die Seele treten, sondern auch manches kann 

sich lichtvoll aufklären, was eigentlich zunächst für eine äußer-

liche Weltenbetrachtung unklar, unbegreiflich erscheint. 

Will man aber in dieser Beziehung mit der großen Umwand-

lung mitgehen, die in bezug auf die Empfindung und das Den-

ken des Menschengemütes in der nächsten Zukunft notwendig 

ist, wenn die Zivilisation aufwärts-, nicht abwärtsgehen soll, 

dann ist es eben notwendig, daß man zunächst sozusagen einen 

Sinn für dasjenige entwickelt, was unter gewöhnlichen Um-

ständen unbegreiflich ist und zu dessen Begreifen eben ein Ein-

blick in tiefere menschliche und weltgesetzmäßige Verhältnisse 

gehört. Wer alles begreiflich findet, der braucht natürlich nichts 

zu begreifen von den oder jenen tieferen Ursachen. Aber dieses 

Begreiflichfinden ist ja nur scheinbar, denn alles begreiflich fin-

den in der Welt, heißt eigentlich nur, allem gegenüber ober-

flächlich sein. Denn für das gewöhnliche Bewußtsein sind in 

der Tat die meisten Dinge in Wirklichkeit unbegreiflich. Und 

verwundert stehenbleiben können vor den Unbegreiflichkeiten 

selbst des alleralltäglichsten Daseins, das ist im Grunde genom-

men erst der Anfang für wirkliches Erkenntnisstreben. 
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Das ist es ja, wonach von diesem Rednerpulte aus so oft der 

Seufzer ertönt ist: Man möge innerhalb anthroposophischer 

Kreise Enthusiasmus haben für das Suchen, Enthusiasmus haben 

für das, was eben in anthroposophischem Streben drinnenliegt. 

Und dieser Enthusiasmus muß wirklich damit beginnen, das 

Wunderbare in der Alltäglichkeit wirklich als etwas Wunderba-

res zu ergreifen. Dann wird man eben, wie gesagt, erst versucht 

sein, zu den Ursachen, zu den tiefer liegenden Kräften zu grei-

fen, die dem uns umgebenden Dasein zugrunde liegen. Es kön-

nen für den Menschen diese Verwunderungszustände gegen-

über der alltäglichen Umgebung aus geschichtlichen Betrach-

tungen hervorgehen, aber auch aus dem, was in der Gegenwart 

beobachtet werden kann. Bei geschichtlichen Betrachtungen 

müssen wir ja oftmals stehenbleiben vor geschichtlichen Ereig-

nissen, die uns aus der Vergangenheit berichtet werden und die 

erscheinen, als wenn da oder dort das Menschenleben wirklich 

in das Unsinnige ausliefe. 

Nun, es bleibt das Menschenleben sinnlos, wenn wir es nur so 

betrachten, daß wir den Blick auf ein geschichtliches Ereignis 

lenken und nicht fragen: Wie gehen aus diesem geschichtlichen 

Ereignis gewisse Menschencharaktere hervor, wie nehmen sie 

sich aus, wenn sie in ihrer späteren Wieder Verkörperung auf-

treten? - Wenn wir darnach nicht fragen, so erscheinen auch 

gewisse geschichtliche Ereignisse völlig sinnlos, deshalb sinnlos, 

weil sie sich nicht erfüllen, weil sie ihren Sinn verlieren, wenn 

sie nicht ausgelebt werden können, wenn sie nicht weitere See-

lenimpulse in einem folgenden Erdenleben werden, wenn sie 

nicht Ausgleich finden und dann weiterwirken in weiter fol-

genden Erdenleben. 

So ist ganz gewiß eine historische Sinnlosigkeit gelegen in dem 

Auftreten einer solchen Persönlichkeit, wie sie der Nero war, 

der römische Cäsar Nero. Von ihm ist innerhalb der anthropo-

sophischen Bewegung ja noch nicht gesprochen worden. 

Nehmen Sie nur alles das in die Seele auf, was von dem römi-

schen Cäsar Nero historisch berichtet wird. Gegenüber einer 

Persönlichkeit, wie es der Nero war, erscheint das Leben wie 

etwas, dem man ganz ungestraft einfach Hohn sprechen könnte, 
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wie wenn man es verhöhnen könnte, wie wenn das gar keine 

Folgen hätte, wenn jemand mit einer restlosen Frivolität in ei-

ner an sich autoritativen Stellung auftritt. 

Nicht wahr, man müßte eigentlich stumpf sein, wenn man so 

sieht, was der Nero macht, und wenn man gar nicht irgendwie 

dazu kommen könnte, sich zu fragen: Was wird denn nun ei-

gentlich aus einer solchen Seele, die, wie der Nero, der ganzen 

Welt Hohn spricht, das Leben anderer Menschen, das Dasein 

fast einer ganzen Stadt als etwas betrachtet, womit er spielen 

kann? - Welch ein Künstler geht mit mir verloren! - Das ist ja 

bekanntlich der Ausspruch, der Nero in den Mund gelegt wird, 

und der wenigstens seiner Gesinnung entspricht. Also bis in ein 

Selbstbekenntnis hinein die alleräußerste Frivolität, der aller-

äußerste Zerstörungswille und Zerstörungstrieb, aber so, daß 

dieser Seele diese Sache gefällt. 

Nun, da wird ja alles zurückgestoßen, was Eindruck auf den 

Menschen machen kann. Da gehen nur sozusagen weltzerstö-

rende Strahlen von der Persönlichkeit aus. Und wir fragen uns: 

Was wird aus einer solchen Seele? 

Man muß sich klar darüber sein: Alles das, was da sozusagen auf 

die Welt abgeladen wird, das strahlt ja nun zurück in dem Le-

ben zwischen dem Tod und einer neuen Geburt. Das muß ge-

wissermaßen auf die Seele selber wiederum sich abladen; denn 

alles dasjenige, was zerstört worden ist durch eine solche Seele, 

das ist nun da in dem Leben zwischen dem Tod und einer neuen 

Geburt. Nun kam Nero zunächst wenige Jahrhunderte oder ver-

hältnismäßig kurze Zeit darnach in unbe-deutetem Dasein wie-

derum auf die Welt, wo sich zunächst nur dasjenige ausgegli-

chen hat, was Zerstörungswut war, die er auf die Souveränität 

hin ausgeübt hatte, ausgeübt aus sich heraus, weil er es so woll-

te; dabei wirkte die Rage, man möchte sagen, der Enthusiasmus 

für die Zerstörungswut. In einem nächsten Erdenleben erfüllte 

sich ausgleichend schon etwas von dieser Sache und dieselbe 

Seelenindividua-lität war jetzt in einer Stellung, wo sie auch 

zerstören mußte, aber zerstören mußte in untergeordneter Stel-

lung, wo sie Befehlen unterlag. Und da hatte diese Seele die 
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Notwendigkeit, nun zu fühlen, wie das ist, wenn man es nicht 

aus freiem Willen heraus tut, nicht in Souveränität vollbringt. 

Nun handelt es sich bei solchen Dingen wirklich darum, sie oh-

ne Emotionen zu betrachten, sie ganz objektiv zu betrachten. 

Solch ein Schicksal, möchte ich sagen - denn auch so grausam 

zu sein wie Nero, so zerstörungswütig wie Nero zu sein, ist ja 

ein Schicksal -, ist im Grunde genommen ein erbarmungswürdi-

ges Schicksal nach einer gewissen Seite hin. Man braucht gar 

nicht Rankünen zu haben, nicht irgendwie scharfe Kritik zu 

üben; dann würde man ohnedies nicht diejenigen Dinge erle-

ben, die notwendig sind, um die Sache im weiteren Verlauf zu 

begreifen, denn in all die Dinge, von denen hier gesprochen 

worden ist, ist ja nur möglich hineinzuschauen, wenn man ob-

jektiv hineinschaut, wenn man nicht anklagt, sondern wenn 

man eben Menschenschicksale versteht. Aber die Dinge spre-

chen sich doch, wenn man nur den Sinn hat, sie zu verstehen, 

in einer deutlichen Weise aus. Und daß mir das Nero-Schicksal 

vor die Seele getreten ist, das war wirklich einem scheinbaren 

Zufall zuzuschreiben. Aber eben nur ein scheinbarer Zufall war 

es, daß mir dieses Nero-Schicksal einmal ganz besonders stark 

vor die Seele getreten ist. 

Denn sehen Sie, als sich einmal ein erschütterndes Ereignis voll-

zogen hatte, ein Ereignis, von dem ich gleich sprechen werde, 

das in der Gegend, um die es sich handelt, weithin erschütternd 

wirkte, da kam ich gerade zu Besuch zu der in meinem Lebens-

abriß Öfters genannten Persönlichkeit Karl Julius Schröer. Und 

als ich dahin kam, war auch er, wie viele Leute, ungeheuer er-

schüttert durch das, was geschehen war. Und er sprach - eigent-

lich so, daß es zunächst unmotiviert war -wie aus dunklen Geis-

testiefen heraus das Wort «Nero». Man hätte glauben können, es 

wäre ganz unmotiviert gewesen. Es war aber später durchaus zu 

sehen, daß da eigentlich nur durch einen Menschenmund etwas 

wie aus der Akasha-Chronik heraus gesprochen worden war. Es 

handelte sich um folgendes. 

Der österreichische Kronprinz Rudolf war ja als eine glänzende 

Persönlichkeit gefeiert worden und galt als eine Persönlichkeit, 

die große Hoffnungen erregte für die Zeit, wenn er einmal auf 
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den Thron kommen sollte. Wenn man auch allerlei über jenen 

Kronprinzen Rudolf wußte, so war alles das, was man wußte, 

doch so, daß man es eben als Dinge auffaßte, nun ja, die sich 

eigentlich fast so gehörten für einen «Grandseigneur». Jedenfalls 

dachte niemand daran, daß das zu bedeutsamen, tragischen 

Konflikten führen könnte. Und es war daher eine ungeheuer 

große Überraschung, eine furchtbar große Überraschung, als in 

Wien bekannt wurde: der Kronprinz Rudolf ist in den Tod ge-

gangen auf eine ganz mysteriöse Weise, in der Nähe des Stiftes 

Heiligenkreuz, in der Nähe von Baden bei Wien. Immer mehr 

und mehr Details kamen da zutage, und zunächst sprach man 

von einem Unglücksfall; ja, der «Unglücksfall» wurde sogar offi-

ziell berichtet. 

Dann, als der Unglücksfall schon ganz offiziell berichtet war, 

wurde bekannt, daß der Kronprinz Rudolf in Begleitung der Ba-

ronesse Vet-sera hinausgefahren war zu seinem Jagdgute dort, 

und daß er mit ihr gemeinsam dann den Tod gefunden hatte. 

Die Details sind so bekanntgeworden, daß sie wohl hier nicht 

erzählt zu werden brauchen. Alles Folgende hat sich so vollzo-

gen, daß kein Mensch, der die Verhältnisse kannte, daran zwei-

feln konnte, als die Dinge bekannt wurden, daß ein Selbstmord 

des Kronprinzen Rudolf vorlag. Denn erstens waren die Um-

stände so, daß ja in der Tat, nachdem das offizielle Bulletin her-

ausgegeben war, daß ein Unglücksfall vorläge, sich zunächst der 

ungarische Ministerpräsident Koloman Tisza gegen diese Versi-

on wendete und von dem damaligen österreichischen Kaiser 

selbst die Zusage erlangte, daß man nicht stehenbleiben werde 

bei einer unrichtigen Angabe. Denn dieser Koloman Tisza woll-

te vor seiner ungarischen Nation diese Angabe nicht vertreten 

und machte das energisch geltend. Dann aber fand sich in dem 

Ärztekollegium ein Mann, der damals eigentlich zu den mutigs-

ten Wiener Ärzten gehörte und der auch mit die Leichenbe-

schau führen sollte, und der sagte, er unterschriebe nichts, was 

nicht durch die objektiven Tatsachen belegt wäre. 

Nun, die objektiven Tatsachen wiesen eben auf den Selbstmord 

hin. Der Selbstmord wurde ja dann auch offiziell, das Frühere 

verifizierend, zugegeben, und wenn nichts anderes vorläge als 
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die Tatsache, daß in einer so außerordentlich katholisch gesinn-

ten Familie, wie es die Österreichische Kaiserfamilie war, der 

Selbstmord zugegeben worden ist, so würde schon einzig und 

allein diese Tatsache bedeuten, daß man eigentlich nicht daran 

zweifeln kann. Also jeder, der die Tatsache da objektiv beurtei-

len kann, wird nicht daran zweifeln. 

Aber das muß man fragen: Wie ist es möglich gewesen, daß 

überhaupt jemand, dem so Glänzendes in Aussicht stand, zum 

Selbstmord griff, gegenüber Verhältnissen, die sich ja zweifellos 

mit leichter Hand in solcher Lebenslage hätten kaschieren las-

sen? - Es ist ja gar kein Zweifel, daß ein objektiver Grund, daß 

ein Kronprinz wegen einer Liebesaffäre sich erschießt -, ich 

meine, ein objektiver Grund, für die äußeren Verhältnisse ob-

jektiv notwendiger Grund, natürlich nicht vorliegt. 

Es lag auch kein äußerer objektiver Grund vor, sondern es war 

die Tatsache vorliegend, daß hier einmal eine Persönlichkeit, 

welcher der Thron unmittelbar in Aussicht stand, das Leben 

ganz wertlos fand, und das bereitete sich natürlich auf psycho-

pathologische Weise vor. Aber die Psychopathologie muß ja 

auch in diesem Falle erst begriffen werden; denn die Psychopa-

thologie ist schließlich auch etwas, was mit dem Schicksalsmä-

ßigen zusammenhängt. Und die Grundtatsache, die da in der 

Seele wirkte, ist dennoch die, daß jemand, dem also das Aller-

glänzendste scheinbar winkte, das Leben ganz wertlos fand. 

Das ist etwas, meine lieben Freunde, das einfach unter diejeni-

gen Tatsachen gehört, die man unbegreiflich finden muß im Le-

ben. Und soviel auch geschrieben worden ist, soviel auch über 

diese Dinge gesprochen worden ist, nur der kann eigentlich 

vernünftig urteilen über eine solche Sache, der sich sagt: Aus 

diesem einzelnen Menschenleben, aus diesem Leben des Kron-

prinzen Rudolf von Österreich ist der Selbstmord, und auch die 

vorhergehende Psychopathologie in ihrer Ursächlichkeit für 

den Selbstmord, nicht erklärlich. Da muß, wenn man verstehen 

will, etwas anderes zugrunde liegen. 

Und nun denken Sie sich die Nero-Seele - nachdem sie noch 

durch das andere durchgegangen ist, wovon ich gesprochen ha-

be - herübergekommen gerade in diesen sich selbst vernichten-
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den Thronfolger, der die Konsequenz zieht durch seinen 

Selbstmord: dann kehren sich die Verhältnisse einfach um. 

Dann haben Sie in der Seele die Tendenz liegend, die aus frühe-

ren Erdenleben stammt, die beim Durchgang durch die Zeit 

zwischen dem Tod und einer neuen Geburt im unmittelbaren 

Anblicke sieht, daß von ihr eigentlich nur zerstörende Kräfte 

ausgegangen sind, und die auch auf eine splendide Weise, 

möchte ich sagen, die Umkehrung erleben muß. 

Diese Umkehrung, wie wird sie erlebt? Sie wird eben dadurch 

erlebt, daß ein Leben, das äußerlich alles, was wertvoll ist, ent-

hält, nach innen sich so spiegelt, daß der Träger dieses Lebens es 

für so wertlos hält, daß er sich selber entleibt. Dazu wird die 

Seele krank, wird halb wahnsinnig. Dazu sucht sich die Seele 

die äußere Verwickelung mit der entsprechenden Liebesaffäre 

und so weiter. Aber das alles sind ja nur die Folgen des Strebens 

der Seele, ich möchte sagen, alle die Pfeile auf sich selbst zu 

richten, die früher diese Seele nach der Welt hin gewandt hat. 

Und wir sehen dann, wenn wir in das Innere solcher Verhält-

nisse hineinsehen, eine ungeheure Tragik sich entwickeln, aber 

eine gerechte Tragik, eine außerordentlich gerechte Tragik. 

Und die beiden Bilder ordnen sich uns zusammen. 

Ich sagte oftmals: Kleinigkeiten sind es, welche den Dingen zu-

grunde liegen, die in Wahrheit, im vollen Ernste Untersuchun-

gen auf solchen Gebieten möglich machen. Da muß mancherlei 

im Leben mitwirken. 

Wie gesagt, als dieses Ereignis, das so erschütternd dazumal ge-

wirkt hat, sich eben vollzogen hatte, war ich auf dem Wege zu 

Schmer. Ich bin nicht wegen dieses Ereignisses hingegangen, 

sondern ich war auf dem Wege zu Schröer. Es war sozusagen 

der nächste Mensch, mit dem ich über diese Sache sprach. Der 

sprach ganz unmotiviert: «Nero» -so daß ich mich eigentlich 

fragen mußte: Warum denkt der jetzt gerade an Nero? - Er lei-

tete das Gespräch gleich ein mit «Nero». Es erschütterte mich 

das Wort «Nero» dazumal. Aber es erschütterte mich um so 

mehr, als dieses Wort «Nero» unter einem besonderen Eindru-

cke gesprochen war, denn zwei Tage vorher war ja, das ist auch 

öffentlich ganz bekannt geworden, eine Soiree bei dem damali-
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gen deutschen Botschafter in Wien, bei dem Prinzen Reuß. Da 

war der österreichische Kronprinz auch anwesend, und Schröer 

auch, und er hatte dazumal gesehen, wie der Kronprinz sich 

verhalten hat, zwei Tage vor der Katastrophe. Und dieses 

merkwürdige Verhalten zwei Tage vor der Katastrophe bei jener 

Soiree, was Schröer sehr dramatisch schilderte, und dann der 

nachfolgende Selbstmord zwei Tage darnach: dieses im 

Zusammenhange damit, daß da das Wort «Nero» ausgesprochen 

wurde, das war etwas, was schon so wirkte, daß man sich sagen 

konnte: Jetzt liegt eine Veranlassung vor, den Dingen nachzu-

gehen. - Aber warum bin ich denn überhaupt vielen Dingen 

nachgegangen, die aus Schröers Mund kamen? Nicht als ob ir-

gend etwas von Schröer, der ja solche Dinge natürlich nicht 

wissen konnte, einfach von mir aufgenommen worden wäre wie 

ein Omen oder so etwas. Aber manche Dinge, gerade die, wel-

che scheinbar unmotiviert kamen, waren mir wichtig, wichtig 

durch etwas, was einmal merkwürdig zutage trat. 

Ich kam mit Schröer in ein Gespräch über Phrenologie, und 

Schröer erzählte, nicht eigentlich humoristisch, sondern mit ei-

nem gewissen inneren Ernst, mit dem er solche Dinge aussprach 

- man erkannte den Ernst eben an der gehobenen Sprache, die 

er auch in dem täglichen Umgang sprach, wenn er etwas mit 

vollem Ernst sagen wollte -, Schröer sagte: Mich hat auch ein-

mal ein Phrenologe untersucht, hat mir den Kopf abgegriffen 

und hat da oben jene Erhöhung gefunden, von der er dann ge-

sagt hat: Da sitzt ja in Ihnen der Theosoph! - Von Anthroposo-

phie sprach man dazumal nicht, denn das war in den achtziger 

Jahren; es bezieht sich also nicht auf mich, es bezieht sich auf 

Schröer. Den hat er untersucht und gesagt: Da sitzt der Theo-

soph. 

Nun, es war in der Tat so: Schröer war äußerlich alles eher als 

Theosoph; das geht ja aus meiner Lebensbeschreibung wohl 

hervor. Aber gerade da, wo er von Dingen sprach, welche ei-

gentlich herausfielen aus dem Motivierten, das er sagte, gerade 

da waren seine Aussprüche manchmal außerordentlich tief be-

deutend. So daß sich einem schon diese zwei Dinge zusammen-

setzen konnten: daß er da das Wort «Nero» aussprach und daß 

er auch durch dieses äußerliche Konstatieren seiner Theosophie 



ESOTERISCHE BETRACHTUNGEN KARMISCHER ZUSAMMENHÄNGE 

II,1: Das geschichtliche Werden der Menschheit – Fünfter Vortrag 

___________________________________________________________ 

76 
 

einem gelten mußte als jemand, auf den man hinhorcht, bei 

dessen unmotivierten Dingen man sozusagen nachschaut. 

Und so kam es denn wirklich, daß die Untersuchung in bezug 

auf das Nero-Schicksal dann aufklärend gewirkt hat für das wei-

tere Schicksal, für das Mayerling-Schicksal, und gefunden wer-

den konnte, daß man es wirklich mit der Nero-Seele in dem ös-

terreichischen Kronprinzen Rudolf zu tun hatte. 

Es war mir diese Untersuchung, die lange gedauert hat - denn in 

solchen Dingen ist man sehr vorsichtig -, ganz besonders 

schwierig, weil ich ja natürlich immer beirrt worden bin durch 

alle möglichen Leute - ob Sie es nun glauben oder nicht, es ist so 

-, die den Nero für sich in Anspruch nahmen und die das mit 

viel Fanatismus vertraten. So daß also, was an subjektiver Kraft 

ausging von solchen wiedergeborenen Neronen, natürlich zu-

nächst bekämpft werden mußte. Man mußte durch das Ge-

strüpp da durch. 

Aber man kann finden, meine lieben Freunde, daß das, was ich 

Ihnen jetzt hier sage, ja viel wichtiger ist, weil es eine histori-

sche Tatsache begreift - eben den Nero -, und daß das in dem 

weiteren Verlaufe viel wichtiger ist, als etwa die Katastrophe 

von Mayerling zu begreifen. Denn nun sieht man, wie solche 

Dinge, die eigentlich zunächst, man möchte sagen, empörend 

auftreten, wie das Dasein des Nero, sich mit voller Weltgerech-

tigkeit ausleben, wie sich die Weltgerechtigkeit wirklich erfüllt 

und wie zurückkommt das Unrecht, aber so, daß die Individua-

lität hineingestellt ist in die Ausgleichung des Unrechtes. Und 

das ist das Ungeheure an dem Karma. 

Und dann kann sich noch etwas anderes zeigen, wenn ein sol-

ches Unrecht ausgeglichen ist durch einzelne Erdenleben hin-

durch, wie es hier wohl fast schon ausgeglichen sein wird. Denn 

man muß nun wissen, daß ja zum Ausgleich dazugehört die 

ganze Erfüllung - denken Sie sich -, hervorgehend aus einem 

Leben, das sich wertlos hält, das so sehr sich wertlos hält, daß 

dieses Leben zunächst ein großes Reich -und Österreich war ja 

dazumal noch ein großes Reich - und seine Herrschaft über ein 

großes Reich hingibt! Dieses Handanlegen an sich selbst in sol-

chen Umständen, und hinterher, nachdem man durch die Pforte 
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des Todes gegangen ist, weiterzuleben in der unmittelbar geisti-

gen Anschauung, das erfüllt allerdings in einer furchtbaren 

Weise, was man Gerechtigkeit des Schicksals nennen kann: also 

Ausgleich des Unrechts. 

Aber auf der anderen Seite, wenn wir jetzt von diesem Inhalte 

absehen, so ist ja wiederum eine ungeheure Kraft in diesem Ne-

ro gewesen. Diese Kraft darf nun auch nicht verlorengehen für 

die Menschheit; diese Kraft muß geläutert werden. Die Läute-

rung haben wir besprochen. 

Ist nun eine solche Seele geläutert, dann wird sie die Kraft, die 

geläutert ist, eben auch in der Folgezeit in spätere Erdenepo-

chen in einer heilsamen Weise hinübertragen. Und gerade 

dann, wenn wir das Karma als einen gerechten Ausgleich emp-

finden, werden wir auch niemals verfehlen können, zu sehen, 

wie das Karma prüfend auf den Menschen wirkt, prüfend wirkt 

selbst dann, wenn er sich in irgendeiner empörenden Weise in 

das Leben hereinstellt. Der gerechte Ausgleich geschieht, aber 

die Menschenkräfte gehen doch nicht verloren. Sondern es wird 

dann, wenn es durchlebt wird nach dem gerechten Ausgleich, 

dasjenige, was ein Menschenleben verübt hat, unter Umständen 

umgewandelt auch in Kraft zum Guten. Daher ist solch ein 

Schicksal, wie das heute geschilderte, schon auch durchaus er-

schütternd. 

Damit aber sind wir unmittelbar herangelangt, meine lieben 

Freunde, an die Betrachtung dessen, was man Gut und Böse im 

Lichte des Karma nennen kann: Gut und Böse, Glück und Un-

glück, Freude und Leid, wie sie der Mensch in sein einzelnes 

individuelles Leben hereinblicken und hereinleuchten sieht. 

In bezug auf die Empfindung der moralischen Lage eines Men-

schen waren frühere Erdenepochen, frühere geschichtliche 

Epochen viel empfänglicher als die heutige Menschheit. Die 

heutige Menschheit ist eigentlich gar nicht empfänglich für die 

Schicksalsfrage. Gewiß, man trifft ab und zu auf einen Men-

schen, der das Hereinspielen des Schicksals verspürt; aber das 

eigentliche Verständnis für die großen Schicksalsfragen, das ist 

für die heutige Zivilisation, welche das einzelne Erdenleben wie 

etwas Abgeschlossenes für sich betrachtet, doch etwas außeror-
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dentlich Dunkles und Unverständliches. Die Dinge geschehen 

halt. Es trifft einen ein Unglück, und man bespricht es, daß ei-

nen ein Unglück getroffen hat, aber man denkt nicht weiter 

nach. Man denkt namentlich auch darüber nicht weiter nach, 

wenn irgendein äußerlich scheinbar ganz guter Mensch, der gar 

nichts irgendwie verbrochen hat, durch irgend etwas, was von 

außen hereinwirkt wie ein Zufall, zugrunde geht, oder viel-

leicht nicht einmal zugrunde geht, sondern furchtbar viel leiden 

muß durch eine schreckliche Verletzung und dergleichen. Man 

denkt nicht nach, wie sich in ein sogenanntes unschuldiges 

Menschenleben so etwas hereinstellen kann. 

Nun, so unempfänglich und unempfindlich für die Schicksals-

frage war die Menschheit nicht immer. Man braucht gar nicht 

sehr weit in der Zeitenwende zurückzugehen, dann findet man, 

daß die Menschen empfanden, daß die Schicksalsschläge aus 

anderen Welten hereinkommen, daß auch das, was man sich 

selber als Schicksal macht, aus anderen Welten hereinkommt. 

Woher rührte denn das? Das rührte davon her, daß in früheren 

Epochen die Menschen nicht nur ein instinktives Hellsehen ge-

habt haben, und als das instinktive Hellsehen nicht mehr da 

war, Traditionen hatten über die Ergebnisse des instinktiven 

Hellsehens, nein, es waren auch die äußeren Einrichtungen so, 

daß die Menschen eigentlich die Welt nicht so oberflächlich, so 

banal anzusehen brauchten, wie heute im materialistischen 

Zeitalter die Welt angesehen wird. Man redet ja heute vielfach 

von der Schädlichkeit der bloßen äußerlich-materialistisch-

naturalistischen Naturauffassung, die alle Kreise schließlich er-

griffen hat, die auch die verschiedensten Bekenntnisse des reli-

giösen Lebens ergriffen hat. Denn die Religionen sind ja auch 

materialistisch geworden. Von einer geistigen Welt will die äu-

ßere Zivilisation auf keinem Gebiete eigentlich mehr etwas wis-

sen, und man redet davon, daß man so etwas theoretisch be-

kämpfen soll. Aber das ist nicht das Wichtigste; die theoretische 

Bekämpfung materialistischer Ansichten macht gar nicht so viel 

aus. Sondern das Wichtigste ist, daß durch die Anschauung, die 

allerdings den Menschen zur Freiheit gebracht hat und weiter 

zur Freiheit bringen will und die ja eine Durchgangsperiode bil-

det in der Entwickelungsgeschichte der Menschheit, auch das, 
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was in früheren Epochen für die äußerliche sinnliche Anschau-

ung des Menschen als ein Heilmittel da war, verloren worden 

ist. 

Natürlich hat auch der Grieche in den ersten griechischen Jahr-

hunderten - es dauerte ja ziemlich lange - in der Natur ringshe-

rum die äußere Erscheinungswelt gesehen. Er hat so wie die 

heutigen Menschen auf die Natur hingeschaut. Er hat die Natur 

etwas anders gesehen, denn auch die Sinne haben eine Entwi-

ckelung durchgemacht, aber darauf kommt es jetzt nicht an. Der 

Grieche hatte jedoch ein Heilmittel gegen die Schäden, die or-

ganisch in dem Menschen durch das bloße Hinausschauen in 

die Natur entstehen. 

Wir werden ja wirklich nicht bloß physiologisch weitsichtig im 

Alter, wenn wir viel in die Natur hinausschauen, sondern durch 

das bloße Hinausschauen in die Natur bekommt unsere Seele 

eine gewisse Konfiguration. Sie schaut eigentlich in die Natur 

hinein und sieht in der Natur so, daß nicht alle Bedürfnisse des 

Sehens befriedigt werden. Es bleiben unbefriedigte Bedürfnisse 

des Sehens übrig. Und eigentlich gilt das überhaupt für das ge-

samte Wahrnehmen, Hören, Fühlen und so weiter; für die ist es 

dasselbe: es bleiben gewisse Reste unbefriedigt vom Wahrneh-

men, wenn man bloß in die Natur hinausschaut. Und das Sehen 

bloß in die Natur hinaus ist ungefähr so, wie wenn ein Mensch 

im Physischen sein ganzes Leben hindurch leben wollte, ohne 

genügend zu essen. Wenn der Mensch leben wollte, ohne genü-

gend zu essen, so würde er natürlich immer mehr und mehr 

herunterkommen im physischen Sinne. Aber wenn der Mensch 

immer nur in die Natur hinausschaut, kommt er seelisch in be-

zug auf das Wahrnehmen herunter. Er bekommt die Auszeh-

rung, die seelische Auszehrung für seine Sinnenwelt. Das wußte 

man in früheren Mysterienweisheiten, daß man die Auszehrung 

für die Sinnenwelt bekommt. 

Aber man wußte auch, wodurch diese Auszehrung ausgeglichen 

wird. Man wußte, wenn man hinschaute bei der Tempelarchi-

tektur auf das Ebenmaß des Tragenden und Lastenden oder wie 

im Orient auf die Formen, die eigentlich in äußerer Plastik Mo-

ralisches darstellten, wenn man hinschaute auf das, was in den 
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Formen der Architektur sich dem Auge, dem Wahrnehmen 

überhaupt darbot, oder was dann eben wirklich an Architektur 

wiederum musikalisch sich darbot, daß darinnen das Heilmittel 

liegt gegen die Auszehrung der Sinne, wenn diese bloß in die 

Natur hinausschauen. Und wenn noch der Grieche in seinen 

Tempel geführt wurde, wo er das Tragende und Lastende sah, 

die Säulen, darüber den Architrav und so weiter, wenn er das 

wahrnahm, was da an innerer Mechanik und Dynamik ihm ent-

gegentrat, dann wurde der Blick abgeschlossen. In der Natur 

dagegen stiert der Mensch hinaus, der Blick geht eigentlich ins 

Unendliche, und man kommt nie zu Ende. Man kann ja eigent-

lich Naturwissenschaft für jedes Problem ohne Ende treiben: es 

geht immer weiter, weiter. Aber es schließt sich der Blick ab, 

wenn man irgendeine wirkliche Archtitekturarbeit vor sich hat, 

die darauf ausgeht, diesen Blick zu fangen, zu entnaturalisieren. 

Sehen Sie, da haben Sie das eine, was da war in alten Zeiten: 

dieses Fangen des Blickes nach außen. 

Und wiederum, die gegenwärtige Innenbeobachtung des Men-

schen, die kommt ja nicht dazu, wirklich in das menschliche 

Innere hineinzusteigen. Eigentlich sieht der Mensch, wenn er 

heute Selbsterkenntnis üben will, so ein Gebrodel von allen 

möglichen Empfindungen und äußeren Eindrücken. Es ist 

nichts irgendwie Klares da. Der Mensch kann sich im Inneren 

gewissermaßen nicht erfangen. Er kommt nicht an sein Inneres 

heran, weil er nicht die Kraft hat, so geistig bildhaft innerlich zu 

greifen, wie er greifen müßte, wenn er wirklich real an sein In-

neres herankommen wollte. 

Da wirkt der wirklich mit Inbrunst an den Menschen heran-

kommende Kultus. Alles Kultusartige aber, nicht nur das äußer-

lich Kultusartige, sondern das Verstehen der Welt in Bildern, 

das wirkt so, daß der Mensch in sein Inneres hereinkommt. So-

lange man mit abstrakten Begriffen und Vorstellungen in sein 

Inneres zur Selbsterkenntnis kommen will, geht es nicht. Sobald 

man mit Bildern, die einem konkret machen die Seelenerlebnis-

se, in sein Inneres hinein sich versenkt, da kommt man in dieses 

Innere. Da erfängt man sich im Inneren. 
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Wie oft mußte ich daher sagen: Der Mensch muß meditieren in 

Bildern, damit er in sein Inneres wirklich hineinkommt. Das ist 

ja etwas, was sogar schon in öffentlichen Vorträgen jetzt hin-

länglich besprochen wird. 

Und so hat man, wenn man auf den früheren Menschen zu-

rückblickt, in diesem früheren Menschen dieses: Auf der einen 

Seite wird sein Blick und seine Empfindung nach außen durch 

das Architektonische gewissermaßen abgeschlossen, in sich ab-

gefangen (siehe Zeichnung) ; nach innen wird der Blick dadurch 

abgefangen, daß der Mensch sich sein Seelenleben innerlich 

vorstellt, wie es ihm dann äußerlich in den Bildern des Kultus 

vorgestellt werden kann (blau). 

Auf der einen Seite kommt man in sein Inneres hinunter, auf 

der anderen Seite trifft man auf mit dem Blick nach außen auf 

das, was in der Architektur da ist, in der Tempelarchitektur, in 

der Kirchenarchitektur. Es schließt sich das merkwürdig zu-

sammen. Zwischen dem, was im Inneren lebt, und dem, auf was 

der Blick hier zurückgeworfen wird, da ist ein Mittelfeld (oran-

ge), das ja der Mensch im gewöhnlichen Bewußtsein gar nicht 

sieht, weil er seinen äußeren Blick heute nicht abfangen läßt 

von einer wirkliehen, verinnerlichten Architektur, und weil er 

seine Innenschau nicht abfangen läßt von Imaginativem, von 

Bildhaftem. Aber was dazwischenliegt: Gehen Sie mit dem im 

Leben herum, gehen Sie herum mit einer durch Imagination 

vertieften Innenerkenntnis und mit einem durch äußere archi-

tektonische Formen, die nun wirklich aus dem Menschlichen 

heraus erbaut sind, geheilten Sinnesempfinden, dann bekom-

men Sie die Empfindung, wie sie die älteren Menschen gehabt 

haben für die Schicksalsschläge. Wenn man das ausbildet, was 

zwischen diesen beiden liegt, zwischen Empfindung des wahr-

haft Architektonischen und Empfindung des wahrhaft symbo-

lisch nach innen Gehenden, dann findet man die Empfänglich-

keit für die Schicksalsschläge. Man empfindet das, was ge-

schieht, als herüberkommend aus früheren Erdenleben. 

Das ist nun wieder die Einleitung zu weiteren 

Karmabetrachtungen, die in der nächsten Zeit angestellt werden 
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sollen und die dann auch das «Gut und Böse» in die 

Karmabetrachtungen einschließen. 

Aber sehen Sie, es handelt sich ja wirklich darum, daß in der 

anthroposophischen Bewegung real gedacht wird. Die dem heu-

tigen modernen Menschen angemessene Architektur, die seinen 

Blick in der richtigen Weise abfangen könnte und die sein natu-

ralistisches Schauen, das ihm das Karma verdeckt und verfins-

tert, allmählich in die Anschauung hätte hereinbringen können, 

die stand da draußen in einer gewissen Form da. Und daß in-

nerhalb dieser Formen wiederum gesprochen wurde in anthro-

posophischen Auseinandersetzungen, das gab die Innenschau. 

Und unter allem anderen, was schon hervorgehoben worden ist, 

war gerade dieses Goetheanum, dieser Goetheanumbau mit der 

Art und Weise, wie in ihm immer mehr und mehr Anthroposo-

phie getrieben worden wäre, die Erziehung zum karmischen 

Schauen. Diese Erziehung zum karmischen Schauen, sie muß in 

die moderne Zivilisation herein. 

Aber den Feinden dessen, was herein muß in diese moderne Zi-

vilisation, denen liegt natürlich daran, daß dasjenige, was im 

echten, wahren Sinne den Menschen heranerzieht, was not-

wendig ist für die Zivilisation, abbrennt. Und so ist es möglich, 

auch da in die tieferen Zusammenhänge hineinzuschauen. Aber 

hoffen wir, daß in Bälde an derselben Stelle wiederum 

Karmaschauen erweckende Formen vor uns stehen! 

Das ist es, was ich heute, wo noch viele fremde, auswärtige 

Freunde zurückgeblieben sind von unserer Osterveranstaltung 

her, was ich gerade heute als ein Schlußwort aussprechen woll-

te. 

 


